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Ne3eittmg
unentbehrlich
In der Universität Köln sprach Hauptamts¬
leiter Rienhardt über „Die össentliche
Ausgabe der neuen deutschen Presse". Wir
geben aus dem Inhalte folgende interessanten
Gedanke» wieder:

Der Ausgangspunkt und das Kernproblem
des großangelegten Vortrags Rienhardt war
die grundsätzliche Frage nach der Existenz¬
berechtigung der Presse . Die Pressê so
führte der Redner aus , könne nur dann ihre
natürliche Aufgabe erfüllen, wenn sie das
Sprachrohr und der Dolmetsch des Ge¬
samtinteresses aller Volksgenossen ist und
deren allgemeine Lebensordnung als Grund¬
lage besitzt. An Hand von Beispielen aus der
Vergangenheit zeigte der Redner den grund¬
sätzlichen Unterschied zwischen der Presse der
Systemzeit und der Presse des nationalsoziali¬
stischen Staates auf : damals waren die Leser¬
schichten der den Parteien verpflichteten Zei¬
tungen und die Wähler der verschiedenen poli¬
tischen Richtungen in keiner Weise mehr iden¬
tisch, während heute die Presse ein Spiegel
der Anschauungen und Ueberzeugun-
gen des gesamten Volkes ist.

Dazu ist zu sagen, daß von der Systempresse,
von den Zeitungen , die nur Partei - und kapi¬
talistischen Interessen dienten, keine mehr vor¬
handen ist . Es gibt nur eine national¬
sozialistische deutsche Presse, deren Notwendig¬
keit Rienhardt mit folgenden Worten umreißt:
„Denken Sie sich einmal die Presse für einige
Wochen aus dem modernen Leben hinweg —
und das chaotische Bild , das sich Ihnen auf¬
drängt, wird Ihnen die Richtigkeit dieserUeber-
legung bestätigen. Die Presse ist nicht nur
nicht entbehrlich, nein , sie ist geradezu
eine Grundlage der sozialen
Existenz jedes einzelnen. Aus dieser Er¬
kenntnis gab der Führer schon 1920 die Parole,
daß die Zeitung in das Haus jedes
Volksgenossen, auch in die Hütte des
Aermsten gehört.

Der Staat als das organisierte Volk hat an
der Presse das gleiche positive Interesse wie
der in diese Lebensgemeinschaftgeborene Volks¬
genosse. Der mit Mißbrauch der „Pressefreiheit"
geführte Kampf der Parteien und Ueberzeugun-
gen habe zur Zersplitterung des Volkes in
Dutzende von Gruppen und Grüppchen und zur
Verwirrung des einzelnen geführt. Das gesund
empfindende Volk habe sich schließlich gegen
dieses Spiel gewehrt: es sei einer Parole ge¬
folgt , die nur von einem verschwindendkleinen
Teil der Presse zu der ihren gemacht worden
sei : der Presse der nationalsozialistischenBewe¬
gung , die aus ihrer Weltanschauungheraus ihre
höchste Ausgabe inderVildungeinesGe-
meinschaftswillens sah ."

Dazu dürfen wir sagen, daß hauptsächlich der¬
jenige Teil der deutschen Zeitungen , der damals
schon immer gegen die Jnteressenhaufen aus¬
trat, die Zerstörung aller Kulturwerte durch
Bolschewismus und Judentum bekämpfte und
lediglich den einen Willen bekundete , dem deut¬
schen Volk und der Gemeinschaft zu dienen,
heute ein Bestandteil der deutschen Presse ist,
der in anerkannter Stellung für die durch den
Führer und die nationalsozialistischeBewegung
erreichte Größe Deutschlands weiter mitkämpft.
Es war eine außerordentliche Kulturtat des
Nationalsozialismus , mit dem Umbau der
Presse sowohl ihre Vielfältigkeit, wie auch die
Existenz tausender Facharbeiter und großer
Wirtschaftsbetriebegerettet zu haben.

Rienhardt äußerte weiter : Der Mensch lebt
nicht von der öffentlichen Meinung , wohl aber
find seine berechtigten Jnsseressen Teil des
öffentlichen Interesses , und dieses ist ihm da¬
her als die Grundlage seines eigenen Verhal¬
tens nahezubringen . Darin erkennen wir den
Inhalt des Begriffs „öffentliche Aufgabe der
Presse " . Die Begriffe „Pressefreiheit" und
«Dienst an der öffentlichen Meinung " seien so
gesehen als Maßstäbe für die Bewertung der
Presse völlig untauglich. Sie dienten einzig und
allein dazu, die möglichst vorteilhafte Aus¬
nutzung von egoistischen Sonderinteressen zu
tarnen und die Pressedadurchihrer öffentlichen
Aufgabe zu entziehen.

Es hat sich in den zurückliegendenfünf Jahren
gezeigt , daß die Pressepolitik des national¬
sozialistischen Staates kein pressefremdes oder
gar pressefeindliches Element ist, das die Be¬
deutung und die Arbeit der Presse einschränkt,
sondern im Gegenteil die entscheidende Arbeits¬
voraussetzung eines gemeinschaftsbil¬
denden Z e i tu n g s w,es en s . Aus der
Fülle der ihr zugänglichen Informationen und
Duellen, aus der Kraft ihrer aus der lebendi¬
gen Verbindung mit dem gesamten Geschehen
schöpfenden Persönlichkeiten hat sich heute eine
Nationalsozialistische Presse entwickelt , die ein
lebendiges Spiegelbild ihrer Zeit ist.
^ Mit Nachdruck wies dann Hauptamtsleiter
Rienhardt gewisse Auffassungen zurück , die von
Rnem Bebeutungsschwuna der Presse reden zu
Ivnnen glaubten . Das schließe nicht aus , daß
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Ein weiß« Habe in Amerika
Bürgermeister kSmvft gegen demokratische Begriffsverwirrung

USA-Vresse
— Stnrmlaus satt der gesamten

Newyork, 15. Juni.
Ein Ereignis , das ein außerordentlich be¬

zeichnendes Schlaglicht auf die maßgebenden
Hintermänner der USA -Prefse wirft , ist plötz¬
lich in den Vordergrund des Interesses aller
Zeitungen getreten, der Prozeß gegen
den Oberbürgermei st erHague von
Jersey City.

Die Vorgeschichte dieses Prozesses ist ebenso
interessant wie der Prozeß selbst . Oberbürger¬
meister Hague hatte seit jeher als einziger hoher
Verwaltungsbeamter einen kompromiß¬
losen und erbitterten Kampf gegen
den Kommunismus und die Verbreitung
kommunistischer Ideen unter dem Deckmantel
der Demokratie, Freiheit , Verfassung und Tole¬
ranz geführt. Er trat , gestützt auf das Ver¬
trauen seiner Wählerschaft, so unerschrocken aus,
daß die ununterbrochenen Versuche kommuni¬
stischer Agitatoren , in Jersey City Fuß zu
fassen , bisher restlos mißglückt sind . Es gelang
dem Oberbürgermeister nicht nur , die links-
radikale Cto-Gewerkschaft sowie andere marxi¬
stische Organisationen von der Stadt fernzuhal¬
ten und damit Streit , Unruhen und Blutver¬
gießen zu vermeiden, sondern er ließ jeden
Agitator sofort nach seiner ersten Hetzrede mit
Gewalt aus der Stadt entfernen.

Er wurde dabei von der Bürgerschaft unter¬
stützt , die sich zum größten Teil aus Industrie¬

arbeitern zusammensetzt , und dennoch vis zum
letzten Mann geschlossen hinter ihm stand . Es
war nun charakteristisch , daß fast die ge¬
samte USA - Presse über ihn her-
zusall en begann und ihn niederzuschreien
versuchte . In den kleinen und in den „großen
Blättern " wurde er täglich als „Verräter an
der Demokratie", „Diktator" und „Despot" be¬
schimpft . Schließlich strengten die Cio-Gewerk-
schafteu , nachdem ihnen auf diese Weise der
Rücken gestärkt worden war , einen Prozeß
gegen den Oberbürgermeister an, der zur Zeit
in Newark im Staate New Jersey verhandelt
wird.

Der Oberbürgermeister wurde in der Ver¬
handlung am Dienstag einem vierstündigen
Verhör unterzogen, das auf die amerikanische
Presse sensationell wirkte. Er geißelte
nämlich in schonungslosen Worten
die amerikanischen Zustände und
die demokratische Begriffsverwir¬
rung. Daß seine Ausführungen auch von der
ihm feindlich gesinnten Presse als grundlegend
empfunden wurden, beweist die Tatsache , daß
Blätter wie die „New York Times" nicht weni¬
ger als 20 volle Spalten — natürlich in ihrem
Sinne — mit dem Prozetzvericht füllten.

Hague forderte im Laufe des Verhörs , daß
die Vereinigten Staaten in Alaska ein Konzen- ,
trationslager für ihre Kommunisten errichten

und sämtliche „ ausländischen" (gemeint sind die
jüdischen ; die Schriftleitung) radikalen Hetzer
dahin deportieren. Er forderte ferner, daß das
Recht der freien Rede und die anderen ver¬
fassungsmäßigen Rechte , die diese Elemente
für sich beanspruchen, aufgehoben werden, weil
es sich um Landesverräter handele.

, Er führte weiter aus , daß die hinter den
Cio-Gewerkschaften stehenden Kommunisten ver¬
suchten , die amerikanische Arbeiterbewegung
ganz in ihre Hände zu bekommen , um auf diese
Weise die Revolution, ähnlich wie in her Sow¬
jetunion, in Spanien und Mexiko , herbeizu¬
führen. Er halte es für gänzlich falsch , Leuten,
die auf den Umsturz der Regierung hknarbeiten,
die bürgerlichen Rechte zu gewähren. Es han¬
dele sich hier nicht um Rede- und Verfassungs-
sreiheit, sondern um die Rettung des
Amerikanismus , des Gesetzes und
derOrdnung.

Den Juden und Anwalt der Cio- Gewerk¬
schaften Morris Ernst bezeichnete der Ober¬
bürgermeister als den führenden Revolutionär
und die wahre Macht hinter den Kulissen , den
Arbeiterführer Lewis dagegen lediglich als
die Fassade der Gewerkschaft . Hague forderte
auch die anderen USA -Beamten auf, endlich
seinem Beispiel zu folgen und den Kampf gegen
die Brunnenvergifter unerschrocken auszuneh¬
men.

Die rasende« Fluten -esGelbenFlusses
Kommunistische Einflüsse soffen die Chinesen zum Zerstören der Deiche veeanlaflt Hoden

Schanghai, 15. Juni.
Die gewaltigen Ueberschwemmungendes Gel¬

ben Flusses haben einen allgemeinen
Still st andder milt krischen Opera¬
tionen in Mittelchina verursacht. Dazu kommt
noch , daß auch der Uangtse katastro¬
phal steigt. Fachleute fürchten, daß im Ver¬
lauf des erst kommenden eigentlichen Hoch¬
wassers des Gelben Flusses dieser seinen Lauf
erneut verändern und in sein altes Bett
aus dem vorigen Jahrhundert zu¬
rückkehren wird . Damit würde sich Karten-
hild und Wirtschaft Chinas grundlegend än¬
dern, von der militärischen Lage ganz ab¬
gesehen . Japanische Flieger befinden sich über
dem Ueberschwemmungsgebiet und beobachten
das rasende Vordringen der Fluten , die die
Lunghai -Bahn schon längst überschritten haben.
Die ersten Ausläufer haben bereits 50 Kilo¬
meter südlich der Bahn , alles vernichtend,
ganzeDörserf ortgespült. Die riesigen
Menschenverluste find noch gar nicht abschätz¬
bar. Alle Deichbruchstellen find fünf Kilometer
breit und die Flutwellen mehrere Meter hoch.
Es ist daher den Japanern nicht möglich , die
rasenden Flutmassen abzufangen.

In allen Lagern wird zur Zeit dieSchuld -
frage lebhaft erörtert . Die Japaner beschul¬
digen die Chinesen, daß sie bewußt zwanzig
Millionen Mettschen opfern, um den Vormarsch
der Japaner zu stoppen . Gerüchte wollen wis¬
sen , daß Marschall Tschiangkaischek , der sich
zuerst der Zerstörung der Deiche widersetzt
habe, doch dem Einfluß der Kommunisten habe
nachgebenmüssen . Als sicher darf jedoch gelten,
daß chinesische Banden die verzweifelten Ein¬
deichungsversucheder Japaner überall mit der
Waffe zu verhindern versuchen.

In Schanghai treffen stündlich neue Alarm¬
meldungen von der Hochwasserkatastrophe am
Gelben Fluß ein. Die japanischen Truppen
stellten im nördlichen Teil der Honan-Provinz
alle Gefechtshandlungen ein und nahmen dafür,
unterstützt von 300 000 chinesischen Bauern,
unter Einsatz aller technischen Formationen den
Kampf gegen den entfesselten Gelben Fluß auf.
Die 12 Meter Hohen und 200 Meter dicken
Deiche lassen sich an den Bruchstellennicht mehr
flicken , so daß das ausströmende 'Wasser durch
Anlegen neuer Deiche und den Bau von neuen
Kanälen gebändigt werden soll . Diese riesige

Arbeit vereinigte zum ersten «! Japaner und
Chinesen zur Abwehr einer beide gemeinsam
bedrohenden Gefahr. Die nationlen Gegensätze
sind zum Schweigen gebracht.

Die Hauptstadt von Honan, Kaifeng, die
von Flüchtlingen überfüllt ist , gleicht einer hoch
ummauerten Insel in wildhewegter See. So
lange die Mauern der Stadt und die mit Sand¬
säcken verrammelten Tore dem Wasserdruck
standhalten, besteht keine unmittelbare Gefahr.

Zehntausende von Flüchtlingen, die vor den
Fluten so gut wie nichts retten konnten, sam¬
melten sich auf den nicht zerstörten Teilen des
Lunghai-Bahndammes . Hunderte von Flößen
versuchen , Ertrinkende zu retten. Um die Stadt
Chungmon hat sich ein riesiger See ge¬
bildet, der 500 Quadratkilometer groß
und 4 Meter lies ist. In ihm schwimmen
unzählige Leichen . Die chinesischen Bauern sind
aus der Flucht nach Südoflen.

ValSflina flaunl
Auch 1VV« Drahtverhaue nutzlos !"»»

Jerusalem , 15 . Juni.
Die Presse aller Lager berichtet mit offen¬

sichtlichem Erstaunen von einer Aeutzerung des
britischen Kolonialministers in dessen Unter¬
hausrede am Dienstag . Dem Kolonialminister
zufolge soll dem Äraberaufstand in Palästina
das Rückgrat gebrochen worden sein.

. Dem entgegen wird darauf verwiesen, daß am
gleichen Tage, an dem die Rede gehalten wurde,
folgende revolutionäre Ereignissesich abspielten,
bzw. Gegenmaßnahmen verhängt wurdenr

Ueber fünf arabische Dörfer in der Gegendbei
Akko wurde das Ausgehverbot verhängt. Durch
Freischärler wurden fünf Araber und zwei Ju¬
den entführt , deren Schicksal ungewiß ist . Die
Jrak -Oellinie wurde angegriffen und beschädigt.
An vier Stellen wurden Telephonhauptleitun¬
gen unterbrochen. In drei Fällen wurden
Ernten ganzer Dörfer verbrannt . Zwischen
Militär und Polizei auf der einen Seite und
Freischärler auf der anderen Seite kam es an
sechs verschiedenen Stellen zu Schießereien. Tele¬

phonarbeiter wurden durch Freischärler über¬
fallen und ihres Arbeitsmaterials beraubt Ein
Freischüler wurde bei Nain erschossen , drei
Freischüler wurden gefangen genommen. 450
Meter des berüchtigten Stacheldrahtzaunes an
der Nordgrenze Palästinas wurden von Frei¬
schärlern zerstört. Jenem Tag vorher spielten
sich ähnliche Ereignisse in ebenso gedrängter
Fülle ab. Wie man unter diesen Umständen an¬
nehmen kann, daß der Aufstand erledigt sei,
bleibt in Jerusalem unverständlich.

Die arabische Zeitung „Falastin" erklärt,
daß die Araber nichts gegen einen bestimmten
Feind , sondern gegen die Tyrannei
schlechthin kämpften. Auch 1000 Stachel¬
drahtverhaue werden die arabische Wut nicht
besänftigen. Das Blatt greift sodann den eng¬
lischen Kolonialminister persönlich an und wirft
ihm Verbindung mit der Judenschaft vor. In
Haifa sind 350 Tonnen Stacheldraht zur Ab¬
riegelung der Nordgrenze Palästinas einge¬
troffen.

Amtliche Mitteilung aus Prag
Prag , 15 . Juni.

Das Presseamt der Sudelendeutschen Partei
teilt mit : „Dienstagabend waren die Vertreter
der Sudetendeutschen Partei , die Abgeordneten
Kundt , vr . Peters , vr . Rosche , vr.
Sebekowsky und vr . Schicketanz beim

die Presse in Erfüllung ihrer Aufgabe auch
schweigen können müsse , ohne damit im gering¬
sten ihre Vertrauensgrundlage zu verlieren.
Wie es im vertrautesten privaten Kreise Dinge
gebe , über die aus den verschiedenartigstenGründen nicht gesprochen werde, so gebe es auchim Interesse der GemeinschaftFragen , für die
dasselbe gelte. Der Leser erwarte aus dieser
eigenen Erkenntnis von der Presse natio¬
nale Disziplin, die für jeden Zeitungs¬
mann selbstverständlichesinneres Gebot sei.

Aus dieser Tatsache ergebe sich die Forde¬
rung , daß nur die besten schöp„Mchen Kräfte
für den Presseberuf geeignet seien . Das Höchst¬

maß an Leistungen, das in der nationalsoziali¬
stischen Presse natürliches Gebot sei , schaffe eine
Leistungsauslese, deren fruchtbare Kräfte den
verschiedensten Gebieten des nationalen Lebens
zugute kämen.

„Unsere Presse"
, so schloß Hauptamtsleiter

Rienhardt seine Ausführungen , „ ist die
Sache aller Deutschen, die der Führung
ebenso wie jedes Volksgenossen . Die Forde¬
rungen , die Deutschland— Führer und Volk —
an die Pressemänner stellt , sind der Inhalt und
das Wesen unserer Arbeit, wie wir sie erfüllen,der Maßstab für die Presse, für uns als ihre
Männer ."

Ministerpräsidenten Or. ^ Hodza, um die Ant¬
wort der Regierung aus das Memorandum der
Sudetendeutschen Partei entgegenzunehmen.

Ministerpräsident vr . Hodza erklärte namens
der Regierung, daß diese sowohl das Memo¬
randum der Sudetendeutschen Partei als auch
das Nationalitätenstatut der Regierung als
Grundlage der Verhandlungen be¬
trachten wolle . Um die gegenseitige Stellung¬
nahme zu ermöglichen, findet eine weitere Aus¬
sprache in den nächsten Tagen statt. Ab¬
geordneter Kundt nahm die Mitteilung des
Ministerpräsidenten zum Anlaß, um das Me¬
morandum neuerlich zu begründen und legte
besonderen Nachdruck auf die Feststellung, daß
dieses keine Theorien enthalte, sondern Un-
erläßlichkeiten, die nach zwanzigjährigen
Erfahrungen zur Sicherung des Sudeten¬
deutschtums und . zur Neuordnung der politi¬
schen Verhältnisse im Staate notwendig
sind ."

Das tschechoslowakische Preßbüro hat eine
gleichlautende Erklärung veröffentlicht. Wie
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wir weiter erfahren, betonte AbgeordneterKundt gegenüber dem Ministerpräsidenten, daßdie Karlsbader Grundsätze Konrad Henleins
eme realistische Beurteilung der Gesamtlageder einzelnen Volksgruppen und des Staates
bedeuten.

Zu dem Kommunique über die Besprechun¬
gen , die zwischen Ministerpräsident Or. Hodzaund den Vertretern der SudetendeutschenPar¬tei am Dienstag stattgefunden haben, teilt das
Presseamt der Sudetendeutschen Partei nochfolgende Einzelheiten mit:

„ In der Unterredung mit Ministerpräsidentvr . Hodza brachten die Vertreter der Sudeten¬
deutschen Partei auch jene Erscheinungen und
Vorfälle des öffentlichen Lebens bis auf den
letzten Tag zur Sprache, die es insbesondereder Oeffentlichkeit schwer verständlich erscheinen
lassen , daß auf gewisser tschechischer Sette ernste
Absichten einer Regelung und Ordnung be¬
stehen . . Sie brachten insbesondere die unver¬
ständliche und störende Zensurpraxis , die gegen¬über den deutschen Zeitungen gehandhabt wird,zur Sprache, die es unmöglich macht , daß selbst
wahrheitsgemäße Berichte unter persönlicherHaftung der Betreffendett und von Abgeord¬neten über Tatsachen und Ereignisse veröffent¬
licht werden können . Die amtliche Berichterstat¬tung erzeugt in .der deutschen Oeffentlichkeit den
Eindruck einer vollständigen Einseitigkeit und
Voreingenommenheit. Demgegenüber ist es vorallem der tschechischen Presse und selbst Zeitun¬
gen von Regierungsseite gestattet, Eigenberichteüber solche Ereignisse ohne Ueberprüfung des
wahren Sachverhalts zu veröffentlichen, wobei
die Gelegenheit benutzt wird , gegen die Su¬
detendeutsche Partei , mit der die Regierung des
Staates seit drei Wochen offizielle Besprechun¬
gen führt , zu Hetzen.

Des weiteren brachten die Vertreter der
SudetendeutschenPartei neuerliche Beschwer¬den über die Fortdauer der außerordentlichen
Maßnahmen vor, die auch in Bereichen nicht
behoben wurden, für welche bereits verbind-
l i ch e Zusagen vorliegen. Die Normalisie¬
rung der Verhältnisse bedeutet eine unaufschieb¬bare Notwendigkeit im Interesse des Fremden¬
verkehrs, des freien Handels, der Feldbestel¬
lung und der industriellen Produktion. Im be¬
sonderen wurden die Vorkommnisse bei den
einzelnen Wahlen am vergangenen Sonntag
behandelt.

Weiter wurde die Erledigung der eventuell
eingebrachten Beschwerden, die raschste Konsti¬
tuierung der Gemeindevertretungen und die
umgehende Bestätigung der Vorsteher und Bür¬
germeister gefordert. Gegen das Verhaltender
Sicherheitsorgane, wie in Mährisch-Schönberg,
Grünwald , Warnsdorf , Reichenberg, Traute-
nau , Neuern, Winterberg, Eisenstein, wurde
nachdrücklich Beschwerde eingelegt. Schließlich
wurde neuerdings die Notwendigkeit der Zah¬
lung von Entschädigungen im Zusammenhang
mit den Militärmaßnahmen der letzten Wochen
und eine sofortige Klärung der Rechtslagever¬
langt . Der Ministerrat nahm das mitgebrachte
Material entgegen, das durch weitere Dar¬
stellungen ergänzt wird ."

Man-fchukrio anLasdeutsche Volk
Vsutsch-WsrMOrmscher JeeuMOMsverSeag — Eine Botschaft

Der Führer ehrt Generaloberst Freiherrn
v. Fritsch

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat den früheren Oberbefehlshaber
des Heeres, GeneraloberstFreiherrn v . Fritsch,
in Anerkennung seiner großen Verdienste um
den Wiederaufbau des Heeres im Dritten Reich
zum Chef des Artillerie-Regimeüts 12 in
Schwerin ernannt.

Der Führer und Reichskanzlerübermittelte
dem General der Flieger v . Stülpnagel
anläßlich der . Vollendung seines 60. Lebens¬
jahres telegraphisch seine besten Glückwünsche.

Hstnking , 15. Juni.
- (Ostasiendienstdes O«ü) ,

Anläßlich der Ratifizierung des deutsch¬
mandschurischen Fr eun d sch a stsver-
trages durch die mandschurische Regierung
übergab der Ministerpräsident von Mandschu-
kuo, Marschall Changchinghui, dem Ver¬
treter des Deutschen Nachrichtenbüros eine
Botschaft an das deutsche Volk. In
dieser Botschaft heißt es:

An diesem denkwürdigen Tag der Ratifizie¬
rung des deutsch - mandschurischen Freund¬
schaftsvertrages, der als eines der wichtigsten
Ereignisse in der Geschichte Mandschukuos in
Ehren gehalten werden wird , ist es mir eine
hohe Freude , aus herzlicher Dankbarkeit dem
deutschen Volk , für das ich tiefe Achtung und
Zuneigung empfinde, folgende Botschaft zuübermitteln:

Das Volk Mandschukuosbewundert das deut¬
sche Volk , das seit der Errichtung des national¬
sozialistischen Regimes unter der Führung
Adolf Hitlers steigenden Wohlstand errungen,
sich trotz innerer und äußerer Schwierigkeiteneine unanfechtbare Stellung unter den Völkern

der Erde gesichert hat und angesichts der glor¬
reichen Tradition der germanischenRasse unab¬
lässig bestrebt ist , allgemeine Gerechtigkeit
aufrechtzuerhallen.

Das deutsche Volk bewies uns große Sym - ,
pathie zu einer Zeit, als wir in einer schwieri¬
gen internationalen Lage waren , zuerst durch
die Anbahnung freundschaftlicherBeziehungen
durch Handelsabkommen, alsdann wurde un¬
sere internationale Position durch den Abschluß
des Antikomintern-Abkommens mit Japan in¬
direkt gestärkt . Nun unternahm das deutsche
Volk Schritte, um durch einen formalen Ver¬
trag die Freundschaft zwischen den beiden Län¬
dern zu verewigen. Ich bin mir voll bewußt,
daß alles dies nur dem Scharfblick und der
Weitsicht des großen Führers der deutschen Na¬
tion zu verdanken ist sowie dem Mute , mit dem
Deutschland, für das das mandschurische Volk
hohe Bewunderung und tiefe Dankbarkeit emp¬
findet, an den ewigen Gesetzen von Recht und
Gerechtigkeit festhält. Ich glaube auch , daß die
nächste Ausgabe der beiden Völker darin besteht,
derZusammenarveitgegen den Bol¬
schewismus durch den Abschluß eines Ver¬
trages konkrete Form zu geben.

Unfälle mit Ms'fWmMMen
Der Führer greift ein

Berlin , 15. Juni.
Der Führer hat an den Korpsführer des

NSKK Hühnlein folgendes Schreiben gerichtet:
Die wiederholten Unfälle mit Ausflugsomni¬

bussen erfordern schnelle Maßnahmen . Ich be¬
auftrage Sie , Korpsführer Hühnlein, unver¬
züglich durch sachverständige NSKK-Führer
sämtliche im Gelegenheitsverkehr mit Omni¬
bussen eingesetzten Frachtfahrer auf ihre
persönliche und fachliche Eignung
nachprüfen zu lassen . Ihre Vorschläge über
weitere Sicherheitsmaßnahmen bitte ich, den
zuständigen Reichsministern zu übermitteln.

gez. : Adolf Hitle r."

Der Stellvertreter des Führer Rudolf H e ßund seine Gattin empfingen die anläßlich ihres
Deutschlandbesuches in Berlin weilenden süd¬
afrikanischenFrontkämpfer und ihre Frauen.

Anläßlich der Einweihung der fliegertech¬
nischen Vorschule und der Junkers -Ausbil¬
dungsstätte in Dessau sprachen General der
Flieger Milch , Reichsorganisationsleiter Or.
Ley und der Reichsjugendführer Baldur v.
S chirach vor der Gefolgschaft und den jungen
Arbeitern der Junkers -Werke.

gahrestammg -esdeutschenGemeindetages
vr. Fern und Ruft vor den Gemeindevertretern

Berlin , 15. Juni.
In der Reichshauptstadt ist heute der Deutsche

Gemeindetag zu seiner fünften Jahrestagung
zusammengetreten. Diese erhält ihre besondere
Bedeutung dadurch, daß zum ersten Male im
wiedererstandenen Großdeutschland die öster¬
reichischen Gemeinden vertreten sind.

Nach der Verlesung eines Begrüßungstele¬
gramms an den Führer sprach als erster
Redner Reichsminister Or. Fr ick. Dabei
führte er u. a . aus : Die Jahrestagung des
Deutschen Gemeindetages steht in diesem Jahr
im Zeichen der weltgeschichtlichen Tat unseres
Führers , die am 13. März durch die Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Reich Grotz-
deutschland schuf. Heute ist Oesterreich zum
Reiche heimgekehrt; seine Gemeinden stehen in
der großen Familie nationalsozialistischerdeut¬
scher Gemeinden. Die Eingliederung der öster¬
reichischen Gemeinden in die deutsche Selbst¬
verwaltung stellt uns für die nächsten Wochen
und Monate eine Reihe bedeutsamer und
schwieriger Aufgaben.

Es ist selbstverständlich , daß es uns bei die¬
sem Schritt nicht nur darum zu tun ist, einheit¬
liches Recht auf einem bestimmten Lebens¬
gebiet zu schaffen . Wir sind vielmehr davon
überzeugt, daß wir mit der Einführung der
deutschen Gemeindeordnung in Oesterreich den
Gemeinden eine Verwaltungsform geben , deren
Güte durch nichts besser bewiesen werden
kann, als durch die erfolgreicheArbeit, die die
deutschen Gemeinden in den letzten Jahren ge¬
leistet haben.

Die Einschaltung der Partei auch in die Ver¬
waltung der Gemeinden war für uns bei
Schaffung der deutschen Gemeindeordnung eine
Selbstverständlichkeit. Die NSDAP ist die den
Staat tragende Bewegung. Die Staatsführung
kann deshalb nicht anders als nach den poli¬
tischen Zielen dieser Bewegung ausgerichtet
sein. Was für die Staatsführung gilt, mutz
ebenso für jede im Staate ausgeübte Verwal¬

tungstätigkeit maßgebend sein. Daraus ergab
sich von selbst die zwingende Notwendigkeit,
auch im Bereich der Gemeinden den Einklang
der Gemeindeverwaltung mit der Partei zu
sichern . Dieser Einbau der Partei mußte auf
der anderen Seite aber in Uebereinstimmung
gebracht werden mit dem Grundsatz eines
klaren Führungsverhältnisses in
der Verwaltung.

Neu ist für die österreichischen Gemeinden
ferner die unbedingte Führerstellung , die wir
in der deutschen Gemeindeordnung dem
Bürgermeister eingeräumt haben. Er
allein habe die Entscheidungenzu treffen, trage
aber auch die volle Verantwortung . Dieser
einzigartigen Stellung entsprechend seien auch
die Anforderungen, die an den Bürgermeister
gestellt werden müssen , denen nur der beste
Mann gewachsen sein könne . Das ist der Mann,
der unbedingt^ nationalsozialistische Haltung
mit wirklichem Können und steter Einsatzbereit¬
schaft verbindet.

Die nächste Frage , die die Wiedervereinigung
Oesterreichs auf der Seite der Gemeinden in
unser Blickfeld rückt , geht von der Grund¬
erkenntnis aus , daß Selbstverwaltung , aus¬
reichende Finanzausstattung der Gemeinden
und eine richtig bemessene eigene Finanzverant¬
wortung in unlösbarem Zusammenhang stehen.
Nötig ist deshalb , auch diesen' Gemeinden sobald
als möglich die finanziellen Grund¬
lagen zu schaffen , die wir in mehrjähriger
Aufbauarbeit den deutschen Gemeinden gegeben
haben.

Nach Or. Frick nahm Reichserziehungs¬
minister Rust das Wort. Er umritz in seinen
Ausführungen zunächst die Stellung der
Schule in der revolutionären Entwicklung
unserer Zeit . Nicht durch eine Reform der be¬
stehenden Einrichtungen bereite man in erster
Linie der neuen Schule den Weg , sondern durch
Beschaffung eines neuen Erzieher-
standes. Diese Erkenntnis habe der national¬
sozialistischen Lehrerbildung den Weg vor¬

» »Iouesml des Dßbats mahnt
Paris , 15. Juni.

Mit Englands Haltung gegenüber den spa¬
nischen Angelegenheiten besaßt sich der Außen-
Politiker des „Journal des Döbatß ";
Er schreibt u. a . : Chamberlain habe vollkom¬
men recht , wenn er sich nicht in ein gefähr¬
liches Abenteuer stürzen wolle. Chamberlain
sehe in der Nichteinmischungspolitikdie sicherste
Friedensbürgschaft. Er habe eine kluge Hal¬
tung eingenommen und verharre auf seiner
Linie. Die Angriffe, die ihm seine Klugheit
in Paris von Seiten der französischen Extre¬
misten eintrage, zeigten zur Genüge, daß er
aus gutem Wege sei. Chamberlain besitze einen
ausgezeichnetengesundenMenschenverstandund

wisse im übrigen sehr Wohl , daß nicht alle
Schiffe mit englischer Flagge, die sich in den
spanischen Luftbombardierungen aussetzten, tat¬
sächlich englischer Nationalität seien.

Die französische Regierung müsse , so fordert
„Journal des Debats "

, alle schändlichen Ver¬
suche der französischen Extremisten abweiscn
und der Aktion Englands vollkommen bei¬
treten. Inzwischen häuften sich die Erfolge
der Nationalspanier . Valencia sei in eine
schwierige Lage geraten. Jemehr , aber die
Macht der Roten bedroht sei , um so mehr wür¬
den ihre französischen Freunde bestrebt sein,
ihnen zu Hilfe zu eilen, selbst auf die Gefahr
schwerer internationaler Verwicklungen hin.
Unter diesen Umständen müsse das Beispiel
jvon Chamberlain und Halifax die Haltung
Daladiers und Bonnets bestimmen.

Vüam der Sldeuburger Spielzett
Bericht öder Oper . Operette ur»d Konzert

Nicht nur das Volk der Denker und Dichter,
lehr noch der Musiker ; das deutsche Volk be¬
lecket mit besonderer Liebe und mit allge-
leinem Sachverständnis die musikalischen Er-
gnisse in der Heimat wie im Reich oder gar
n Ausland , wenn auch manchmal gerade in
:r Heimat zu wünschen wäre, daß der Kon-
lrtbesuch sich aus finanziellen Gründen stärker
rswirken möchte . Aber wir wollen nicht zu
iel verlangen. Es dürfte in der Welt kaum
n anderes besseres Beispiel für die Breiten-
irkung dieser Kunstgattung geben . Was dar-
a noch gefehlt hat , das holt der national-
.zialistische Staat nach , indem er die Musik-
nrichtungen möglichst von den Sorgen um
le Existenz befreit; und die NS -Gemeinschaft
Traft durch Freude "

, wohl die gewaltigste
nschlägige Organisation dieser Art , hat es sich
rr Aufgabe gemacht , die Breitenwirkung un-
rer Künste nun wirklich restlos in den Besitz
>r Volksgemeinschaftzu führen.
Wie das Landestheater zum Staatstheater

Hoben wurde, so das Landesorchester zum
taatsorchester. Es hat eine tüchtige Last in
nserem Gau zu tragen , wenn man bedenkt,
rtz beispielsweise Bremen sich nur auf sein
idtisches Gebiet beschränkt , während unsere
ldenburg 'er Künstler den ganzen Staat Ol¬
mburg mit versehen müssen . Das Staats-
cchester trägt die Oper, die Operette und das
isamte Konzertwesen. Es hat in diesem Jahr
oölf Opern , sieben Operetten und dreizehn
onzerte allein im hiesigen Staatstheater auf-
-führt . Wir können stolz sein auf feine
rtzerordentlichenLeistungen, die in allen Jn-
cumentalgruppen gleich große Künstlerschaft
weisen . Kein Wunder, daß in dieser Hervor¬
igenden Orchestertradition längst ein Persön-
ches Verhältnis zwischen den Ausführenden
nd dem Publikum entstanden ist, dem sich
weils das wechselnde Ensemble der Bühnen-
instler einzufügen hat . Auch in dieser Hinsicht

haben wir eine vortreffliche. Spielzeit hinter
uns.

In der Oper nun wurden folgende Werke
aufgeführt: Mozarts „ Cosi fan tickte"

, Wag¬
ners „ Rheingold" und „Walküre"

, Smetanas
„Verkaufte Braut "

, Mussorgfkys „Boris Go-
dunow"

, Norbert Schultzes „Schwarzer Peter " ,
Puccinis „Butterfly " und „ Tosca"

, Richard
Strauß '

„Ariadne > auf Naxos"
, Pfitzners

„Palestrina "
, Haydns „ Welt auf dem Monde"

und Verdis „Troubadour " . Mit diesem Pro¬
gramm verknüpfen sich die Erinnerungen an
reiche und schöne Eindrücke. Sieben dieser
Werke dirigierte Generalmusikdirektbr Leopold
Ludwig, dessen Persönlichkeit als eine der
besten und reifsten zu bezeichnen ist, die Olden¬
burg je besaß . Neben der technischen Sicher¬
heit, die ihn immer über der Partitur stehen
läßt , erfüllen fein angeborenes Musikantentum,
seine schöpferische Intuition und sein impul¬
sives , aber durch Charakter gezügeltes Tem¬
perament die musikalischen Erlebnisse mit im¬
mer neuem und fesselndem Inhalt . Vier Opern
leitete Musikdirektor Willy Schweppe; es.
waren — der besonderen Begabung Schweppes
entsprechend — dies die Opern „Verkaufte
Braut "

, „Butterfly "
, „ die Welt auf dem Mond"

und „Tosca " . Ueber Schweppes glänzende Or¬
chesterbehandlunghaben wir Häufig genug und
nun schon viele . Jahre hindurch berichtet ; er
ist ein wesentlicher Faktor, im Theaterleben
Oldenburgs . Schweppe dirigierte auch die
Operette „ Dichter und Bauer " sowie „ Montca" ,
Während sich Ludwig an dieser leichteren Gat¬

tung mit „ Zigeunerbaron " beteiligte. Sonst
hatte hier Lothar Remmele den Löwen¬
anteil mit „Land des Lächelns"

, „Liebe in der
Lerchengasse " und „ Leichte Kavallerie"

, nicht
zu vergessen „Das kleine Hoskonzert "

; auch
Remmele bewährte sich als Führer des Or¬
chesters mit bester Einfühlung , und er wird
bet größeren Aufgaben bald feinen Weg
machen . Dem dritten , Wilhelm Mattes , war

oft Gelegenheit gegeben , sich in den schwieri¬
gen Apparat eines so großen, vielbeschäftigten
Klangkörpers, wie ihn das Staatstheater be¬
nötigt, als unentbehrliches Mitglied einzu¬
fügen. Wir nennen als seine tüchtige Arbeit
die Aufführung der „Unsterblichen Sehnsucht" .

In der Regie der Oper beherrschte Or. Claus-
Dietrich Koch das Feld ; wir haben ihm be¬
reits Abschiedsworte gewidmet. Er kann mit
hoher Befriedigung auf sein Werk zurückblicken,
das er in Oldenburg aufgebaut hat. Einmal,
in Boris Godunow, setzte sich Hans Schlenck
an seine Stelle , und in „ Cosi fan tutte" vertrat
ihn Rudolf G . Sellner. Nachdem Koch uns
vor wenigen Wochen verlassen hatte, traten als
Gastregisseure Joachim Klaiber und Horst
Hoffmann an seine Stelle . In der Operette
inszenierte Norbert Scharnagl sechsmal
mit großem Geschick. Wir wollen im Anschluß
an die Operette, wo es häufig auf die Tanz¬
kräfte ankommt, nicht versäumen, Gisela Re¬
tz er mit ihren beiden Tanzabenden zu er¬
wähnen, von denen, der erste einen so vorzüg¬
lichen Eindruck hinterließ , daß der morgen
stattfindende zweite auch des größten Interesses
wert erscheint.

Im Konzertleben brachte das Programm acht
Symphoniekonzerte, drei Sonderkonzerte und
zwei außerordentliche Konzerte. Die elfteren
umfaßten im Charakter festgefügte Abende, die
einmal von Brahms , Bach , Beethoven, Mozart
bestimmt waren , zum andern auch die natio¬
nalen Komponistengruppen berücksichtigten . Die
Slawen kamen gleich nach den Deutschen mit
Dvorak, Bartok, Glazunow , Tschaikowsy zur
Geltung. Und unter der Romantik als Begriff
gegenüber klassischer Musik waren Bruckner,
Schubert, Schumann „anwesend" . Mit der Tra-
ditionspflege verband sich die Pflege der Gegen¬
wart : außer Bartok hörten wir Wedig, Trapp
und Strauß , den wir allerdings schon mehr als
überkommenes Musikgut schätzen, ebenso wie
Reger, dessen Hillervartattonen noch frisch im
Gedächtnis sind . Leopold Ludwig hatte außer
dieser Fülle bedeutender Abende in den drei
Sonderanrecktskonzerten ein Programm aus¬
gesucht , dae- sich noch einmal speziell mit den
nationalen Schulen befaßte, indem er den

Slawen -Romanen, nordischen Komponistenund
den leichtbeschwingtenWienern je eine Spiel¬
folge widmete. Der Oldenburger Sing¬
verein wirkte im Deutschen Requiem, in der
Neunten Beethovens und in zwei Bachkantaten
mit . In der Neunten beteiligten sich außerdem
die bekanntesten, Oldenburger Chöre in vorbild¬
licher Gemeinschaftsarbeit.

" Eine Reihe hervorragender Gäste belebte die
Folge aller Darbietungen . Georg Kniestädt
und Tibür de Machulla spielten das
Brahmskonzert für Violine und Cello , Gerda
Nette das Klavierkonzert von Schumann»
Enrico Mainardi, ein guter Bekannter
Oldenburgs , Dvoraks Cellokonzert, unser Volk¬
mar Flecken in hervorragender Weise das
Violinkonzert desselben Komponisten; M-
rianye Krasmann und Wilhelm Back¬
haus boten am Flügel Grieg und Beethoven,
Irma Beilke sang Mozart , Cecilia Hansen
spielte Glazunows Violinkonzert. Zu den
Meisterkonzerten ist auch dasjenige zu rechnen,
das unter dem bekannten Dirigenten Hermann
Abendroth für die Jugend gegeben wurde.

Neben so großen Ereignissen wurden die
Kammermusikabende nicht vernachlässigt. Von
den fünf Veranstaltungen nennen wir die¬
jenige der Folkwang-Bläservereinigung mit
Generalmusikdirektor Albert Bittner, dem
Vorgänger Ludwigs, dann die mehrmalige
Mitwirkung unserer Oldenburger Kammer¬
musik v e r e i n i g u n g,' die mit Klavier¬
quartetten — Ludwig wirkte am Flügel — und
Streichquartetten Schumann, Brahms , Mozart,
Hugo Wolf und Schubert (das ausgezeichnet
wiedergegebeue „Der Tod und das Mädchen 1
brachte . Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude "

, die sich besonders dieser Gattung
unserer Konzerte annahm , bot weiterhin einen
Liederabend mit Sibylle Plate und Ehe
C. Kraus.

Doch erschöpft sich mit ull dem das Olden¬
burger Musiklebennicht . Aus dem regen Cho
schaffen ragen immer die Kirchenausführungc
unter der Leitung des Landeskirchen««^
direktors vr . Wisstg hervor, die diesma
wieder unter Mitwirkung des ' Bachvere l n
in der .Matthäuspassion gipfelten. Dam
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gezeichnet , deren Wesen an den Hochschulen für
Lehrerbildung der Minister des näheren erläu¬
terte. Hierbei ging Reichsminister Rust auf die
Frage nach der Beseitigung der Lehrernach¬
wuchsnot ein. Er wies darauf hin, daß es sich
hier um Auswirkungen einer allgemeinen be¬
völkerungspolitischenEntwicklung handele. Die
Bildung eines neuen Lehrerstandes sei der erste
Weg zur Gestaltung der neuen Schule, der
andere heißt in einer überkommenen Wortprä¬
gung Schulreform. Der Minister wies hier auf
die zu Beginn dieses Jahres veröffentlichte
Reform der höheren Schule hin. Entscheidend
sei dabei die Feststellung, daß die innere Ziel¬
setzung der höheren Schule in Uebereinstim-
mung mit der Lebenswirklichkeitund der Ar¬
beitswelt unseres Volkes gebracht worden ist.
Die Gesamtarbeit der höheren Schule steht
unter dem Gedanken der Auslese und Leistung,
der sich nicht auf die intellektuelle Begabung
beschränkt , sondern auch den ganzen Menschen
gilt.

Eine Vorbedingung für die Leistungssteige¬
rung, die für alle höheren Schulen geboten ist,
bildet die Herabsetzung der früher zu hoch ge¬
messenen Besuchsziffern der einzel¬
nen Klassen. Da eine sofortige Herab¬
setzung der Klassenstärken zu Härten für Schü¬
ler und Schulträger führen werde, sei die
strenge Durchführung der neuen Richtsätze von
heute auf morgen nicht verlangt worden. Der
Minister bat jedoch an dieser Stelle die Ge¬
meinden, dafür Sorge zu tragen , daß die Richt¬
sätze im Laufe der nächsten drei Jahre
allmählich erreicht werden.

Die Neuordnung der höheren Schulen habe
insbesondere infolge des grundsätzlichen Ver¬
zichts aus die sogenannte mittlere Reise in der
höheren Schule die Neuordnustg des mittleren
Schulwesens als des dritten Gliedes in der
Reihe der deutschen Schulformen besonders
dringend gemacht . Der Minister wies auf das
vorhandene starke Interesse der/Gemeinden für
die Erhaltung und den Ausbau des mittleren
Schulwesens hin . Die erste wirtschaftliche
Grundlegung für einen Neuaufbau , erklärte er,
bildete das Mittelschulfinanzgesetz. Die darin
einheitlichzusammengefatztenbisherigen preußi¬
schen Bestimmungen bedeuteten -insbesondere
eine Erleichterung für leistungsschwache Schul¬
träger . Die mittleren Schulen verfolgten, ohne
der Berufsausbildung vorzugreifen, ein Bil-
dungs- und Erziehungsziel , das im besonderen
Matze den Anforderungen für den Eingang in
die gehobenen Berufslaufbahnen in Wirtschaft
und Verwaltung genügt. Der Minister kündigte
hier an , daß in Kürze der Rahmenerlatz über
das mittlere Schulwesen veröffentlicht werden
wird. Hiernach werde es künftig als Haupt¬
form die grundständige fechsklasfige
Mittelschule und einen vierklassigen
Aufbauzug an Volksschulen, beide je mit
einem Plan für Jungen und Mädchen geben.
In beiden Formen werde Englisch die Pslicht-
sprache sein . Im Laufe dieses Schuljahres wür¬
den sodann neue Richtlinien über die Aufgaben
der mittleren Schule erscheinen . Diese Maß¬
nahmen im Verein mit der Neuordnung der
höheren Schule und den gleichfalls in Vor¬
bereitung befindlichenRichtlinien für die Volks¬
schule ergänzen sich gegenseitig, so daß der
Gesamtaufbau der deutschen Schule bis in die
Einzelheiten auch für die Gemeinden sichtbar
werde und eine großzügige Planung einsetzen
könne.

Reichsminister Rust gedachte am Schluß
zweier Sond er fragen, die für die Ge¬
meindeverwaltung von besonderer Bedeutung
sind . Der regen Anteilnahme der Gemeinden
an den Berufs - und Fachschulen sei viel
an der erfreulichen Aufwärtsentwicklung dieses
jüngsten Schuljzweiges zu verdanken. Es sei
nun die Zeit gekommen , auch auf dem Gebiet

Letzte AlwdsmitmetbulMii
Daladier hat genug von der Kommune

Paris , 16. Juni.
Der Jnnenpolitiker der „Epoque" macht

sich zum Sprachrohr zahlreicher, in parlamen¬
tarischen Kreisen umlaufender Gerüchte, wonach
Ministerpräsident Daladier von der nega¬
tiven Einstellung der Kommuni sten und
ihren dauernden Manövern angeekelt sei und
sich daher mit dem Gedanken trage, sie von der
augenblicklichen Regierungsmehrheit auszu¬
schalten. Allerdings werde er aus politischen
Gründen eine solche Maßnahme nicht übers
Knie brechen , sondern er ziehe es vor, sie der
Landesparteitagung der Radikalsozialistischen
Partei zu überlassen. Im Zusammenhang mit
den ständigen Angriffen der Kommunistischen"Partei gegen die Regierung fragt der „Jour " ,was eigentlich aus dem Generalsekretär der
.Kommunistischen Partei , Thorez, geworden
sei , von dem man in letzter Zeit überhaupt nicht
mehr spreche . Das Blatt fragt weiter, ob es
zutreffe, daß er in Moskau endgültig in
Ungnade gefallen sei.

»
Flucht der letzten IMS

Paris , 16. Juni.
Nach in Burgos eingegangenen Meldungen

ist die sogenannte „43. sowjetspanischeDivision",die den nationalen Truppen in der Gegend von
Bielsa, hart an der Pyrenäengrenze , dank der
ständigen Unterstützung aus Frankreich heftigen
Widerstand leistete , völlig aufgerieben
worden. In der Nacht zum Donnerstag trafen
in Frankreich größere Scharen von Flüchtlingen
dieser Division ein, und nach und nach über¬
schritten mehrere 1000 Sowjetspanier in voller
Ausrüstung die Grenze bei Fabian , wo sie un¬
verzüglich entwaffnet wurden. Nach Aus¬
sagen der Flüchtlinge sollen nur noch 800 Mann
für die Deckung der Flucht nach Frankreich in

der Nähe des Krankenhauses von Bielsa stehen.
Die Flüchtigen wiesen jedoch darauf hin , daß
dieser letzte Rest sicherlich im Laufe des Don-

' nerstag gefangengenommen würde.
*

Nur nach Nummern
London, 16. Juni.

Ueber neue Hinrichtungen und Erschießungen
in der Sowjetunion weiß die „T i me s " zu
berichten. Aus Leningrad, der Ukraine, dem
Kaukasus und Sibirien seien Berichte über die
neue Säuberungswelle eingetroffen. In vielen
Fällen würden nur die Nummern der Dpfer
bekanntgegeben, und alle würden unter die
„übliche " Anklage gestellt . In Chabarowsk seien
17 Personen am Wochenende erschossen wor¬
den . Es habe sich um Kommunisten gehandelt,
die noch vor kurzem führende Posten im
Fernen Osten bekleidet hätten . In Georgien
seien drei hohe Eisenbahnbeamte wegen „Nach¬
lässigkeit im Dienst" erschossen worden.

Bolschewistischer Gegenstoß an der Castellou-
sront zusammengebroche«

Salamanca , 16. Juni.
Der nationale Heeresbericht teilt mit : An

der Pyrenäenfront im Abschnitt Cinqueta und
Alto Cinca nahmen die nationalen Truppen
auf ihrem weiteren Vormarsch die Ortschaften
Salinas , Saravillo , Tella und Revtlla sowie
eine Reihe von Höhen ein, die das Gelände
um Bielsa beherrschen , das ehemals das bol¬
schewistische Hauptquartier beherbergte. An der
Andalustenfront gelang es, im Abschnitt Cor¬
doba bei Pennarroya die nationalen Stellun¬
gen weiterhin zu verbessern . Seit Diens¬
tag beträgt der. Vormarschauf diesem Abschnitt
15 Kilometer. Von besonderem Vorteil er¬
scheint die Besetzung des Toboso- und des Mi-

rongebirges sowie einiger anderer Höhen. Un¬
ter der Beute befindet sich auch eine Batterie
von 7,5-Zenttmeter- Geschützen.

An der Castellon - Front versuchten die
Bolschewisten einen heftigen Gegenstoß bei
der Ortschaft Villareal . Der Angriff wurde
energisch abgewiesen. Ueber 1000 Ge¬
fangene, darunter eine vollzählige Kompanie
sowie sonstige reiche Beute an Kriegsmaterial
blieben in Händen der nationalen Truppen.
Das gesamte Nordufer des Mieares - Flusses
wurde besetzt. Die nationalen Truppen erreich¬
ten Almazora und besetzten südlich von
Lucena den Ort Alcora, wo sie die nach Onda
führende Straße abschnitten.*

Vor der direkten Einmischung Moskaus
in Fernost?

Warschau, 16. Juni.
Zu dem schon zwei Wochen währenden Besuch

Marschall Blüchers in der sowjetischen Haupt«
stadt schreibt „Erpreß Porannh "

, daß
Blücher an den Verhandlungen der Sowjet¬
union mit dem Delegierten Chinas , Sun
Foo, zwecks Verstärkung der finanziellen und
materiellen Hilfe teilgenommen hat . Auch nach
der Abreise Sun Foos aus Moskau sei Blücher
noch dort geblieben, um weiterhin dem Kriegs¬
kommissar zur Verfügung zu stehen . Die Rede,
die Blücher anläßlich seines Empfanges bei
Kalium im Kreml gehalten hat , hatte aus¬
gesprochen kriegerische Akzente gehabt.

Der lange Aufenthalt Blüchers in Moskau
und seine im Kreml erfolgte Auszeichnung, die
in einem krassen Widerspruch zu de.r Behand¬
lung steht , die fast sämtlichen anderen hohen
Befehlshabern der Roten Armee zuteil wurde,
sei ein Beweis dafür , daß die Vorbereitungen
Moskaus für eine direkte Einmischung im
Fernen Osten jetzt in ein entscheidendes Sta¬
dium treten.

des Berufsschulwesens die Schulpflicht nach
einheitlichen Gesichtspunkten für das ganze
Reichsgebietfestzulegen und mit dem bisherigen
Grundsatz zu brechen nach dem die Berufs¬
schulpflicht durch Ortssatzungen an den verschie¬
denen Gebieten eingesührt und die Entschei¬
dung den Gemeinden überlassen wurde. Das
Gesetz über die Schulpflicht im Deutschen Reich
stehe unmittelbar vor der Verabschiedung.

Reichsminister Rust kam schließlich auf die
Auswirkungen zu sprechen , die sich aus der
Einführung seiner neuen Richtlinien für die
Leibeserziehung an den jungen Schulen
für die Gemeinden ergeben. Zwischen dem
Innenministerium und dem Reichserziehungs¬
ministerium zusammen mit Vertretern des Ge¬
meindetages in dieser Richtung geführten Ver¬
handlungen gäben die Gewißheit, daß unter den
unmittelbar beteiligten Ministerien in Kürze
völlige Uebereinstimmung über die grundsätz¬
liche Notwendigkeit einer zentral geleiteten
UebungsstättenplanuNg hergestelltsein werde.

Zum Schluß erklärte der Minister, daß auch
die von ihm nicht berührten Fragen durch ein
planvolles und vertrauensvolles Zusammen¬
arbeiten aller an der Schularbeit beteiligten
Stellen einer Klärung zugeführt werden könn¬
ten, wie es in letzter Zeit auf den verschiedensten
Gebieten der Kulturpflege, so z . B . Ausbau des
Volksbüchereiwesens und derVolks-
b i ld un g s st ä tt en , in besonders erfreulicher
Weise festzustellen gewesen sei.

Zum Schluß erstattete der Geschäftsführende
Präsident des Deutschen Gemeindetages, vr.
Jessrich, den Geschäftsbericht.

«

AeiÄsWlohahne« jetzt KeiOsöeöwakMg
vr. Todt rum Vorsitzenden des Vorstandes ernanns

B e r l i n, 15. Juni.
Nachdem die Reichsbahn im Jahre 1937 aus

der Gesellschaftsform wieder zu einer reinen
Reichsverwaltung umgestaltet und die Leitung
der Reichsbahn dem Reichsverkehrsminister
übertragen worden ist, bringen nun ein Gesetz
vom 1. Juni 1938 und eine Durchführungs¬
verordnung dazu vom gleichen Tage eine ähn¬
liche Umbildung für die Reichsautobahnen:
Das bisher als „Gesellschaft " bezeichnete
Zweigunternehmen der Deutschen Reichsbahn,
die Reichsautobahnen, erhält nach dem Gesetz
vom 1. Juni 1938 die Form einer reinen
Rcichsverwaltung. Die Stellen der Reichsauto¬
bahnen sind Reichsbehörden.

Der Generalinspektor vr . Todt, der bisher
schon mit der Reichsaufsicht gegenüber den
Reichsautovahnen betraut war und die Linien¬
führung und die Ausgestaltung zu bestimmen
hatte, wird nunmehr gleichzeitig Vorsitzender
des Vorstandes der Reichsautobahnen. Damit
werden auch bei den Reichsautobahnen Aufsicht
und Leitung aufs engste vereinigt. Der Ver¬
waltungsrat der Reichsautobahnen wird in
Anlehnung an die neue Verfassung der Reichs¬
bahn zu einem „Beirat " umgestaltet, dessen
Vorsitz der Reichsverkehrsminister beibehält.
Die verwaltungsmäßige Verbundenheit zwi?
schen Reichsbahn und Reichsautobahnen bleibt

ausrechterhalten und wird auch durch die neuen
Satzungen sichergestellt . Die zahlreichen Reichs-
bahnveamtyn, die für die Reichsautobahnen tä¬
tig sind , verbleiben dort . Auch arbeiten einzelne
Geschäftsstellen der Reichsbahn wie bisher für
die Reichsautovahnen weiter.

Berlin , 15. Juni.
Der Führer und Reichskanzler hat im Zu¬

sammenhang mit dem Gesetz zur Neuregelung
der Verhältnisse der Reichsautobahnen vom
1 . Juni 1938 dem als Direktor der Reichsauto¬
bahnen tätigen Reichsbahndirektor Karl Ru¬
dolphs unter Belassung in seiner bisherigen
Tätigkeit zum Ministerialdirektor im Reichsver¬
kehrsministerium ernannt.

Im Laufe von zwei Monaten ereigneten sich
in Indien 25000 Fälle von Cholera, von
denen 12 000 tödlich verliefen.

glauben wir , einigermaßen dem öffentlichen
Musikschaffen in Oldenburg gerecht geworden
zu sein , ohne auf die gewaltige nichtöffentliche
Mitarbeit Wester Kreise eingehen zu können,
und man beschließt die Spielzeit in der Hoff¬
nung, daß die Gaben der deutschen Kultur in
diesem Spiegelbild eine Gewähr für die weitere,
seelisch so unentbehrliche Kunst unserer herr¬
lichen Musik und darüber hinaus für das
deutsche Wesen verbürgen.

Vas Lied an die Freude
Die IX . Symphonie Beethovens zugunsten der

NSV „Hilsswerk Oesterreich"
Staatstheater und Staatsorchester veranstal¬

teten zugunsten der NSV „Hilfswerk Oester¬
reich" ein außergewöhnliches Konzert. Die IX.
Symphonie Beethovens, die wir zuletzt im ver¬
gangenen Jahr gehört haben, stand auf dem
Programm . Das Theater war besonders in den
Rängen gut besucht , und wenn man die zahl¬
reichen Mitwirkenden auf der Bühne einbezieht,
darf behauptet werden, daß die Beteiligung
zwar die entsprechenden Kreise erfaßt hatte,
aber uns anspornen soll , in den nächsten Jahren
das Ereignis noch volkstümlicher zu machen.

Man wird in dem Zusammenhang, in dem
das Konzert stattsand, nicht vergessen , daß
Beethoven, dessen großes Schicksal sich in
Wien vollzog, in Bonn geboren wurde. Er lebte
in all seinen Werken dem Deutschtum und
dessen gemütstiefer Seele. Was würden all die
Künstler der großen Epoche um die Wende des
18 . Jahrhunderts dazu sagen, wenn sie heute
die Entwicklung des Deutschen Reiches und des
gesamtdeutschen Gedankens erleben könnten?
Beethoven, der seine besondere Stellung zum
Menschlichen Heroismus einnahm, der an der
Zeit der französischen Revolution und Bona-
Partes mit glühendem Urteil und Herzen be¬
teiligt war , gestaltete seine Werke aus den
gigantischen inneren Kämpfen des Daseins,
und zwar in einer für jede Epoche gültigen
Weise . Kampf und Heldentum sind die Funda¬
mente seines Glaubensbekenntnisses. Die Eroica
Und die Fünfte , seine Fidelio und der Egmont

sind einige Höhepunkte dieses Schaffens; die
Neunte vollzieht sich auf gleicher Basis , wenn
sie auch nicht mehr den' Sturm und Drang so
zeigt wie jene. Am bezeichnendsten ist eigent¬
lich in dieser Hinsicht das Scherzo, das Wohl
die Form des Satzes wahrt , aber inhaltlich und
in der thematischen Führung weit über jede
scherzohafte Auffassung hinauswächst. General¬
musikdirektor Leopold Ludwig gestaltete diel
drei Sätze mit wundervoller Ausgeglichenheit
der Empfindung , hinter der ein Vulkan
brennenden seelischen Aufruhrs zu schlummern
schien . Die Gehaltenheit dieser inneren Aus¬
einandersetzungenist überhaupt das Zeichen der
Partitur , und wer sie nachschöpserisch so intensiv
zu gestalten weiß, ist ein Meister seines Faches.
Die geniale Erfindung des vierten Satzes, .mit
dem entfesselten Chor der Menschenstimmen,wird
immer ein Höhepunkt künstlerischer Darbietung
sein, besonders wenn die Vorbedingungen so
gegeben sind , wie es vorgestern durch die Zu¬
sammenfassung mehrerer Chorvereinigungen
der Fall war . Mitglieder des Bachvereins, des
Liederkranzes, des Sängerbundes , des Olden¬
burger Frauenchors , des Oldenburger Sing-

Das Klavier
Von Peter Mattheus

Quissels hatten ein nettes schwarzes Klavier,
das wie Ebenholz aussah und dem man sein
Alter nicht anmerkte. Quissels hätten es ja
vielleicht nicht gebraucht; denn Frau Quissel
spielte nicht , und Quissel selbst machte sich nun
nichts aus Musik . Aber es war einmal da und
sah außerdem so vornehm aus.

Quissels und das Klavier lebten in Frieden,
bis eines Tages ein musikbeflissener Bekannter
kam und zu spielen versuchte . Schon nach den
ersten Tönen schlug er den Deckel zu , und
Quissels vernahmen staunend, wieviel Fehler
ein einzelnes Klavier in sich vereinigen kann.
— Am nächsten Tage kam der Stimmer . Er
rückte das Klavier ab und klappte vorn und
hinten die schwarze Bekleidung auseinander.
Und nach eingehender Untersuchungdes Jnnen-

veretns und der Chor des Oldenburger Staats¬
theaters waren beteiligt, so daß' den gewaltigen
Anforderungen des „Freude , schöner Götter¬
funken" die umfangreichen Stimmittel zur Ver¬
fügung standen. Der Eindruck war dement¬
sprechend stark , und wir möchten darauf Hin¬
weisen, daß in solcher Gemeinschaft zweifellos
der Keim für besondere Leistungen im deutschen
Chorwesen gegeben ist . Als Solisten fügte sichdas Quartett von Grete Scheibenhofer,
Maria Drews, Otto Fuchs und Georg
von Tschurtschenthaler mit dem schönen
Stimmaterial unseres Bühnenensembles ein.
Daß wir nun in jedem Jahr diese immer als
außergewöhnliches Musikereignis zu wertende
Aufführung wiederholt sehen werden, sollte uns
veranlassen, dem Abend ein noch erhöhtes In¬
teresse zuzuwenden, denn der festliche Charakter
der Neunten verlangt unbedingt eine besondere
Pflege, und da die Vorbedingungen gegeben
sind , steht zu hoffen, daß mit der Absicht der
jährlichen Wiederholung auch die feierliche Be¬
tonung des großen künstlerischen Geistes eine
Verstärkung des Widerhalls in der Allgemein¬
heit erfahren wird . vr . Konrad Bartsch.

lebens stellte er fest, daß es im ganzen einen
halben Ton zu tief sei und auf den Kammerton
gebracht werden müsse . Er zückte einen ver¬
größerten Ofenschlüssel und begann, die Saiten
hochzuziehen . Als er dreiviertel fertig war,
gab es einen gewaltigen Knall mit verschie¬
denen pfeifenden und rasselndenNachwirkungen.
Der Rahmen war geplatzt.

Als nach zwei Tagen der Rahmen geleimt
und bandagiert vom Klepner kam , erschien auch
der Stimmer wieder und machte sich von neuem
ans Werk . Der Rahmen wurde eingesetzt und
die Saiten aufgezogen. Und als sie auf dem
Kammerton waren , und das Klavier fix und
fertig an der Wand stand, gab es wieder einen
Knall,, und der Rahmen war wieder aus¬
einander.

Diesmal nahm der Klempner eine dickere
Schient und stärkere Nieten, was sich auch im
Preis ausdrückte. Das Mißtrauen des Stim¬

mers war aber nicht mehr zu besiegen . Er riet
beschwörend vom Kammerton ab und stimmte
die Saiten einen halben Ton tiefer. Diesmal
hkelt der Rahmen. Und der Stimmer bewerk¬
stelligte einen überstürzten Rückzug , um noch
Vox dem Knall draußen zu sein.

Die nächsten Tage waren für Quissels auf¬
reihend. Sogar im Schlaf glaubten sie es
knallen zu hören, und in der Nähe des Klaviers
gingen sie nur auf Zehenspitzen. Es blieb aber
ziemlich ruhig , nur konnte man es im Gehäuse
arbeiten hören. Es knarrte und klirrte manch¬
mal beängstigend, und blecherne Seufzer lösten
sich . Erst als auch das vorüber war , wagte es
Quissel, ejn paar Töne anzuschlagen.

Er hätte es nicht tun sollen ; denn diese Töne
waren selbst für ihn zuviel. Ein schwerer Fluch
wurde aus das Haupt des musikbeflissenen Be¬
kannten herabbeschworen, und ein Händler ge¬
sucht und gefunden, der Quissels von dem
Klavier befreite. Er zahlte einhundertfünfzig
Mark. -

Ein halbes Jahr später bereitete Quissel
seiner Frau eine sinnige Ueberraschung. Er
war zufällig in eine Möbelauktion geraten, in
der ein dunkelbraunes Nußbaumklavier zu
einem Spottpreis angeboten wurde. Quissel
bot kurzentschlossen mit und bekam den Zu¬
schlag . Das Klavier sah prachtvoll aus , als es
in der Wohnung stand, nur schien es aus dem
Transport etwas gelitten zu haben ; denn die
Töne klangen ein bißchen durcheinander. Nun,
es war so billig gewesen , daß man es als
geschenkt betrachten konnte.

Quissels telephonierten um einen Stimmer.
Als er die Saiten spannte, gab es einen Knall,
und die Eingeweide des Klaviers schepperten
durcheinander. Dunkler Ahnungen voh rückten
Quissels das Klavier ab , und als die Rücken¬
wand gelöst war , konnten sie ein Wiedersehen
feiern.

Quissel ist im allgemeinen ein umgänglicher
Mensch . Aber natürlich kann er unter gewissen
Umständen auch ekelhaft werden. Der Auktio¬
nator beabsichtigt , Quissel wegen Beleidigung
zu verklagen. Hingegen ist der Stimmer mit
einer Geldbuße abgefunden.

Ein Klavier ist zu verkaufen. Bei Quissels,
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Selbst Leute im hohen Alter Se
stätigen dankerfüllt die angenehm
me Wirkung bei Verwendung
von Ör. Burchards Blutreini-
gungs- und Darm-Perlen , denn
sie wirken prompt und milde!
50 Stück 85 Pf ., 120 Stück 1 .80.
Kreuz-Drogerie Kolwey Nachf
Lange Straße 43.
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Ofenerfeld. Landmann Joh
Ostmann, Nadorst, läßt auf sei
nem Lande in Ofenerfeld am
kommenden

Sonnabend , dem 18. Juni,
nachm. 6 Uhr ansangend,

reichlich 2 Hektar gut besetztes
Mähgras in Abteilungen

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Diedr. G. Dierks, beeid.
Versteigerer, Nadorst.
Der Blutkreislauf

wird angeregt durch
Kikakana -Kräutersaft.
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Qrohsr VoIItt5ckütrsnksrt
Am Sonntag, dem 19., und Montag, dem 20. Juni , im
Tweelbäke » Schützenhof (Joh . Decher) . An beiden Tagen

Qrohsr ksrlbsil
sowie Preis - und Mannschafts- Schießen, Karussell und Buden
aller Art am Platze. — Hierzu laden freundlichst ein

Joh . Decker Der Festausschuß

Kroges kennen ima lurnier

In civmienliürg 8aaa . sg . « . i « >,
Beginn 14 Uhr — Totalisator
Reichhaltiges Programm,
lieber 200 Nennungen . Ein -,
Zwei- und Vierspänner , Trab¬
reiten, 2 Jagd - u . Flachrennen,
2 Jagdspringen und 2 Dressur¬
prüfungen . — Wettkampf der
Reitertrupps und Jagd mit
Auslauf

Atzt treuer Reisebegleiter
die „Oldenburg . Nachrichten ".

Dentisten

Verreist
vom 16 . bis 22. lum
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Ein westfälischer
Heiratskarrdidat,

Oekonom seines Jeichens, sucht ein
Frauenzimmervon honetterFamilie
und ansehnlichem Aeuheren, mit 15
bis 20000 ThalernVermögen. Indes
setzter diesem Sümmcheneinen sieben»
fachen Vermögenswert entgegen . -
Portofreie Briefe unter der Adresse
f. M . zu Deilinghofenbei Iserlohn
finden den Herrn auf Freierssüßen.

Dieses Heiratsgesuch ist 1834 im »Berner Bolksfreunö « Erschienen . Anscheinend
hat es ein jungerIndustrieller aufgegeben, den es genierte, seine tzeiratskandiöatur
der Presse der Heimat anzuvertrauen. Vielleicht war aber auch sein Ideal gerade
ein Schwetzermädel!

Wer den Wunschhat , zu heiraten , öer gibt am besten eine
Heiratsanzeige in ben Oldenburger Nachrichten , öer
über 70 Jahre alten Heimat- und Familienzeitung, auf. —
In öer neu eingerichteten Nubrik für Wortanzeigen
kostet ein Wort nur 8 Pf . Sie können also ruhig etwas
mehr in Ihrer Anzeige sagen , ohne daß sie öeswegen zu
teuer wird.

olrenvuoMrhesGtaatsrhearer
Telephon 4095

Donnerstag , 16. 6., 20 bis
22)4 : Abschied Grete Schei¬
benhofer, Georg ' Faßnacht,

Tosca
Preisgruppe I »

Freitag . 17 . 6.. 20—21)4:
Abschied Gisela Reber

Tanzabend
Preisgruppe HI

Sonnabend , 18 . 6., 20:
Sommernachtssest

des Staatstheaters
im Zivilkasino.

Sonntag , 19. 6 ., 20—23:
Abschied Alexander Ponto,

Walter Bäumer
Das kleine Hoskonzert

Preisgruppe ll »

Schluß der Spielzeit
» Veranstaltungsring der HI

50 N Ermäßigung

8M MtWlWl
am Sonnabend , dem
18. , u. Sonntag , dem
19. Juni 1938.

Das Festkomitee

»

Stückk >f.

5elIen -Hezfer, kiadoiswr sw88 1

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den 13 . Juni 1938.
Unter dem Rindviehbestande des Heinrich Alfs, Schlutter,

am Gemeindeweg. ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. '

Sperrgebiet:
Oestliche Grenze: Gemeindeweg. ^ . , _ >
nördliche Grenze: die Straße ,n Schlutter m Richtung nach dem

Schlutterdamm hin, ^ ^ ^ ^
westliche Grenze: die Straße Wrldeshaufen—Delmenhorst,
südliche Grenze: die Straße von Hoyerswege nach Adelherde.

Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und.
auf die Bekanntmachung des Staatsmmlstermms vom 9 . Marz j
1938 Wird hingewiesen. ^ ^

-
'

Oldenburg i. O . , den 14 . Juni 1938.
Heute entschlief sanft und ruhig nach langem

Krankenlager unser lieber Vater , Großvater , Onkel
und Schwager. , der

Invalide >

im Alter von 71 Jahren.
In tiefer Trauer .

W. Behrens und Frau gev . Sandmann
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
18. Juni , nächmittags 16 Uhr, auf dem Kirchhof in
Eversten. Trauerserer um 15 Uhr im Pflegeheim
Haarenhof.

Oldenburg, den 14 . Juni 1938.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach

einem arbeitsfrohen , inhaltsreichen Leben unsere

/ rcleHisicl ktmsr
in ihrem 87. Lebensjahre.

Ihre Nichten und Neffen.
Trauerfeier am Sonnabend , dem 18. d . M . , in

der Kapelle vom Friedas -Friedenstift um )4l0 Uhr,
anschließend Beerdigung auf dem Gertrudenfriedhof.

Ohmstede , den 15 . Juni 1938.
Heute morgen entschlief. . ' r Man,

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 13. Juni 1938?

Unter dem Rindviehbestande des Rudolf Iantzen, Hohen- 1
vorn, ist auf einer Weide in Hohenborn d,e Maul - und Klauen- 1
scuche ausgebrochen.

Die Weide liegt bereits im Sperrgebiet.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und!

auf die Bekanntmachung des Staatsmmlstermms vom 9 . Marz j
1938 wird hingewiesen. ^ ^

. sanft nach schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel , der

^ cwi 'si'

I^ iku 'iclst Iliisn
im Alter von 72 Jahren.

In tiefer Trauer
Helene Thien und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
18. Juni , M Uhr. vom Trauerhause . Waterender-
weg, aus statt.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 13. Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestande des D. Kaemena Hoyken¬
kamp , ist auf den Weiden in Hohenborn und Hoykenkamp dre
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Die Weiden liegen bereits im Sperrgebiet.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und

aus die Bekanntmachung des Staatsmmistenums vom 9 . Marz

Wir danken von Herzen allen,
die uns beim Hinscheiden unseres Sohnes helfend und
tröstend zur Seite standen.

Fam . Hinrich SchwSSe.
Bloherfelde, den 14 . Juni 1938.
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Mtnensprengung

nicht würden halten können . Also : der Jn-
fqnterist mutz auch Brücken bauen können . Na¬
türlich kann es sich nicht um schwere Kolonnen¬
brücken handeln , auf denen Lastkraftwagen in
dichtem Verkehr hin- und herfahren. Aber so
stark müssen sie schon sein , datz Panzerabwehr¬
kanonen , Infanterie -Geschütze, vielleicht sogar
Gefechtsfahrzeuge mit Munition drüber weg¬
fahren können. Freilich, einen Strom , wie den
Rhein , wird auch der beste Infanterist nicht be¬
wältigen. Aber Flüsse wie die Weser oder
auch schon die Hunte können ein haltgebietendes
Hindernis darstellen, zumal, wenn sie vom
Gegner angestaut und angesumpft sind . Und

v « pionßLriu«
Und schließlich haben wir auch Pioniere.

Keine „ geliehenen"
, keine von den Pionier-

Bataillonen zugeteilten, mit Venen wir für die
Dauer eines Manövers aus Zusammenarbeit
angewiesen sind . Sondern Kameraden aus
unseren eigenen Reihen, die als Pioniere aus¬
gebildet sind . Der Infanterist muß der ge¬
wandteste und vielseitigste Soldat sein . Wer
sich in vorderer Linie nicht seihst helfen, wer
nicht selbst aber auch mit allem fertig werden
kann, wird im Gefecht einfach beiseite gefegt.
Das gilt auch für die Durchführung kleinerer,
pioniertechnischer Ausgaben.

Die Technik hat Wunderdinge geleistet , die
Technik hat Naturgewalten überwunden und
sie zum Nutzen der Menschheit angespannt. Und
doch gibt es immer wieder Augenblicke , wo alle
Technik versagt und der Mensch wieder in ganz
primitiver Weise zu Werk gehen muß. Ueber
jeden Fluß , über jeden Bach , gibt es heute
Dutzende von Brücken . Ein modernes Heer ist
auf sie angewiesen. . Ohne sie ist es trotz
Schwimmtanks und Schlauchbooten zum über- ,
wiegenden Teil in seiner Vorwärtsbewegung
gehemmt . Nur einer kennt auch hier keine Hin¬
dernisse : der Infanterist . Mögen Tanks vor
Flüssen haltmachen, mögen motorisierte Einhei¬
ten im Schlamm- oder Trichtergelände schließ¬
lich doch einmal liegen bleiben, mögen Reiter
vor Sumpf und Dickungen Kehrt machen : der
Infanterist kommt überall Weiler.

Daß von einem ausweichenden Gegner die
Brücken gesprengt oder abgebrannt werden,
steht außer Zweifel. Ebenfalls steht außer
Zweifel , datz die vordersten Trupps der hin¬
überschwimmendenInfanterie nicht alles mit- ,
nehmen können und sich darum auf die Dauer
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dann müssen wir uns selbst zu Helsen wissen
und wissen es auch.

Wenn die Uebersatzstelle auf der Feindseite
durch die ersten hinllbergeschwommenenTrupps
mit Maschinengewehrenund durch einen Kranz
von Arttlleriefeuer gesichert ist, dann beginnt
die Arbeit der Infanterie -Pioniere . Dann wer¬
den zunächst die Flotzsäcke aüfgepumpt und zu
Wasser gelassen . Im Fährbetrieb werden Ver¬
stärkungen für die Sicherung, werden Munition,
Nebelkerzen , schwere MG und Nachrichtenmittel
übergesetzt . Mutz doch der Brückenkopf mög¬

lichst schnell erweitert werden, um mehr Sicher¬
heit zu schaffen für den dann beginnenden be¬
helfsmäßigen Brückenschlag . Sodann werden
Pfähle eingerammt, Stützen und Joche zusam¬
mengeschlagen und ins Wasser gebracht. Not¬
stege entstehen, aus denen schließlich Notbrücken
werden, über die die Jnfanteriefahrzeuge über¬
gesetzt werden. Brücken für Kraftfahrzeuge, für
Artillerie- und Panzerfahrzeuge ist dann Aus¬
gabe der eigentlichenPioniere.

Die andere wichtige Aufgabe der Infanterie-
Pioniere ist die Durchführung von Sperrungen

und Sprengungen . Da werden Straßensperren
angelegt, bei denen Leiterwagen und Milch¬
fuhrwerke aus den Bauernhäusern gezogen
werden und mit Steinen beladen auf den
Straßen quergestellt werden, als Sperre gegen
Panzerspähwagen . Da werden in Wäldern
Baumsperren gebaut, die bei richtiger Anlage
jeden Fährverkehr stundenlang aufhalten.
Minensperren werden angelegt, die feindliche
Panzerfahrzeuge in die Lust jagen sollen. Be¬
sonders geformte Drahtrollen , sogenannte K-
Rollen, werden ausgelegt, als wirksamerSchutz
gegen feindliche Panzer . Datz alles nur in
kleinem Umfang durchgeführt werden kann,
versteht sich bei der geringen zur Verfügung
stehenden Personenanzahl und Materialmenge
von selbst.

Und dann die Sprengungen . Es können na¬
türlich keine Eisenträgerbrücken, keine großen
zementierten Widerlager gesprengt werden.
Aber kleine Brücken , aus Holz oder sonst ein¬
fach gebaut, lassen sich schon hochjagen . Hinder¬
nisse und Sperren werden mit Sprengpaketen
weggeräumt, Stacheldrahtverhaue zerrissen oder
Lücken in sie gesprengt. Besonders gut sicht¬
bare Richtungspunkte wie Schornsteine oder
ähnliches werden umgelegt.

Verwegene Burschen müssen es sein , diese
Infanterie -Pioniere . Ganz vorne sind sie, wo
die sonst vordersten Teile vor einer Sperre oder
einem Drahthindernis festliegen . Und dann
heißt es, mit Sprengladungen , mit Knallzünd¬
schnur und Sprengkapseln vorkriechen in dem
Bewußtsein, durch sie selbst jeden Moment in
die Luft gejagt werden zu können. Mitten im
feindlichenFeuer müssen sie stehen , müssen aus¬
rechten Ganges Balken tragen oder Jochträger
zusammenschlagen, ohne an Deckung oder auch
nur an Gegenwehr denken zu können.

Deshalb werden jedes Jahr auch nur die
Besten aus den Kompanien zu diesem Dienst
ausgesucht.

MevSel ckeuttÄ« LolÄslen KSK«r
Die gesamtest deutschen Verluste an gefallenen gleich rund 19 Prozent , darunter 24 Prozent In der österreichisch -ungarischenArmee fielen

und an gestorbenen Soldaten der mobilen der aktiven Offiziere. Die Verlustzahl der oder starben 1342 000 Mann . Die Durchschnitts-
Truppe betragen : Mannschaften einschließlich Unteroffiziere be- zahl beträgt 24 Tote von je 1000 Einwohnern,
im Feld- und BesatzuNasbeer 1900 876 trägt rund 14 Prozent . Am schwersten habest die rein deutschen Ge-
in dps Ki-Wasmarine ' ^

34 836 Wieviel Unteroffiziere im Verlaufe des Krie- biete des damaligen Oesterreichs geblutet <28
; «

.
i ist -, ges — außer den bet Kriegsausbruch vorhan- von 1000) , dann (mit 28 von 1000) die magya-

Nermistte die als tot a
'nrüseben sind 100 000 denen 106 477 aktiven — aus dem Reservisten- risch-deutschen Gebiete Ungarns . Es folgen die^

i> o^ 97 und Mannschaftsstand eingereiht wurden, ist slowenischen Gebiete <27,ö) und die mährisch-Geiamrzmn . ^ °
„ unbekannt« Ihre Verlustzahl an Toten betrug slowakischen Länder (26,7) .

- Zahl bleutet , daß unser Volk m M bis zurst 31. August 1918 82560, für die Ge - Die tödlichen Verluste der Berufsoffiziere be-leder Minute des Krieges emen Soldaten durch samtdauer des Krieges läßt sie sich auf 100000 trugen 31,3 Prozent , d . h . beinahe jeder dritteden Tod verlor . Der mrt diesem Mannerverlust schätzen. Berufsoffizier fiel vor dem Feinde. Die Re-
ft»/ »

' / )« / " " "" ' " ° " "
NU-» ,« - n» s« « - UM ft -,-» ft, dn, «- - ,» >-» I6.5PW, -»,. die Berufs." E "
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fer für Deutschland, darunter 653 Offiziere. In der Schlacht bei Verdun <21. Februar bis Wo ruhen die deutschen Kriegsloten?
Wie hoch waren die deutschen Verluste 1914 ? 9. September 1916) fielen 54 797 deutsche Sol - Von unseren zwei Millionen toten SoldatenVon Kriegsbeginn bis zum 31. Dezember 1914 baten . Die Zahl der Vermißten beträgt 26 739 . ruhen über 11L Millionen in fremden Länderst,
ergaben die deutschen Verlustlisten folgende In der Schlachtan der Somme <24. Juni bis und zwar in : Aegypten 258, Afghanistan 1,
Zahlen : 142 502 (darunter 5847 Offiziere) : Ver- zg September 1916) fielen 71927 deutsche Sol - Algier 81, Argentinien 14, Australien 215 , Ver¬
wundete: 540 718 (darunter 11519 Offiziere) ; ^ ten. Die Zahl der Vermißten beträgt 85 683 . Uen 140 000, Bulgarien 700 Chile 11, China
Gefangene und Vermißte: 154 590 (darunter ^ der Flandernschlacht 1917 (27. Mai bis

Das Durchschnittsalter der Gefallenen von Dezember 1917) freien 42 082 deutsche Sol - MO, Großbritannien einschließlich Irland 2771,
1914 betrug 2314 , Jahre , während das Durch- baten. Die Zahl der Vermißten betragt 38 080 . Indien 3, Italien 3100 , Japan 43, Jugoslawien
schnittsalter der Gefallenen von 1918 nur noch In der Großen Schlacht in Frankreich <21 . 11300, Lettland 24 000, Madagaskar 7, Marokko
191/2 Jahre betrug. März bis 9. April 1918) fielen 35 163 deutsche 104, Mesopotamien 82, Niederlande 161, Nor-

Die Kriegsmonate 1914 waren die blutigsten. Soldaten . Die Zahl der Vermißten beträgt wegen 113, Oesterreich 180, Palästina 427, Pa-
22 700 . raguay 1 , Persien 10, Polen 322325 , Portugal

und Unteroffiziere fielen? Als Beispiel für den Gesamtverlust in einer ^ 000, RlMsmd 17 ggg, Schwe-unv tinrerosslziere freienr qnawi-wssmmem n a den 185, Schweiz 166, Spanien 12, Syrien 436,
Im deutschen Heere , der deutschen Marine Tschechoslowakei 2100 , Tunis 21, Türkei 769,und der deutschen Schutztruppestanden während bete und Gefangene, sei hier vermerkt, daß in Ungarn 1800, Vereinigte Staaten von Nord-

des Weltkrieges rund 50000 aktive und rund der Sommeschlacht die Deutschen 437 500, die amerika 133 . In den Kolonien ruhen 1053
231000 Offiziere

' des Beurlaubtensiandes . Es Engländer 420 000 , dieFranzosen 203 000 Mann deutsche Schutztruppler und etwa 14 000 farbige
fielen von diesen 281 000 Offizieren rund 55 000 einbüßten. Kolonialsoldaten.

ÄMllMl l« ÜN MIM M
Kratz-MMei

Zum 135. Todestag des preußischen Feldherrn
am 28. Juni

Mit Genehmigung des Eugen Diederichs
Verlages Jena entnommen aus : Edgar
Schumacher „ Scharnhorst und sein Werk"
(mit 7 Abbildungen geb. 1,60 RM ) .

Am 1 . Mai 1813 stand man unweit Leipzig.
Die Russen waren allmählich näher gerückt . Die
Heereskräfte beider Parteien zogen sich augen¬
scheinlich hierher zusammen. Napoleon selber
k>ar von Erfurt über Naumburg im Auf¬
marsch Von Magdeburg her nahte Eugen
Aeauharnais. Es schien irgendein Bedeutendes
sich vorzubereiten. An diesem Tage schrieb
Clausewitz seiner Frau : „ Wir sind wahrschein¬
lich am Vorabend einer großen Schlacht , und
wiewohl wir dies seit mehreren Tagen vergeb-
M geglaubt haben, so wird es doch mit jedem
Dage wahrscheinlicher. Halte nur den Mut
Deiner Freunde aufrecht , wenn das Schicksal
wollte, daß wir sie verlieren sollten, denn es ist
bannt eigentlich wenig verloren, und für den
Mola in einer Schlacht kann kein Sterblicher
fNistehen. Standhaftigkeit und Beharrlichkeit
vH Unglück sind viel schönere Eigenschaften der
^ oele als jede Art von Enthusiasmus . Dies
Mten alle Männer wenigstens sagen."
. . Es ist, als hätte Clausewitz das Kommende
Ms ins einzelne vorausgesehen: der andere

Tag machte feine Worte wahr . Es entbrannte
jene erbitterte und für beide Teile verlustreiche
Schlacht , welche die Franzosen gewöhnlich nach
Lützen , die deutschen Quellen aber nach dem
Ort Groß-Görschen benennen . . .

Im erbitterten Nahkamps wurden die Dörfer
Groß- und Klein-Görschen Rahna und Kaja
erobert und zurückgewonnen. Gegen Abend ent¬
schied ein letzter wütender Angriff den Tag zu¬
gunsten Napoleons . Aber es war für die
Preußen eine Niederlage, die einem Sieg sehr
ähnlich sah. Würde nicht durch den nun folgen¬
den Rückzug die Sachlage klar , man wäre im
Zweifel,, wem den Sieg zuerkennen. Und wieder
dieser Rückzug redet eindringlicher für die
Armee Scharnhorst, als der glänzendste Erfolg
es könnte : in vollkommenerRuhe, Beherrschung
und Ordnung ging er vor sich ; da war nichts
von Niedergeschlagenheit und Verzagen. Ein
stolzes Sicheinfügen in dem Bewußtsein unge¬
brochener Kraft . Immer wieder drängt sich der
Vergleich mit den Szenen nach Jena und
Auerstädt auf ; man begreift jenes so oft sich
Wiederholende Wort der Zeitgenossen, daß es
unglaublich sei , wie sich alles seitdem geändert.
Niebuhr erklärte, man müsse vor dieser Armee
Ehrfurcht haben. Und vielleicht gewichtiger noch
ist das Lob aus dem Mund des Feindes . Lan-
rezac, der aus dem Weltkrieg bekannte fran¬
zösische General , spricht in seiner Darstellung
dieser Ereignisse von der unerhörten Zähigkeit
der Alliierten ; und bei der. Schilderung der
Verluste macht er die interessante Feststellung,
daß preußischerseits die Leichtverwundeten in
Reih und Glied blieben, während bei den
Franzosen Scharen von Leuten mit Kratzern
und Quetschungen sich nach hinten zu den Ver¬
bandplätzen drängten

Aber wenn die Verluste auch ungewöhnlich
groß auf beiden Seiten waren, nennt doch die
Geschichte nur den einen unersetzlichen Verlust
von Groß- Görschen : Scharnhorst. Er hat, da
es ihm nicht vergönnt war , auf die Führung
der Schlacht bestimmenden Einfluß zu üben,
wie einer unter vielen mitgekämpft. Seine zwei
Söhne waren um ihn, die nun , aus England
heimgekehrt, in der Heimatarmee Dienst taten.
Wo der Kampf am wildesten war, ' sah man
Scharnhorst. Ein Pferd wurde unter ihm er¬
schossen, sin zweites verletzt . Endlich, gegenAbend, traf auch ihn ein Schuß; die Wunde,
sie war im Bein , unterhalb dem Knie , erschien
indes nicht weiter gefährlich . Immerhin mußte
er vom Schlachtfeld ' weg sich in wundärztliche
Behandlung begeben . Keiner ahnte, daß die
anscheinend geringfügige Verletzung den Tod
bringen würde. In der Nacht schrieb er mehrere
Briefe, vor allem um die Tochter über sein Er¬
gehen zu beruhigen. Dazwischen wurde ihm die
Kugel herausgeschnitten; und man war der
festen Zuversicht , daß bei guter Pflege in vier
Wochen

'alles in Ordnung sei . „Unkraut ver¬
geht nicht , wenn es auch vergehen will" , schrieb
er an Juli . Er begab sich in das Königliche
Hauptquartier nach Dresden und erhielt dort
sorgsame Pflege. Am 6 . Mai verlieh ihm
Friedrich Wilhelm das Eiserne Kreuz.

Bei Groß- Görschen hatte man zum letztenmal
den herrlichen Freundeskreis vereint gesehen;
sie alle hatten am Gefecht teilgenommen:
Blücher war leicht verwundet worden; Grol-
man erhielt einen Bajonettstich in den Kopf;
Gneisenau griff auf dem linken Flügel an der
Spitze der Kavallerie mit an ; Clausewitz brach
mit dem Säbel in der Faust mitten in ein
feindliches Bataillon , und ein kleiner Franzose

ist mit dem Bajonett ihm hinter dem rechten
Ohr gesessen. Aber jetzt waren sie alle wie ver¬
weist . „Scharnhorst vermissen wir alle sehr ; er
hat sehr in dem Vertrauen der Armee gewon¬nen, und alle Menschen sehen auf ihn als die
Seele des Ganzen" — so schrieb Clausewitz.

Unablässig für die gute Sache denkend , nun
das Handeln ihm versagt war , überzeugte sich
Scharnhorst immer mehr, daß der glückliche
Fortgang des Krieges weitgehend Won dem
Bündnis mit Oesterreich abhing. Wohl lagen
schon Versprechungenvor, wohl war bestimmt,
daß am 20. Mai 190 000 Mann verfügbar sein
sollten. Aber Scharnhorst kannte aus eigener
Erfahrung die Klugheiten und Winkelzüge , die
am Wiener Hof in Rechnung zu ziehen waren.Er brannte danach , selber nach Wien zu eilen
und das Bündnis sicherzustellen . Wohl war
Knesebeck schon für diese Mission in Aussicht
genommen; aber der König fügte sich Scharn¬
horsts überzeugenden Gründen und sandte ihn.
Nicht ohne große Besorgnis sah man den Ver¬
wundeten die mühsame Reise antreten . Gerne
hätte man ihn zurückbehalten; aber er litt ihn
nicht , untätig zu liegen.

Am 8 . Mai begann die Reise . Scharnhorstwar von dem früheren Feldjäger und jetzigenLeutnant Greulich begleitet, der mit der treue¬
sten Anhänglichkeitum sein Wohl besorgt war.
Bald bestätigten sich die Befürchtungen der
Freunde . Schon in Zittau mußte halt gemachtwerden. Die Wunde hatte sich durch das Fahren
verschlimmert. Scharnhorst lag vierundzwanzig.
Stunden ohne -Bewußtsein. Äm 11. zwang er
sich zur Weiterreise; am 14 . erreichte er Prag.Eine Woche später war er schon über Znaim
hinaus , keine 60 Kilometer mehr von Wien. . ,

(Scharnhorst starb am 28 . Juni 1913 .)
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Dev tägliche Kachvkchten -Spoet
Was köimea die Slden-urger Leichtathleten?

Der Stand -er Leichtathletik in unserem Unterkreis
Von DRL -Fachlehrer Bö Vers

Lieber Schriftleiter, sehr gern komme ich
Ihrem Wunsche nach , um Ihnen sür die inter¬
essierte Leserschaft von meiner Watte aus , vom
Sinn und Ziel unserer Schulungsarbett im
DRL ausgehend, ein Bild über den Leistungs¬
stand der Leichtathletik in Oldenburg zu ent¬
wickeln.

Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen
ist mit seinem gewaltigen Mitarbeiterstab , der
sich aus wahren Idealisten zusammensetzt, mit
großem Einsatz bemüht, sich immer und immer
wieder der so verantwortungsvollen Aufgabe,
die in der sachlichen Betreuung des deutschen
Sports liegt, würdig zu erweisen.

Die Kameraden und Kameradinnen aus Ol¬
denburg, die ich zum großen Teil durch meine
eigene aktive Tätigkeit schon kannte, haben
meiner Schulungsarbett wirklich bestes Ver¬
ständnis entgegengebracht. Alle waren mit gan¬
zem Herzen bei der Sache!

Unsere Stadt hatte vor Jahren in Lammers
und in den Leuten der Orpo-Staffel Kräfte,
die in Deutschland besten Klang besaßen. Gern
und mit freudigem Stolz denken die verant¬
wortlichen Männer air diese Zeit, die noch gar
nicht einmal so lange her ist , zurück . Aber noch
viel, viel lieber hätten sie es, wenn unsere
Leichtathleten, die heute in Oldenburg bestim¬
mend sind , diese Tradition bestens überliefern
würden.

Da man sich darüber klar ist, daß gute Wett¬
kampfmöglichkeit der Aktiven mit der Schlüssel
zum Erfolg ist, hat man in diesem Jahr auch
wieder ein paar Städtewettkämpfe abgeschlossen,
in die man noch unter Umständen Vertreter
deutscher Spitzenklasse einschalten will, damit
die Jungen und Mädel aus diesen Kämpfen
lernen und andererseits noch größeren Ansporn
für ein fleißiges und ausdauerndes Training
erhalten.

Weiter stehen in der nunmehr schon be¬
gonnenen Saison für unsere Leichtathleten die
Kreis- und Gaumeisterschaften und weit dar¬
über hinaus unser gewaltiges Turn - und
Sportfest in Breslau im deutschen Osten im
Vordergrund des Interesses . Aber auch die
Kämpfe um die Deutsche Vereinsmeisterschaft
sollen mit besonderer Beachtung gefördert
werden ! Nirgendwo besser als gerade bei die¬
sen Kämpfen kann sich der Verein einen Ueber-
blick über die Höhe seines Leistungsdurch-

« schnittes verschaffen . Andererseits wieder sind
.«>>- diese Vereinsmeisterschaften für die Wettkämp¬

fer Generalproben für die kommenden schwere¬
ren Kämpfe.

Was rönnen unsere Leute?
Um einmal einen allgemein interessierenden

Ueberblick zu haben, ist nachstehende Liste auf¬
gestellt worden, die augenblicklich der Leistungs¬
fähigkeit der besten Kräfte der DRL-Gemein-
schasten im Umkreis entspricht. Ich hoffe und
das ist auch Wohl der Wunsch aller , daß am
Ende dieser Wettkampszeitdiese Liste als gänz¬
lich ungültig erklärt werden muß, weil es
jedem Kameraden gelang, seine persönlichen
Leistungen zu steigern.

Der VsL
notiert folgende Namen und Leistungen aus
den einzelnen Gebieten:
Männer:

Kuntz , ZOO Meter: 23 .8 Sek. ; 400 Meter 83 Sek.
Kaper, 100 Meter: 11 .5 Sek. ; Weiterung : 0,50

Meter
Weltmann, 100 Meter: 11 .8 Sek. ; Dreisprung

1Z.50 Meter
Behrens, 100 Meter: 11 .5 Sek. ; 200 Meter:

23 .5 Sek. ; 400 Meter: 53 .2 Sek.
Brinkmann, 100 Meter: 11 .6 Sek. ; 400 Meter

54 Sek. ; Kugel: 12 Meter; Diskus : 36 Meter
Ripken, Speer : 52 Meter; Kugel: 11 Meter;

Diskus : 35 Meter
Kothe, Kugel: 12 Meter; Hammer: 30 Meter
Fortmann, Hochsprung : 1,70 Meter
LüVken (Kmt) , Hammer: 35 Meter

Frauen:
Frau Litvken, 100 Meter: 13 .1 Sek. ; Weitsprung;

4,50 Meter; Speer : 30 Meter
Frau RigSers, Diskus : 29 Meter

Männl . Jugend:
Steger und Htllmer

Weibl. Jugend:
Bokelmann , Eden , Hedma

Der Oldenburger TB:

hat die Hauptkräste in:
Männer:

Schulte, 200 Meter: 23 .8 Sek. ; 400 Meter; 53 .8
Sekunden: HochsPrung : 1,65 Meter

Kreymborg, 400 Meter: 52.8 Sekunden
Schwaner , guter Mehrkämpfer, Speer : 50 Meter
Fuchs , guter Mehrkämpfer
Tholen, Speer : 54 Meter; Hochsprung : 1,70

Meter: Weitsprung: 6,30 Meter
Lehmkuhl, Kugel: 12 Meter
Vornhagen, Kugel: 12 Meter

Frauen:
Krakau, 100 Meter: 13 .1 Sek. ; Weitsprung:

» 5 Meter; Kugel: 10 Meter
Feldhus, Hochsprung : 1,35 Meter; Diskus:

30 Meter; Kugel: 10 Meter
Hecker, Diskus : 31 Meter; Kugel; 10 Meter
Frau Fuchs , 100 Meter: 13 .1 Sek. ; Diskus:

21 Meter; Weitsprung: 5 Meter
Staffel : 4 mal 100 Meter: 52,8 Sekunden

Männl . Jugend : »
Feylhaber , Hillen , Bernett , Reh¬

ling , Berg , Warmvold
Weibl. Jugend?

Weier und guter, reichlicher Nachwuchs

Ausgezeichnete Leichtathleten des
Luftwaffensportvereins

sind:
Danek, 100 Meter: 11 .3 Sek. ; 400 Meter: 53 Sek. ;

Weitsprung: 0,20 Meter
Walter, 100 Meter: 11 .5 Sekunden
Seel mann, 100 Meter: 11.5 Sekunden
Dorowskt, 100 Meter: 11 .5 Sek. ; Weitsprung:

6,50 Meter
Schütze , 100 Meter: 11 .5 Sekunde»
Ferch » w , 400 Meter: 54 Sekunden
Kretschmar, 3000 Meter: 8.20 Minuten
Hank, 3000 Meter: 9.50 Minuen
Winker « , Hochsprung : 1,80 Meter; Speer ; 50

Meter; Kugel: 12,50 Meter
Weder, Speer : 55 Meter; Hochspr . : 1,75 Meter:

Kugel: 12 Meter
Kagelmann, Diskus ; 38 Meter: Kugel; 12,50

Staffel : 4 mal 100 Meter: unter 45 Sekunden
TuS Osternburg:

Ripken, Weitsprung: 6,50 Meter; Kugel: 11,50
Meter

TV Metjendors:
Linnemann, Weitsprung; 6,40 Meter; Hoch¬

sprung: 1,65 Meter
Bis auf die dienstlich verhinderten Sportler

der Luftwaffe, die durch sehr gut veranlagte
Kräfte wesentlichen Anteil an der Hebung des
Leistungsstandes in Oldenburg haben werden,
nahm der größte Teil der aufgeführten Aktiven
an meinem Lehrgang teil.

In meiner Schulungsarbeit konnte ich fest¬
stellen , daß alle Teilnehmer noch technisch sehr
verbesserungsfähig sind und aus diesem Grunde
natürlich auch noch ein großes Stück in ihren
Leistungen voranschreiten können. In gemein¬
samer Arbeit haben wir die „Spur " auf dem
Wege zur Leistungssteigerung sestgelegt im
Laus, Sprung und Wurf.

Man darf unter Technik nicht die Anein¬
anderreihung von „Tricks und Kniffen" ver¬

stehen , sondern die Fähigkeit, den Körper voll¬
ständig im klarsten Bewegungsablauf auf eine
zu erreichende Leistung einzustellen. Der Weg
führt zur Natürlichkeit in der Bewegung und
ist gerade deshalb so uneben, weil unser täg¬
liches Leben dieser Natürlichkeit zu sehr im
Wege steht.

Um die Auffassung über die Technik nicht zu
sehr zu vertiefen, kann man folgendeGrundsätze
für den Lauf, Sprung und Wurf allgemein
sestlegen:

Der Läufer muß danach streben, daß die
Spur , die er hinterlätzt, eine gerade Linie ist.

Der Springer muß daraus bedacht sein,
die Laufschrittsolge zweckmäßigst in eine
Sprungschrittfolge umschalten zu können.

Der Werfer muß den aus dem Rumps ent¬
wickelten Körpereinsatz solange wie nur eben
möglich auf das Wursgerät einwirken lassen,
dessen Flugbahn — als Ausklang der Rumps¬
arbeit — der Wurfarm mit letztem Druck be¬
stimmt.

Die Leistungen im Sport , auch in der klein¬
sten Gemeinde, sind für das große Ziel, ein
„Volk in Leibesübungen" zu schaffen , geradezu
unentbehrlich!

Selbstverständlich sieht der DRL als Grund¬
lage die gewaltige Breitenaxbeit . Aus der
möglichst alle erfassenden Arbeit müssen sich
naturgemäß immer mehr und mehr Talente
entwickeln . Denn in dem Sinne , daß jeder
deutsche Volksgenosse den Körper für sein
Vaterland bis zur Leistungsgrenze führen soll,
ist der Weg zur Spitzenleistung gezeichnet.

Ich behaupte gern, daß der Niedersachse in
Oldenburg - Ostfriesland bestimmt die ur¬
wüchsige Kraft besitzt , die ihn zu hohen Leistun¬
gen im Sport befähigen kann, wenn sie erst im
klaren Bewegungsverlaus zur rechten Geltung
kommt.

Klarer FirtzbaMeg des VlL S4

Kluge gewinnt irr NeloLdzeit
Erster deutscher TT - Sieg

Der deutsche Meister Ewald Kluge erkämpfte
sich mit der 25 ccm Auto-Union DKW nach
seinen erfolgreichen Weltrekordsahrten und nach
seinen Siegen in Europas berühmtestenRennen
sowie in Australien nun den wertvollsten Preis
der im Weltmotorradsport erreicht werden
kann: den Siegespreis in der englischen TT
auf der Insel Man . Kluge gewann das Oz
Kilometer lange Leichtgewichtsrennen auf der
60 Kilometer langen Rundstrecke in der neuen
Rekordzeit von 3 :21 :56 Std . mit einem Durch- ,
schnitt von 126,301 Kilometer-Stunden.

büttel zur Folge, der sich mit jenem Spiel be¬
schäftigte und ersuchte , in diesem Falle von
der Möglichkeit " der Ansetzung eines Entschei¬
dungsspieles bei Punktgleichheit Gebrauch zu
machen . Wie wir erfahren , sind die Ermitt¬
lungen in dieser Sache noch im Gange, und
ihr Ergebnis wir dvom Gaurechtswart der
DRL an den DRL Berlin übermittelt werden.
Wolfenbüttel spitzt sich auf ein Wiederholungs¬
spiel und ist bemüht, wie ja der 5 : 1 -Sieg über
Algermissen im Pokalspiel des letzten Sonn¬
tags zeigt, sich in bestmöglicher Form zu
halten.

VTV wieder an der Spitze
Aber zwei kostbare Punkte hingegen verloren

Drei rückständige Spiele der Nordstaffel der
Faustball-Gauklasse wurden in Bremen nach-
aeholt. Alle drei Spiele brachten ausgezeichnete
Leistungen und eine große Ueberraschung: Die
Bremer Tgd . konnte den Tabellenführer Bür¬
gerfelder Tbd . schlagen ! Beinahe hätte auch der
TV . Lilienthal den Oldenburgern noch einen
weiteren Punkt abgenommen, doch verschenkte
er diese Möglichkeit durch eine Fehlabgabe kurz
vor Schluß. BTG und Lilienthal lieferten sich
zum Schluß noch einen spannenden Kamps , den
die Bremer knapp gewannen. Die Ergebnisse
lauten : Bremer Tgd .—Bürgerfelder Tbd . 27 :22
(15 :13) ; Bürgerfelder Tbd . — TV . Lilienthal
32 :31 (18 :13) ; BTG — TV . Lilienthal 34:32
(15 :16) . — Die Nordstafsel hat jetzt folgendes
Punktverhältnis:

Spiele getv . «nent. Verl . Punkte
g 7 ' —

Mit Ausnahme von Warnke und Müller
hatte der VfL 94 gestern abend seine beste Ver¬
tretung zur Stelle , um das Rückspiel gegen die
Soldaten auszutragen . Ueberraschend hoch .,
konnten die Grünweitzen ihre vor einigen
Wochen erlittene Niederlage wieder wettmachen. .
Anfangs sah es nicht nach einem solch sicheren
Siege aus , denn die Soldaten , die in ihrer zur
Zeit stärksten Besetzung den Kampf bestritten,
spielten in der ersten halben Stunde sehr gut
zusammen. Der Sturm ließ aber einige tod¬
sichere Sachen aus , so daß der Anschluß an die
vom VfL durch Knust und Cordes in der 15. .
und 25. Minute geschossenen Tore nicht ge¬
funden wurde . Nach der Pause stellte der VfL
stark um, was sich sehr gut bewährte. Mehr
und mehr drängten die Platzbesitzer die Sol¬
daten in ihre eigene Hälfte zurück . Durch Knust
siel ein Ueberraschungstreffer, und Cordes be¬
sorgte durch scharfen Schutz das 4 :0. Erst dann
kamen die HSVer durch Neumann zum ersten
Gegentreffer. Nachdem dann etwa 15 Minuten
vor Schluß ein Spieler des HSV vorzeitig ab¬
treten mußte, kam der VfL 94 durch Knust
durch Bombenschüsse noch zu zwei weiteren
Toren . Beim VfL gab es noch einige brenz¬
liche Momente, aber mit Glück für die Grün-
Weißen und mit Pech für die Soldaten blieben

VsL 94- Heeres- SV Oldenburg 6 : 1 (2 :0)
diese ungenutzt. Das Spiel , das in der ersten
Halbzeit gut gefallen konnte, wurde von Gre-
wing, Viktoria,- geleitet.

. Die Mannschaften: VsL: Sturm ; Rigbers,
Vulhop ; H . Oltmanns , Schwerdiner, Harms;
Döhler, R . Oltmanns , Lück, Knust, Cordes.

HSV: Bürmeister ; Wischerop , Frerichs;
Landwehr, Gosewisch , Neumann ; Wittmer,
Eschenberg , Härtmann , Hagedorn, Uhlmann.

VfB 3—TuS Bloherfelde 7 :2
Die Nachwuchsmannschaftdes VfB setzte in

diesem Abendspiel ihren Siegeszug fort . Bis
zur Halbzeit konnten die Bloherfelder das
Spiel unentschieden halten , dann aber sorgte
der schutzstarke Jnnensturm der Platzelf für
einen Hohen , nicht unverdienten Erfolg.

Bürgerfelder Tbd.
ABTV Bremen
Bremer Tgd.
ATSV Habenhaufon
Delmenhorster TV
TuS 1876 , Oldenburg
TV Lilienthal

14:4
13:3
7-9
6:6
4:8
2:l0
9:6

Um die KorbbaU-MeifterWait
OTB —TuS 76 1 :6 ( 1 :3)

Die Osternburgerinnen konnten auch das
Rückspiel gegen den OTB sicher sür sich ent¬
scheiden . Im Feldspiel waren sich Heide Mann¬
schaften ebenbürtig, aber die TuS -Frauen
waren im Treffen des Korbes klar überlegen.
Gewinnen die Osternburgerinnen am Sonn¬
abend auch das Rückspiel gegen den VfL 94 , so
hahen sie abermals die Unterkreismeisterschaft
erkämpft.

DieTabelle:
Spiele gew. Verl . Treffer Punkte

Ganliga -AWiea nochnicht entschieden
Die Angelegenheit Wolfenvüttel-Peine

Die Abstiegsstage zwischen VfB Peine und
Germania Wolfenbüttel wurde in der Tabelle
bekanntlich seinerzeit ereldigt durch ein hohes
Verlustspiel der Fußballmannschaft Arminias,
am Kampf gegen den VfB Peine , der dadurch
das bessere Torverhältnis gegenüber den Wol¬
fenbüttlern erzielte. Dieses Spiel hatte bekannt¬
lich dann einen Protest von Germania Wolsen-

TuS 76 3 3 — 22 :5 6:9
2 :2VfL 94 2 1 1 9 :1»

OTB 3 — S 4 :20 0 :6

Faustball der Frauen
OTB 2—TuS 76

" Heute abend stehen sich die ungeschlagene
OTB - Mannschaft der II. Altersklasse, die ohne
Punktwertung spielt, und der Unterkreissieger
auf dem Haarenesch gegenüber. Ein inter¬
essantesSpiel steht zu erwarten . Beginn 20 Uhr.

Mar Schmeling steht an vierter Stelle
MMionen-Vee- ienee im Boxsport — Amt Vempsev iv Millionen. SchmelingS Kämpfe brachte«

über 3 Millionen Dollar!
Eine Liste der amerikanischen Großkämpfe,

die 200 000 Dollar und mehrEinnahme brachten,
läßt am besten erkennen, welche Meisterboxerder
neueren und alten Zeit die größte Zugkraft auf
die Zuschauermassen- ausübten . Im Hinblick auf
die zu erwartende Millionen -Einnahme beim
kommendenWeltmeisterschaftskampfMax Schme¬
ling—Joe Louis am 22 . Juni in Newyork kann
man einige bemerkenswerte Feststellungen
machen.

Unerreichte Höhepunkte im internationalen
Boxsport sind und bleiben die beiden Begeg¬
nungen zwischen Dempseh und Tunney . Eine
geschickte Ausnutzung der damaligen Dempsey-
Begeisterung, eine unerreichte Stimmungsmache
für den Weltmeisterschaftstitel im Berufsboxen
und die Glanzzeit des amerikanischen Wirt-
fchastslebens trugen dazu bei, daß der erste
Kamps , in dem 1926 in Philadelphia Dempseh
seinen Titel an Tunney verlor , 150 000 Zu¬
schauer anlockte , die 1 859 733 Dollar an Ein¬
trittsgeldern zahlten. Die Steigerung der Span¬
nung für die zweite Begegnung ein Jahr später
führte in Chicago zu 160 000 Zuschauern und
2658 668 Dollar Einnahmen . Aber diese
Summen dürften schwerlich wieder zu erreichen
sein.

Ein unerreichbarer Rekord wird Wohl für alle
Zeiten Jack Dempseh als Kassenmagnetbleiben,
der allein in sechs Großkämpfen jedesmal über
eine Million Dollar Einnahmen zu erzielen
vermochte ! Seine Kämpfe waren bis heute die
einzigen, bei denen siebenstellige Dollar -Ein-
nahmezisfern verzeichnet werden konnten. Das
nachzumachen , wird kaum einem anderen
Meisterboxer gelingen.

Die beste Einnahme der älteren Zeit wurde
im Jahre 1910 erzielt, als in Reno der
Sensationskampf zwischen dem Neger Jack
Johnson und dem einstigen Heros James I.
Jesfries zum Austrag gelangte. 70 000 Zu¬
schauer zahlten 270 755 Dollar an Eintritts¬
geldern. Diesen Rekord des amerikanischenBox¬
sports übertras dann Jack Dempseh, als er
1919 in Toledo Jeß Willard die Weltmeister¬
schaft abnahm . Zwar waren hier nur 60 000 Zu¬
schauer zugegen, aber die Einnahmen stiegen auf
452 522 Dollar . Zwei Jahre später, als Dempseh
in Newyork im Titelkampf den Franzosen
Carpentier besiegte , stiegen die Rekordzahlenauf
125 000 Zuschauer und 1789 238 Dollar Ein¬
nahmen ! Lediglich die beiden Titelkämpfe
zwischen Dempseh und Tunney in den Jahren
1926 und 1927 haben zu neuen phantastischen
Rekorden geführt.

Wenn man die Summen zusammenzählt, die
von den Meisterboxern in den Grotzkämpfenmit
200 000 Dollar und mehr Einnahmen erzielt
wurden, kommt folgende interessante Statistik
heraus:

Zahl der
Groß¬
kämpfe

8
3
6
7
5
3

Jack Dempseh (USA)
Gene Tunney (USA ) /
Jack Sharkey (USA)
Max Schmeling (Deutschland)
Joe Louis (USA)
Luis Firpo (Argentinien)

Natürlich waren die großen Boxer an den ge¬
nannten Einnahmen nur mit einer Börsen¬
garantie oder einem prozentualen Anteil betei-

Erzielte
Gesamt¬

einnahmen
9448800
5 169 400
3 222500
3 013100
2 891 000
2 322 100

ligt . Man frage aber nicht , was aus den Millio¬
nen geworden ist ! Allein Tunney und MM
Schmeling waren auch im Privatleben kluge
Geschäftsleute, die den Ertrag der „stuM
Jahre " nutzbringend angelegt haben.

Die erwähnte amerikanische Statistik der
Grotzkämpse mit 200 000 Dollar und mehr Ein¬
nahmen enthält 35 derartige Veranstaltungen-
Fast die Hälfte sind Weltmeisterschaftskampst
der Schwergewichtsklasse. Von den bedeutendsten
Großkämpfen der anderen Gewichtsklassen stehen
an der Spitze:
Halbschwergewicht: Weltmeisterschafts¬

kampf Delaney—Berlenbach 1926 in New¬
york : 60 000 Zuschauer, fast 580 000 Dollar
Einnahme . .

Weltergewicht: WeltmeisterschaftskaMpl
Barney Rotz— Mac Larnon 1934 in NE
York: 75 000 Zuschauer, fast 480 000 Dollar
Einnahme . ,

Leichtgewicht: WeltmeisterschaftskaMpl
Leonard—Tendier 1923 in Newyork: w "»»

Zuschauer, fast 455 000 Dollar Einnahme-
Mittelgewicht: WeltmeisterschaftskaMpl

Mickey Walker—Harry Greb 1924 m New
Work : 40 000 Zuschauer, 250 000 Dollar
nähme.

Natürlich war es bei den ganz anders A
arteten Verhältnissen niemals möglich,
Europa auch nur entfernt folche Ernnav
rekorde zu fchassen , wie sie Amerika oftmals .
lebt hat. Außerdem fehlen genaue Nngav
denn die europäischen Veranstalter geben
mals offizielle Zahlen bekannt.
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Erste Paarung:
Seutschland-Tschechoslowales
Am 7. Jult : Vorrundenspiele um die Handball - Weltmeisterschaft

Nachdem nunmehr der offizielle Spielplan
der Handball -Weltmeisterschaften sestgelegt wor¬
den ist und die Paarungen der fünf Vorrun¬
denspiele bestimmt worden sind , beginnt das
Rätselraten um die vermutliche Stärke der zehn
teilnehmenden Nationen.

Deutschland —Tschechoslowakei lautet die erste
Vorrundenpaarung , Mutterland des Handball¬
spiels gegen jüngstes Mitglied des internatio¬
nalen Handballverbandes . Trotz in letzter Zeit
errungener Erfolge einzelner Vereine , wird die
Ländermannschgft gegen Deutschland als den
Olympiasieger und Hallenweltmeister nicht be¬
stehen können und sich für die Trostrunde quali¬
fizieren.

Die Schweiz , nach Deutschland und Oester¬
reich beim Olympischen Handballturnier die
stärkste Nation , hat natürlich Aussicht auf die
silberne Plakette und wird sich von den Polen
kaum gefährden lassen . Ungarn —Dänemark er¬
scheint uns als ausgeglichene Paarung , bei der
es uns interessiert , wie sich der eine mit dem
Temperament des anderen abfinden wird . Ge¬
fühlsmäßig ist man geneigt , den Ungarn auf
Grund ihrer häufigeren internationalen Be¬
tätigung einen geringen Vorteil einzuräumen.
Unter Schelenzscher Anleitung hat Rumänien
Fortschritte gemacht, die der zum großen Teil
aus Siebenbürger Deutschen bestehenden Mann¬
schaft voraussichtlich ein leichtes Uebergewicht

im Spiel gegen die eifrigen Luxemburger ver¬
leihen wird . Schweden und Holland müßten
nach den gegen Deutschland erzielten Ergeb¬
nissen einander gleichwertig sein , so daß man
die Frage nach dem Sieger am besten offen läßt.
Sicher ist, daß auch die Verlierer der Vorrunde
sich in der Trostrunde bannende , interessante
Aufschlüsse über die Spielstärke ergebene
Kämpfe liefern werden.

Meister Gall beim TT -Training gestürzt
Der deutsche Motorradmeister Karl Gall-

München ist beim Training für die Senior-
Tourist -Trophy , die am Freitag auf der be¬
rühmten Douglas -Rundstrecke der Insel Man
ausgefahren wird , so schwer gestürzt , das mit
seinem Start nicht zu rechnen ist. Gall wurde
am Dienstag bewußtlos neben seiner Maschine
aufgefunden . Die ärztliche Untersuchung ergab,
daß sich Gall eine Gehirnerschütterung und
einen Armbruch zugezogen hat.

Nur die letzten Acht in VreSlau
Deutsche Frauen - Handballmeiste «schast

Der schöne Plan , die Deutsche Frauen - Hand-
ballmeisterschaft vom Beginn bis zur Entschei¬
dung im Rahmen des Deutschen Turn - und
Sportfestes 1938 in Breslau durchzuführen , läßt
sich leider nicht verwirklichen . Aus technischen

Gründen müssen die Vorrundenspiele der
Meister der sechzehn Gaue schon vor Breslau
ausgetragen werden , es steht aber fest, daß die
restlichen acht Mannschaften die Entscheidungs¬
spiele in Breslau durchführen . Für diese Be¬
gegnungen stehen die Termine noch nicht fest,
aber der Vorrundenspielplan ist bereits wie
folgt festgelegt:

Aspo Königsberg — Preußen -Borussia Stettin
TG in Berlin — SC Germania Magdeburg
Post SV Breslau — Polizei SB Dresden
Eimsbüttel Hamburg — BSG Brinkmann Bremen
TSV Gronau — Stahlunion Düsseldorf
Kölner BC — H . P . Kassel
Eintracht Frankfurt — VfR Mannheim
TV Bad Cannstatt — TV Fürth 188»

Schild Met noch
In der Deutschlandfahrt

Den schwersten Teil ihrer 3900 Kilometer
langen Rundfahrt durch Deutschland haben die
49 noch im Rennen befindlichen Teilnehmer auf
der Etappe Innsbruck —Friedrichshafen mit
dem 1800 Meter hoben Arlberg -Hatz erledigt.
Tagessieger wurde der Belgier Wierinckr m
6 :50 :20 Stunden , der damit schon zweimal
Etappenerster war . Der Träger des Gelben
Trikots , Schild , kam erst als 31. ein , bleibt aber
weiterhin an der Spitze der Gesamtwertung,
doch ist sein Vorsprung vor Thierbach auf etwas
mehr als drei Minuten zusammengeschmolzen.

DRL - Gauführer Völl in den Stab des
Gauleiters Röver berufen

Nach der erst kürzlich erfolgten Berufung des
DRL -Gauführers Völl , Braunschweig , in den

Stab des Gauleiters Telschow des Gaues Ost-
Hannover hat nun auch der Gauleiter Weser-
Ems , Reichsstatthalter Carl Röver , Oldenburg,
den DRL - Gauführer Völl in seinen Stab be¬
rufen . Gleichzeitig wurde der DRL -Kreisführer
Standartenführer Staatsrat Ernst Köwing,
Bremen , Georg -Droste - Straße 25, als ständiger
Verbindungsmann zwischen dem Gauleiter und
dem DRL - Gauführer eingesetzt.

Um - je Stlmdoet'Meisterfchatt
Die Spiele um die Standort -Metstexschaft

wurden am Mittwoch mit zwei Begegnungen
fortgesetzt . Es spielten : Fußball : 2. Batterie
AR 58—Staffel 5 K ; Handball : 1 . Batterie
AR 58—Staffel 4 K . Es hatten sich mehrere
hundert Soldaten als Zuschauer etngefunden,
die ihre Mannschaften gewaltig anfeuerten.

Fußball:
2. Batterie AR 58— Staffel 5 K 3 :3 (0 :2)

Fußballtabelle
Spiele gew. unentsch. Verl . Punkte

2. Batterie AR 58 2 1 1 — 3
Staffel 5 K 1 — 1 — 1
9. Kompanie 1 — — 1 0

2 . Batterie Flak -Abteilung greift erst Anfang
Juli in die Spiele ein.

Handball : 1 . AR 58- Stasfel 4 K. 4 :6 (3 :1)
Spiele gew. unentsch. Verl . Punkte

7 . Kompanie 1 1 — — 2
Staffel 4 K- 1 1 — — 2
1. Batterie AR 58 2 — — 2 0

5. Batterie Flak -Abteilung greift erst Anfang
Juli in die Spiele ein.
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Arbeitstagung
- es E- eka-Verban -Stages

Im stimmungsvollen Rahmen des großen Festsaals
der „Glocke " in Bremen nahm am 13 . Juni , vor¬
mittags g Uhr , der 31 . Eheka-Verbandstag des Edeka-
Vervandes deutscher kaufmännischer Genossenschaften
e. V. feine Fortsetzung Verbandsdirektor vr Paul
König, Berlin , erstattete nach einleitenden Worten den
Bericht über das SV. Geschäftsjahr des Edeta - Ver-
bandes . Hierin teilte er mit , daß der Verband 476
Einkaufsgenossenschaften mit 30 000 Einzelmitgliedern
aus dem Kolonialwaren - und Lebensmitteleinzel-
handel an etwa 7000 Orten des Deutschen Reiches
umfasse. Die geschäftlichen Ergebnisse 1937 seien hin¬
sichtlich Umsatzstetgerung und Rentabilität als befriedi¬
gend zu bezeichnen. Am Schluß des Geschäftsjahres
zählte der Edeka-Verband 84 Genossenschaften, dis
länger als 25 Jahre bestanden. Im Jahre 1938 kön¬
nen 8 Genossenschaften die Feier ihres 25jährigen
Bestehens und eine Genossenschaftdes 50jährigen Be¬
stehens begehen. Die Werbearbeit unter den noch
fernstehenden Berufsgenoffen muß unter dem zeit¬
gemäßen Gesichtswinkel betrieben werden, daß die
Einkaufsgenossenschaften allen Berufsangehörigen
offenstehen, die sich des genoffenschaWichenZusammen¬
schlusses zur Sicherung und Förderung ihrer Le:°
stungssähtgkeit bedienen wollen. Juden sind von der
Erwerbung der Mitgliedschaft ausgeschlossen. Die
Spar - und Arbeitsgemeinschaft der Jungkaufleute , die
Organisation des beruflichen Nachwuchses, di« den
jungen Kaufleuten di« Errichtung selbständiger Ext-
stenzen aus dem Wege der Selbsthilfe und mich Un^er-
stützung der Edekabank gewährleistet, hat sich recht gut
entwickelt. Sie zählt etwa 6500 Einzelmitglieder . Die
bis heute selbständig gemachten 600 Jungkanfleute
hätten eine gute geschäftliche Entwicklung aufzu-
weijen . Den Generalbericht über die Prüfungstatig-
keit des Edeka- Werbandes 1937 erteilte anschließend
Verbandsdirektor vr Paul König, Berlin . Di« Ge¬
samtverbindlichkeiten der Mitglieder find, wie di«
Genevalbilanz sämtlicher Edeka-Genossenschaften auf¬
weist, feit dem Jahre 1933 ständig gefallen. Di« Ein¬
zelmitglieder haben die Vorzüge der Skontierung der
Rechnungen mehr und mehr erkannt und di« Opfer,
die sie bei der Verknappung der Handelsspannen bei
einer Reihe von Waren aus sich nehmen mußten , hier¬
durch mildern können. Die Gesamtverbindlichketten
find von 9,74 Pzt . des Gesamtumsatzes im Jahre
1934 auf 7,78 Pzt . 1936 zurückgegangen. Die Umsätze
der Edeka-Genossenschaften, die im Jahre 1933 257
Millionen RM betrugen , stiegen im Jahr « 1937 auf
349 Millionen RM . Die Warenbestände find eben¬
falls umfangreicher geworden. Sie erreichten zum
31. Dezember 1936 eine Höhe von 23,9 Million «»
RM und sind im Laufe des Jahres 1937 wiederum
erheblich gestiegen. Das bei den 472 Edeka-Genossen¬
schaften investierte Eisenkapital hatte zum Schluß des
Jahres 1986 eine Höhe von 26,7 Will . RM , das
Fremdkapital eine Höhe von 43,4 Millionen RM . Zu
berücksichtigen ist noch , daß 46,8 Pzt . des Fvemd-
kapitals aus Guthaben der Mitglieder der Edeka-
Genossenschaftengebildet worden ist.

Berliner Börse
Bei Eröffnung der Effektenbörse herrschte an den

Aktienmärkten ein schwächerer Grundton vor . Farben
büßten 1 Pzt . aus 159 -/. ein , Buderus , Rheinstahl und
Lieferungen schwächten sich in gleichem Ausmaß ab.
Daimler verloren Io/», Eintracht Braunkohle 1' /» und
DeutscheLinoleum 2 Pzt . Siemens gaben nach >/- Pzt.
niedriger Eröffnung alsbald um sin weiteres V- Pzt.
nach . AEG und Gessürel waren je ?/, Pzt . rück¬
gängig . Höher an kamen Deutscher Etsenhawdel und
Dessauer Gas je plus -/- sowie Deutsche Erdöl plus
>/- Pzt Am Rentenmarlt stellt « sich die Reichsaltbesttz-
anleihe auf IAH/« (131,80) .

SthiffStmÄrjÄlen
Norddeutscher Llohd, Bremen . Anhalt Golf-Neu-

sseland 10 . 6. New Orleans nach Cristobal — Aruvas
Kan. Inseln heimk. 15 . 6. Kremen — Attika Nord-
brasilien ausg . 14 . 6 . Ceara — Augsburg Kuba-
Golsh. heimk. 14 . 6 . Li-zard VE - nach Bremen —
Bremen 14 6. Newyork — Cr-efeld Ostasten heimk.
14 . 6. Ouessant Pass , nach Rotterdam — Dresden
Westk . Südamerika PK heimk. 15 . 6. Hamburg —
Eider Kan .-Jnseln ausg . 1V. 6 . La Palm « — Eise¬
nach Mexiko-Golsh. ausg . 16 . 6 . Bremen — Europa
Newyork ausg . 15 . 6. Dover pass . — General von
Steuben 5 . Fiühl .-Mittelmeerfahrt 13 . 6 . Madeira
nach Lissabon — Goslar Golf-Australien 15 . 6. New¬
castle NSW Königsberg — Nordam .-Golfh . ausg.
13 . 6. Boston nach Philadelphia — Lahn Australien
heimk . 14 . 6 . Brisbane nach Sydnez — Lippe Char-
terrsise La Plata ausg . 13 . 6. Lap Verde paff, nach
La Plata — Australien ausg . 14 . 6. nach Rotterdam
— Memel Kanada ausg . 15 . 6 . Hamburg — Minden
Golf-Südamerika 14 . 6. Newyork — Neckar Ostasten
ausg . 14 . 6 . Bremen — Orotava Kan . Inseln ausg.
14 . 6. Teneriffa — Scharnhorst Ostasien ausg . 15 . 6.
Nokohama — Schwaben Charterreise Kanada ausg.

15 . 6. Belle JA « paff, mach Montreal — Ulm Westk.
Nordamer . heimk. 14 . 6. Bremen.

Hamdurg -Amertla -Ltnte (einschl . Deutsch-Austral« u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golfhäfen:
Wasgenwald Rückr . 14 . 6 . von Neuorleans nach
Philadelphia — Westküste Nordamerika : Oakland
Rückr . 14 . 6. in Antwerpen — Seattle Rückr . 14 . 6.
von Cristobal nach Antwerpen — Mittelamerika,
Westindien: Jbevta 20 . 6. etwa 6 Uhr in Cuxhaven
fällig — Cordillera Rückr . 14 . 6. von Barbados nach
Plymouth — Troja Ausr . 14 . 6 . von Cristobal nach
Pto . Colombia — Westküste Südamerika : Hagen
Ausr . 15 . 6. von -Antwerpen nach Magewanes —
Jtauvi Ausr . 15 . 6 . Vliffingen Pass , nach Cristobal —
Südafrika , Australien , Niederl .-Jndien : Hamm Ausr.
14 . 6. Ouessant paff, nach Port Said — Menes Ausr,
16 . 6 . in Sabang — Ostasten: Mecklenburg Ausr . 14.
6. von Sao Vicente nach dem La Plata — Münster-
land 13 . 6. Von Neuorleans nach Galveftow — Nord¬
mark Ausr . 13 . 6. von Manila nach Hongkong —
Ramfes Rückr . 13 . 6 . in Eebu — Oliva Ausr . 14. 6.
in Moji — Havelland 11 . 6. in Zamboanga.

Hamburg -Südamerikantsche Dampfschtffahrts-Gefell-
schast . Antonio Delfins ausg . 14 . 6. in Rio de Ja¬
neiro — Cap Norte 15 . 6 . in Hamburg — General
San Martin heimk. 14 . 6. Fernando Noronha paff.
— Wonte Rosa heimk. 14 . 6. von Madeira nach
Lissabon — Babitomga ausg . 14 . 6 . von Floriano-
potis nach Mo Grande — Bahia Laura ausg . 15 . 6.
Kap Finisterr « paff. — Britsum heimk. 11 . K. in
Santa Fe — Joao Pessoa 15 . 6 . in Hamburg —
Espawa heimk. 14 . 6. in La Plata — Loppersum
heimk. 13 . 6. von Santos nach Bahia — Madryn 13.
6. von Santos nach St . Vinoent — Montevideo
ausg . 14 . 6 . St . Vinoent Paff. — Petropolts heimk.
12 . 6. in Angrados Reis — Scheer ausg . 14 . 6. in
Santos — Schönfels ausg . 15 . 6. Fernando Noronha
Paff. — Vogtland ausg . 14 . 6 . in Santos — Wacht-
fels ausg . 14 . 6. Ouessant Pass.

Deutsche Afrika-Linie lWoermami -LInI« — Deutsche
Ostafrika - Linie — Hamburg - Bremer Afrika - Linie .)
Westafrika: Usaramo heimk. 12 . 6 . von Freetown —
Wahehe ausg, . 12 . 6. von Lagos — Wagogo ausg.
12 . 6. von Monrovia — Wakama heimk. 12 . 6. von
Monrovia — Süd - und Ostafrika : Tanganjika heimk.
13 . 6. von Daressalam — Ubena ausg . 12 . 6 . von
Algier — Pretoria ausg . 1V. 6. von Durban —
Adolph Woermamt heimk. 10 . 6. von B«ira — Wa-
tusst heimk. 14 . 6 . vom Rotterdam — Wangont heimk.
10 . 6 . vom Port Said — Ufambara ausg . 9 . 6 . von
Las Palmas — Everene ausg . 12. 6 . in Kapstadt.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — AtlaS Levante-Linie AG,
Bremen .) Awdros heimk. 13 . 6. in Candia — Belgrad
ausg . 14 . 6. in San Lorenco — Eavawa auSg. 14 . 6.
von Rotterdam nach Tripolis -Berbevet — Delos
ausg . 14. 6 . in Bnvgas — Derindje heimk. 14 . 6 . von
Mersin nach Chpern — Komhaausg . 14 . 6 . in Alexan¬
drien — Morea ausg . 14 . 6 . von Antwerpen wach
Tripoli -s -KeMrst — Sivas ausg . 15 . 6 . in Rotter¬
dam — Sofia ausg . 14 . 6 . in Burgas — Sparta
heimk. 14 . 6 . Oneffgnt paff. — Lheffalia aus « . 14 . 6.
in Alexandrien — Khthera heimk. 14 . 6 . Gibraltar
Passiert.

Rav . M . Sloman jr . Mfttelmeev-Linie. Meant«
ausg . 11 . 6 . in Palma de Malloroa — Barcelona 4.
6. von St . John NB nach Memel — Capri ausg.
14 . 6. in Santander — Catania ausg . 11. 6 . in Ge¬
nna — Genua ausg . 11 . 6. von Emden nach Bilbao
— Lipari heimk. 13 . 6. in Palma de Mallorca — Li¬
vorno heimk. 13 . 6 . in Vigo — Malaga 13. 6 . Fi-
ntsterre pass , nach Hamburg — Palermo 13 . 6. von
Oran nach Vigo — Procida ausg . 14 . 6. tn Genua
— Sardinien 2. 6. von Buenos Aires nach Bremen
— Savona heimk. 12 . 6 . in Catania — Sizilien 14 . 6.
Borkum paff, nach Hamburg — Trapani ausg . 13 . 6.
in Malaga — Valencia ausg . 8 . 6 . in St . John NB.

Deutsche Dampsschtffahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Altenfels 13 . 6 . Malta — Bärenfels 14 . 6.
von Port Said heimk. — Braunfels 14 . 6. von Bedi
Wunder ausg . — Ehrenfels 14 . 6. von Rotterdam
heimk. — Frauenfels 11 . 6. Buenos Aires — Freien¬
fels 14. 6. von Basrah Heimk . — Geierfels 15 . 6.
Rotterdam — Hohensels 13 . 6. von Suez ausg . —
Hundseck 15 . 6 . von Sevilla heimk. — Kandelfels 15.
6. von Madras ausg . — Neuenfels 15 . 6. Hamburg
— Sonnenfels 14 . 6 . Gibraltar paff. ausg . — Stahl¬
es 14 . 6. Hamburg.

Dampsschissahrts - Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Achilles 14 . 6. Malaga nach Sevilla — Apollo 14 . 6.
Palma de Malloroa — Arion 14 . 6. Gent nach
Brüssel — Castor 14 . 6 . Emmerich pass , nach Köln —
Eleotra 14 . 6 . Norrköping — Flora 14 . 6. Hamburg
— Gauß 14 . 6. Eines nach Oporto — Jupiter 15 . 6.
Bergen nach Aalesund — Kronos 14 . 6. Motrll nach
Malaga — Leander 14 . 6. Rotterdam — Mercur 14.
6. Danzig — Neptun 15 . 6 . Stettin — Niobe 15 . 6.
Kopenhagen nach Bremen — Nixe 15 . 6. Königsberg
— H . A. Rotze 14 . 6 . Malmö nach Gotenburg —
Orest 14 . 6 . Königsberg — Pallas 144 . 6. Königs¬
berg — Phaedra 14 . 6. Rotterdam — Phoebus 15 . 6.
Kopenhagen — Priamus 14 . 6. Emmerich Pass , nach
Köln — Rhea 15 . 6. Köln nach Rotterdam — Sirius
14 . 6. Hamburg — Theseus 15 . 6 . Söderhamn —
Triton 15 . 6. Oporto — Vuloan 14 . 6. Hamburg.

Arao Reederei Richard Adler u. Co., Bremen.
Albatros 14 . 6 . Hnll nach Hamburg — Altair 14 . 6.
Horta — Antares 14 . 6. Three Mvers nach Brake —
Bussard 14 . 6. Kopenhagen nach Gdingen — Butt 14.
6 . Antwerpen — Optima 14. 6 . Uleaborg nach Män-
tyluoto — Strauß 14 . 6 . Helsingfors nach Wilborg —
Daube 15. 6 . Holtenau nach Antwerpen — Wachtel
14 . 6 - Riga nach Leningrad.

Unterweser Reederei AG, Bremen . Bockenhetm 14.
6 . ab Portland — Heddernheim 14 . 6. ab Waija.

Oldenburg - Portugtestsche Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sevilla 14 . 6. von Tanger nach Gibraltar
— Cent » 14 . 6 . von Port Lyautey wach Casablanca— Sebu 14. 6 . von Santander nach Pafajes — Porto
14 . 6. von Antwerpen nach Pasajes Tanger 14 . 6 . von
Oporto »ach Sevilla — Sankt Cruz ans« . 14 . 6. tn
Casablanoa — Casablanca ausg . 14 . 6. Finisterre
paff. — Tenerife heimk. 14 . 6. Finisterre Pass . —
Owenburg heimk. 14 . 6. Finisterre pass. — Las Pal¬
mas heimk. 14 . 6. Ouessant paff.

Schiffsverkehr in Oldenburg . Im Oldenburger
Hafen find folgende Frachtschiffe eingelaufen und ge¬
löscht : Motorsegler „Hertha " , „Maria " und „Geertje"
leer von Wangerooge. Motorschiffe: „Eintracht"
(Hellmeyer) mit 75 To . Weserktes von Grinden,
„Annemarie " (Schoon) leer von Leer, „Ems -Jade"
(Hetdenreich) mit 55 To . Weserkies von Grinden,
„Harald " (Friedrichs ) mit 26 To . Perfil von Düssel¬
dorf , „Biene " (Sosath ) mit 38 To . Stückgut von
Bremen , „Hanny " (Rüben) mit 50 To . Weserkiesvon
Grinden , „Stientje " (Kleemann) mtt 23 To . Stück¬
gut von Duisburg und „Biene " (nochmals) mit 30
To . Stückgut von Bremen ; Schuten : „Wittemoor 1"
mtt 24 To . Torfstreu von Moslesfehn , „Altburg " mit
95 To . Torf von Kampe, „Mosleshöhe 4" mtt 70 To.
Torfstreu von Moslesfehn , „Wittemoor 2 " mtt KOTo.
Torfstreu von Moslesfehn . — Ausgelaufen find die
MS „Hertha " (Schaa) mit 40 To . Schlengenbusch n.
Wangerooge, „Maria " (NIemeher) mit 40 To . Schlert-
genbusch nach Wangerooge, „Geertje " (Hoffmann) mit
30 To . Schlengenbusch nach Wangerooge , Wetter die
MS „Eintracht " , „Ems -Jade " , „Biene "

, „Hannh " u.
„Stientje " nach Bremen , das MS „Annemarie " nach
Papenburg , das MS „Harald " nach Leer, der Leichter
„Adele Stephani " (Schepers) nach Emden , der MS
„Ernst August" (Krüger) nach Bremen , das MS
„Mittelelbe " (Briest) nach Brake und das MS „Ge-
fine" (Beckmann) nach Bremen.

Vom Braker Hasen. Angekommen ist der schweb." D. „Tanto " leer von Göteborg . Der Dampser wird
mit 990 To . Koks beladen. — Der griech . D. „Mount
Othrhs " wurde für Mittwochmorgen mit ca. 8 '/- Tsd.To . Mais löschbereit gemeldet. Etwa 2500 To . der
Ladung wird in Leichtern und kleineren Fahrzeugen
umgeschlagen. — Motorseglerverkehr. Angekommen:
„Seemöwe" leer vdn Fedderwarden . Abgegangen:
Nichts. — Leichterverkehr. Angekommen: „ Minden 25"
leer von Bremen . Abgegangen : „Bremen 86 " milt
400 To . Roggen und „Bremen 68 " mit 325 To . Rog¬
gen nach Brannschwetg. — Pier der Fett -Raffinerie:
Motorleichterverkehr. Angekommen: „ Liselotte" leervon Misburg . Abgegangen : „Liselotte" mit 408 To.
rohem Erdöl nach Misburg , „ Marga " mtt 45 To.
Hartfett nach Bremen.

Mürtte
Oldenburger Marktpreise vom IS. Juni . (Festgeftellt

auf dem Wochenmarkt in Oldenburg .) Molkeretbutter' /. Kg. 155 — 160 , Rindfleisch 85 - 150 , Schweinefleisch85—120 , Kalbfleisch 112 —122 , Hammelfleisch 110—120,
ger. Speck 104 - 114 , Flomen 84 , ger. Mettwurst 120bis 140 , Lebertyurst 120 , frische Mettwurst 120 , Rot¬
wurst 80 , Eier Stück 10- 13 , Hühner Stück 200 —400,neue Kartoffeln 15 , alte 5, junge Bohnen 30- 40,
junge Erbsen 45 , Spargel 20— 75 , Wurzeln Bd . 20,Zwiebeln 18 , Schalotten —, Spttzkohl 18 , KohlrabiKnolle 10—15 , Blumenkohl Kopf 40- 75 , Salat Kops
5—10 , Spinat V- Kg. 20, Gurken Stück 40—50 , Ba¬nanen 45 , Tomaten 45—80 , Rhabarber 15 , Kirschen'/, Kg. 70- 80 , Erdbeeren 100, Stachelbeeren 45 —50,
Honig 125 — 150 , Pfifferlinge 100 Rpf., Torf 40 Hl.
10— 14 RM . Beste Ware Höhere Notierung.

Oldenburg , 15 . Juni . Schlachtviehmarkt.
Schweine-, Kälber- und Schafmarkt am 64 . Juni,Rindermarkt am 14 . Juni . Auftrieb : 828 Schweine,
7V Kälber , 7 Schafe, 46 Rinder (davon 2 Ochsen , 11Bullen , 21 Kühe, 12 Färsen ) . Qualitäten : gut . Markt¬
verlaus : Schweine, Rinder , Kälber und Schafe ver¬
teilt . Preis« : Rinder : Bullen : a) 42 , b) 38 ; Kühe a)42, b) 38 , c) 30—32 ; Färsen a) 43 ; Kälber a) 60—63,b) 56— 57 , c) 45—48 , d) 38 ; Schafe; Lämmer a) 47;
Schweine : a) 55 , bl ) 54 . b2) 53 . c) 51 , d) 48 , f) 40.
gl ) 52. g2) 50.

Oldenburg , 16 . Juni . Ferkel - und Schweine¬markt. (Amtl . Marktber .) Auftrieb : insgesamt : 955
Tiere , davon 10 Läuferschweine. Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
20—23 RM , do . 6—8 Wochen alt 23 —26 RM , do.
8— 10 Wochen alt 26—30 RM , Läuferschweine 30—45
RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden über , ge¬
ringere unter Notiz bezahlt. Markwerlauf : Ruhig . —
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt : Donnerstag,
den 23 . Juni.

Papenburg , 13 . Juni . Vieh mar kt. Auftrieb : 339
Stück, davon : 16 Pferde , 293 Ferkel, 8 Läuferschweins,
6 Schafe, 3 Ziegen , 13 Lämmer . Preise : vollj. 500
bis 1000 RM , Arb .-Pferde 350- 500 RM , Schlacht-
Vferde 150 —350 RM . Ferkel : 4—5 Wochen 16— 19
RM , 5—6 Wochen 19—22 RM , 6—8 Wochen 22 - 27,
RM . Läufer : 36— 65 RM ; Schafe 30— 40 RM ; Läm¬
mer 8— 20 RM , Ziesen 7- 12 RM . Handel : In
Pferden und Ferkeln ruhig , in Schafen und Lämmern
gut.

Bremen , 15 . Juni . Futtermtttelmarkt. Ge¬
schäftstätigkeit: ruhig . Preise für je 50 Kilogramm.

>Mischfrucht, je nach Zusammensetzung bezw. Preis¬
festsetzung , loko 11,10 RM bis 12,30 RM ab Bremen,
ohne Sack . Ausländische Ackerbohnen 9,82//- RM aö
Hamburg , ohne Sack für GWV Hannover . Auslän¬
disches Erbsenschrot 10,22>/- RM ab Hamburg , mit
Sack für GWV , Hannover . Deutsche ASerbohnen, loko
11,70 RM ab Bremen , ohne Sack. Kleine Tauben¬
bohnen, loko 11,70 RM ab Bremen , ohne Sack . Kleine
Daubenbohnen , loko 11,80 RM ab Bremen , ohne Sack
Jnl . Futtererbsen loko 11,25 RM ab Bremen , ohneSack. Rhein . Erbsenkleie, loko 10,50 RM ab Kremen,
mit Sack . Inland . Mais , gesund, trocken , gedarrt
12,50 RM ab Bremen , ohne Sack. Kartoffelflocken,
nur für GWV Weser-EmS : Preisgebiet : R 15 8,70
RM , ohne Sack, Preisgebtet R 16 8,80 RM ohne
Gack , Prsisgebiet R 10 9,00 RM ohne Sack . Schweiwe-
mastmischfutter je nach Zusammensetzung ^Lfg. -Juni
7,60—10,25 RM ab Holst.-Hann . Mischfutterwerk mit
Sack, Nindermastmischfutter, mit 50 Ppt . Oelkuchen,
je nach der übrigen Zusammensetzung Lfg. Juni , Jultund August von 8 RM bis 9,25 RM ab Mischfutter¬werk Gr .-Hamburg mit Sack , Pferdemischfutter mit
30—40 Pzt . Hafer 9—9,75 RM ab Holst. Mischfutter¬werk. Körnermischfutter für Geflügel,, Sonderherstel¬
lung Lfg. prompt 11—11,25 RM ab Bremen mit
Sack.

Bremen, 15. Juni . Schlachtviehmarkt. (Am« .
Viehmarktbericht über den Rinder - und Kleinvieh-Markt.) Notierung für SO Kg. Lebendgewicht. Ochsen:a) 44 (Stückzahl 29) , Bullen a) 41—42 (25) , b) 33
(14) , c) 38 (7) ; Kühe a) 41—42 (32) , b) 36— 38 (29) ,c) 30—32 (3S) , d) 18— 24 (7) ; Färsen a) 41—43 (29) ,b) 39 (5) , c) 34 (4) , d) 25 (2) ; Kälber , Doppellender
bester Mast 70—78 (5) , a) 62— 63 (2'W) , b) 53— 57
(141 ) , c) 45—48 (33 ) , d) 30—38 (12) ; Lämmer itNd
Hammel al und a2) 48—50 (9V) , bl und b2) 50 (78) ,c) 40— 43 (42) ; Schafe a) 40 (2V) , c) 28—30 (9) .Bremen , 14 . Juni . Schweinemarkt. (Amtllicher
WiehMarktbericht.) Notierung für 50 Kg. Lebend¬
gewicht. Auftrieb : 1126 Schweine. Vom 5. bis 11.
Juni zum städt. Schachthos direkt: 36 Schweine. Preisea) 55 (Stückzahl 112 ) , bl ) 54 (137 ) , b2) 53 (376 ) , c)
51 (300 ), d) 48 (73 ) , e) 47— 48 (4) gl ) 52 (31) , g2)490-— 50 (2) , h) 52 (2) . Marktverlaus : verteilt.Bremen , 14 . Juni . Fleisch grobmarkt. (Märktevom 7 . bis 10 . Juni .) Preise für 50 Kg . in RM.
Rindfleisch 1. Güteklasse 75— 78 , 2. 55— 67 , 3. 39—55.
Kalbfleisch 1. 88— 95 , 2 . 60- 76, Schasfleisch 1. 90.2. 85—90 , 3. 70—75 , Schweinefleisch 1. 70 , 2 . 70 , 3.
55—62. Geschlachtet eingeführt : 860- Kälber , 165
Schass, 594 Schweine. Geschüstsverlauf: Rindfleischmittel , Kalb-, Schaf- und Schweinefleisch flott.Leer, 15 . Juni . Zucht - ünd Nutzviehmarkt,
Großviehmarkt. Auftrieb : 10« Stück. Auswärtige Käu¬
fer zahlreich vertreten . Hochtr. und frischm. Kühe 1.
Sorte 500 —560 , Tendenz gut, 2 . Sorte 400 —500,mittel , 3. Sorte 330 — 400 , langsam : Hoch- und nieder-
tragende Rinder 2, Sorte 350 —400 , mittel , jährigeBullen 2. Sorte 275 —375 , mittel , Kälber bis zu zwei
Wochen 15—30, langsam . Gesamttendenz: ruhiges
Geschäft. Ausgesuchte Tiere über Notiz. Kleinvieh-markt. Austrieb : 35 Stück. Handel mittel . Ferkel bis
S Wochen 17- 21 RM , Läufer 32—45 RM.

Essen, 16 . Juni . Viehmarkt. Auftrieb : 507 Rin¬der, darunter 75 Ochsen, 80 Bullen , 307 Kühe, 36
Färsen , 1170 Kälber , 41 Schafe, Lämmer und Ham¬mel, 3313 Schweine. Preis « : Ochsen a) 45 , b) 39—41,
c) 36 ; Bullen a) 43, b) 39 , c) 34; Kühe a) 43, b) 38bis 30 , c) 32—33 . d) 25 ; Färsen a) 44 , b) 40 , c) 35;Kälber a) 70- 78 , b) 63 . c) 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer
und Hammel a) 52 , b) 40—45 , fette Speckschweinea) 56,50 , c) 55,50, d) 54,50, e) 52,50, s) 49,50, g)
49,50; Specksauen 53,50; andere Sauen 51,50 . Markt¬
verlauf : Großvieh , Kälber und Schweine zugeteilt,
Schwein« mittel.
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Der schöne deutsche Kulturfilm

Steinerne Spur
Die Bauten Adolf Hitlers

Als bei der Maifeier 1933 Adolf Hitler auf
dem Tempelhofer Feld zum erstenmal ver¬
kündete, daß ein großzügiges Stratzenbaupro-
gramm das Gesicht der deutschen Landschaftver¬
wandeln und Hunderttausende von Volks¬
genossen bei der Errichtung der Reichsauto¬
bahnen wieder Arbeit und Brot finden würden,
da war damit ein Entschluß gefaßt, der den
Führer des Dritten Reiches einreihte in die
Zahl der großen Staatsmänner der Geschichte.
Wenn wir die Gründer der großen Reiche der
Vergangenheit an uns vorüberziehen lassen,
dann finden wir immer wieder bestätigt, daßes ihre erste Sorge und vordringlichsteAufgabewar , die Erschließung ihres Landes durch die
Anlage gewaltiger Stratzenbauten zu fördern.Das Weltreich des indischen Königs Asoka , die
Herrschaft der Pharaonen , die Macht der Cä¬
saren wären ohne diese befestigten Heerstraßen
nicht denkbar gewesen . Sie dienten nicht allein
kriegerischen Zwecken , sondern waren zugleichdie großen Adern, aus denen die kulturellen
Güter und Errungenschaften der Nationen in
die fernsten Gegenden sich fortpflanzten.

In dem neuen Ufa-Kultursilm hat Professor
Walter Hege unter dem Titel : „Die Bau¬
ten Adolf Hitlers" ein Filmdokument ge¬
schaffen , das uns in packenden Bildern das
architektonische Werk des Dritten Reiches zeigt.
Die Kamera erschließt uns die monumentale
Geschlossenheit und läßt uns das Formenspiel
der ruhigen , zur Andacht erhebenden Säulen-
sronten in völlig neuer Weise erkennen und ver-
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Plastik vor dem Deutschen Haus auf der Pariser Weltausstellung Das Hoheitszeichen auf dem Deutschen Haus in Paris

stehen . Dieser Film vermittelt uns eine archi¬
tektonische Schönheit, die sich nicht in spieleri¬
schem Prunk und dekorativem Balast verliert.

Adolf Hitler, der selbst die Entwürfe der Bau¬
gestaltung des neuen Reiches mitplant , der alle
Phasen ihrer künstlerischen und technischen

Durchbildung immer wieder selbst überprüft , ist
wohl der stärkste Beweis für die Wahrheit jenes
Ausspruches Herders , der einmal auf die geistig¬
schöpferische Verwandtschaft und gleichgerichtete
Begabung der großen Architekten und der
großen Staatsmänner hingewiesen hat.

Der Schöpfer und Organisator des Dritten
Reiches ist zugleich sein erster und größter Bau¬
meister , dessen steinere Spur noch in Jahr¬
hunderten von der Macht und Größe des neuen
Deutschlands zeugen wird.

Neue Filme -es S- ieWunes 1938/39
Die Ufa kündigt an

Bei der Ufa ist die Arbeit an der Produktion
1938/39 mit äußerster Beschleunigungvorwärts-
getrisben worden. Von dieser Produktion sind
bereits acht Filme in Arbeit und davon vier
fertiggestellt. Die acht Filme der neuen Produk¬
tion , zu denen nach Pfingsten als der neunte
der neue Karl-Ritter -Film „ Pour le merite"
hinzukommt, sind : ,

„ Gastspiel im Paradies "
, eine moderne Hoch¬

staplerkomödie, die weit über die Ebene des
gewöhnlichenKrimnalfilms hinaussührt . Spiel¬
leiter dieses Filmes ist Karl Hartl , einer der
erfolgreichsten deutschen Regisseure. Die Haupt¬
rollen liegen bei Hilde Krahl und Albert Mat-
terstock, einem noch jungen, aber sehr beliebten
Filmpaar . Oskar Sima , Georg Alexander,
Gustav Waldau , Max Gülstorfs und eine Reihe
anderer bekannter Darsteller sind an dem humo-
rigen Geschehen beteiligt. An der Kamera steht
Franz Koch. Die Außenaufnahmen wurden am
Eibsee und in Bayreuth , in dem schönsten Ba-
rocktheater Deutschlands, gedreht. Produktions¬
leiter des ' Filmes , der fertiggestellt ist , war

-Erich von Neuster.
„ Fortsetzung folgt" ist ein Film , der die

Spannung und die Sensation eines Kriminal¬
reißers mit der Komik eines originellen Lust¬
spieles vereinigen soll . Er ist in seiner Art
etwas vollkommenNeues. Paul Martin hat die
Spielleitung . Eine Reihe sehr erfolgreicher
Filme stammt von ihm. Frauke Lauterbach
spielt die weibliche Hauptrolle. Sie ist ein neu¬
entdecktes , vielversprechendesTalent und wurde
von der Ufa für drei Filme verpflichtet. Viktor
Staal , Oskar Sima und Gustav Dießl sind
ihre Partner . Die Kamera betreut Konstantin
Jrmen -Tschet , Produktionsleiter ist Max Pfeif¬
fer. Der Film ist beendet.

„Am seidenen Faden "
, ein Film aus der

Nachkriegszeit, der nach dem Roman von Eber¬

hard Frowein „ Mein eigenes propres Geld"
gedreht wird , und der mit einer interessanten
und spannenden Handlung eine Geschichte um
die Verbesserungder Kunstseide auszeigt. Käthe
von Nagy und Willy Fritsch spielen die Haupt¬
rollen. Spielleiter ist R . A . Stemmle , an der
Kamera steht Franz Weihmayr. Die Produk¬
tionsleitung des Filmes , der jetzt beendet ist,
liegt bei Bruno Duday.

„ Was tun , Sybille ? " ist eine Geschichte von
Primanern und Primanerinnen und ihren klei¬
nen und großen Sorgen . Unter der Regie von
Peter Paul Brauer , dessen letzter Film „ Das
Mädchen von gestern nacht" unter großem Er¬
folg läuft , spielt neben Jutta Frehbe eine Reihe
guter Nachwuchsschauspieler . Die Außenaufnah¬
men wurden in Bayern und in Dresden ge¬
dreht, wo u. a . im Zwinger Nachtaufnahmen
mit dem berühmten Dresdner '

Kreuzchor aus¬
genommen würden . Robert Baberske und Otto
Baecker waren die Kameramänner dieses eben¬
falls sertiggestelltenFilmes , dessen Produktions¬
leitung Ulrich Mohrbutter hatte.

„ Der Fall Deruga." Fritz Peter Buch ist der
Spielleiter dieses Filmes , der nach dem gleich¬
namigen Roman von Ricarda Huch gedreht
wird, und der einen außergewöhnlichen Krimi¬
nalsall zum Inhalt hat . Willy Birgel , Hans
Leibell, Georg Alexander, Dagny Servaes,
Geraldine Katt, Erich Fiedler , Paul Bildt,
Walter Franck, Ernst Karchow sind die Haupt¬
darsteller. An der Kamera steht Werner Bohne.
Die Herstellungsleitung hat Georg Witt . Letzter
Drehtag dieses Filmes war Freitag , 3 . Juni
1938.

„ Nordlicht." Nach dem norwegischen Schau¬
spiel „ Eismeervolk" inszeniert Herbert B . Fre¬
dersdorf diesen Film . Er behandelt ein Schick¬
sal aus dem Leben der Pelzjäger Grönlands
und einen Stoff in neuartiger Umgebung. Die
Hauptrollen spielen Hilde Sestak, Rene Deltgen,

Ferdinand Marian , Josef Sieber , Fritz Kam-
pers und zahlreiche andere bekannte deutsche
Schauspieler. Günther Rittau steht an der
Kamera. Produktionsleiter ist Ulrich Mohr¬
butter . Die Außenaufnahmen wurden an der
norwegischen Küste soeben beendet. Stab und
Darsteller drehen in diesen Tagen am Paster-
zengletscher.

„Ein Mädchen geht an Land." Nach dem
gleichnamigen Roman von Eva Leidmann ent¬
steht jetzt in der Ufastadt unter Werner Hoch¬
baums Regie dieser Film , der das Schicksal

eines alleinstehenden Mädchens behandelt. Die
Hauptdarsteller sind Elisabeth Flickenschildt,
Carl Kuhlmann und eine Reihe anderer nieder¬
deutscher Schauspieler. Die Produktionsleitung
hat Erich von Neuster. An der Kamera steht
Werner Krien.

„ Eine Nacht im Mai ." Ein lustiges Spiel
aus der Gegenwart unter jungen Menschen be¬
handelt dieser Film , mit dessen Dreharbett so¬
eben begonnen wurde. Die Spielleitung hat
Georg Jacobh . Die Hauptdarsteller der munte¬
ren und einfallsreichen Verwechslungskomödie
sind Marika . Rökk, Viktor Staal , Karl Schön-
böck , Oskar , Sima , Jngeborg von Kusserow,
Madh Rahl u. a . Der Film entsteht in der
Schmidt-Produktion.

Der Skalp
Kleine Anekdote von Volker von Collande
Darsteller sind meist eitel, mehr oder weniger.

Volker von Collande möchte sich da gar nicht
besser machen , aber er bleibt, wie man beim
Film sagt, „auf dem Teppich " . Folglich konnte
er sich das Recht nehmen, diese kleine Ge¬
schichte zum Besten zu geben, — er hatte ge¬
rade sein Arbeitspensum für den Terrafilm
„Schwarzfahrt ins Glück " erledigt und sah in
der Atelierkantine.

„Wir drehten dön Film „Der Student von
Prag "

, und ich Hatte darin eine Rolle,, in der ich
zeigen konnte, was ich im Fechtunterricht ge¬
lernt hatte. Es war ein höllisches Vergnügen
für mich , den Degen zu führen.

Ganz ungefährlich war es nicht , denn wir
fochten ohne Maske, und echt und gefährlich
sollte es im Film ja auch aussehen. Mein Part¬
ner war nicht trainiert . Außerdem hatte er
Furcht, in sein schönes Gesicht eine Linie zu be¬

kommen , die nicht in seinem Filmvortrag vor¬
gesehen war.

Ich übte, bis ich es fertig brachte , eine
Streichholzschachtel vom Kopf eines anderen
herunterzüholen, ohne ihn in die geringste Ge¬
fahr zu bringen. Man mußte die Klinge bloß
kennen und die Gesetze ihrer Führung be¬
herrschen.

Es war mir nicht entgangen, daß mein Pärt-
ner besonders auf den Schmuck seiner dunklen
Locken stolz war . Er war schön wie ein Gott.

Wir fochten , und die Kamera lief. Ich brachte
meinen Partner in Bedrängnis und nahm ihn
mit meiner Klinge die Locken vom Kops . Der
Arme verfärbte sich . Aber nur , weil er allen
Ernstes geglaubt hatte, ich hätte es auf seinen
Skalp abgesehen. Ich überreichte ihm mit einer
artigen Verbeugung die Perücke.

In den Film kam leider diese Szene nicht.
Filme , in denen skalpiert wird , sind aus der
Mode geraten."
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Sie Grundlage des
sozialen Friedens

Neue Arbeitspolitik durch soziale Selbstverant¬
wortung — Persönlichkeitsgebundene Leistung

X86 -. Wie auf allen anderen Gebieten, so
drängte auch in der Arbeitspolitik die na¬
tionalsozialistische Weltanschauung zu neuem
Inhalt und zu neuen Formen . Jedes Volk hat
seine eigene soziale Ordnung , aber auch jeder
Zeitabschnitt, der von einer bestimmten Geistes¬
haltung beherrscht wird . Es konnte also weder
von anderen Ländern das übernommen wer¬
den , Was sich dort bewährt hatte, noch konnte
auf dem aufgebaut werden, was in Deutschland
vorhanden war . Grundsätzlich Neues mutzte
entstehen , das als Ausdruck der neuen Welt¬
anschauung dem Wesen des deutschen Menschen
entspricht und damit die für Deutschland einzig
mögliche Sozialordnung darstellt.

Die typischen Wesenszüge deutscher Ar-
bettsgestaltung sind persönlichkettsgebundene
Leistung und Verantwortung . Mögen die
arbeitenden Menschen manch anderen Volkes
es als ein Glück empfinden, von der Verant¬
wortlichkeit befreit zu sein , dadurcĥ datz in
der betrieblichen Ordnung nur der Vorgesetzte
die Verantwortung trägt und in der Arbeit
selbst die Maschine den Arbeitslauf bestimmt;
der Deutsche ist innerlich nur dann frei, wenn
er Verantwortung tragen darf und sein Werk¬
zeug beherrscht.

Diese Erkenntnis war die' Voraussetzung der
neuen Sozialordnung . Die soziale Selbstver¬
antwortung , die selbstverantwortlicheMitarbeit
aller schaffenden Menschen , beherrscht heute
sowohl die betriebliche Arbeitspolitik als aüch
die soziale Ordnung.

Damit ist jener Schematismus beseitigt, der
in der Vergangenheit das Betriebsleben in
seiner Eigenart zu ersticken drohte. Es waren
grundsätzlich zwei Dinge, welche die schöpfe¬
rische Unternehmerinitiative und den Leistungs¬
willen der schaffenden Menschen beengten oder
gar nicht auskommen lietzen : die politischen
Machtkämpfe der Arbeits - und Wirtschafts¬
organisationen und die staatliche Verwaktungs-
bürokratie, die auf die betriebliche Eigenart
keine Rücksicht nahm und auch gar nicht nah¬
men konnte.

Der Nationalsozialismus hat die weltanschau¬
liche Grundlage für den sozialen -Frieden und
die freiwillige Leistungsbereitschaft durch seine
Schulung und Erziehung geschaffen . Heute
kommt es darauf an, datz der Betriebssichrer
von sich aus im Rahmen der betrieblichen
Möglichkeiten versucht , die weltanschaulichen
Forderungen des Nationalsozialismus im Be¬
trieb durchzusetzen.

Selbstverständlich wird es auf dem Gebiet
der Arbeitspolitik immer Gesetze geben müssen.
Sie bedeuten aber niemals das Ende einer
Entwicklung auf den einzelnen Abschnitten der
Arbeitspolitik, sondern tragen - den Notwendig¬
keiten einer bestimmten Zeit Rechnung. Sie
sind gewissermaßender Rahmen für alle grund¬
sätzlichen Fragen der Arbeitspolitik überhaupt
und der Einzelprobleme der verschiedenen
Wirtschaftszweige im besonderen. Sie enthal¬
ten Mindestbedingungen und sind deshalb ledig¬
lich Grundlage für die einzelbetrieblichen Maß¬
nahmen. Das Leben ist immer im Fluß be¬
griffen, und es kommt vor, daß die praktische
Entwicklung den Rahmen des Gesetzes längst
gesprengt hat , das Gesetz aber noch lange Zeit
weiterbesteht. Allerdings mutz sich dann auch
das Gesetz Schritt für Schritt oder aber in ein¬
zelnen Fällen durch einmalige grundsätzliche
Neuordnung einer solchen Entwicklung an¬
passen . Die lebendige Entwicklung geht also
dem Gesetz voran , nicht umgekehrt. Diese Ent¬
wicklung vorwärts zu treiben im Sinne der
weltanschaulichen Zielsetzung des National¬
sozialismus ist Aufgabe der Partei und der
von ihr beauftragten Deutschen Arbeitsfront.

Wir wollen keinen Schematismus einführen,
sondern dem Betriebssührer die Möglichkeit
geben , in selbstverantwortlicher Gestaltung das
zu tun , was die Partei von ihm verlangt.
Wir wollen das Betriebsleben nicht in starre
Formen drängen , sondern durch individuelle
Betreuung entwickeln.

Die Arbeitspolitik wird deshalb heute nicht
mehr vom grünen Tisch , aus gemacht , sondern
die Anregungen zu ihrer Gestaltukg kommen
aus dem Betriebsleben selbst : aus den Ar¬
beitsausschüssenund Arbeitskammern, in denen
schaffende Menschen aller Wirtschaftszweigeund
aller Berufsgruppen vertreten sind.

15« Goldplaketten für die
Gelündefaveer

Oldenburg , 16 . Juni.
Heute liegt nunmehr die endgültige Sieger - ,

liste und Auswertung der Geländefahrt „Durch
Harburgs Berge"

, die die NSKK-Motorgruppe
Nordsee durchführte, vor. Von insgesamt 260
startenden Einzelfahrern und Mannschaften
konnten 243 ausgezeichnet werden. Es wurden
156 goldene, 54 silberne und 8 bronzene Pla¬
ketten an die Einzelfahrer verteilt . 20 Mann¬
schaften konnten die goldene und fünf die sil¬
berne Ehrenurkunde erringen . Den Ehrenpreis
des Gauleiters Pg . Telschow erhielt Obersturm¬
führer v . d . Ohe, 4M 160 Lüneburg .Wir ver¬
öffentlichen nachstehend die Namen der Teil¬
nehmer aus dem Gau Weser-Ems , dft eine
goldene Plakette mit nach Hause bringen
konnten:

Wertüngsgruppe . HI Motorfahrräder bis
100 Kubikzentimeter: M. Siedenburg , Au-
mund; K . Herbe, Blumenthal; Kamst
Martens , Oldenburg; Boerchers, Bre¬
men; Bernhardt , Bremen; Menke , Gö¬
denstorf; ° Thien , Varel. Wertungs¬
gruppe HI Krafträder bis 250 Kubikzentimeter:
Metmbrese, Bremen; Budde, Bremen;
Wiltfchko , Bremen. Wertungsgruppe IV
Krafträder bis 125 Kubikzentimeter: Scharf.

Deutsche Hochschülee gestern und heute
Die Ausgaben des NationalsozialistischenDeutschen Studentenbundes — Erziehung zur selbstlosen Einsatzbereitschaftfür Volk und Nation

Anläßlich des vom 16 . bis 18. Juni in
Bremen stattfindenden Gaustudententages
der Gaue Weser - Ems und Ost -Hanno¬
ver stellt der Ortsverbandsleiter für den
Kreis Bremen des NS -Altherrenbundes der
Deutschen Studenten , Amtsgerichtsrat Scho-

- merus , dem NS -Gaudienft nachstehenden
. Artikel zur Verfügung.

Heute werden in Bremen die Hakenkreuz¬
sahnen mit den zwei Weißen Längsstreifen ge¬
hißt ; der Nationalsozialistische Deutsche Stu¬
dentenbund veranstaltet den Studententag der
Gaue Weser - Ems und O st - Hannoverder über das Geleistete Rechenschaft ablegenund die Marschroute für die kommende Arbeit
sestlegen soll . Viele Volksgenossen legen sich
vielleicht die Frage nach der Notwendigkeit
einer eigenen Gliederung zur Formung und
Führung des deutschen Studenten vor. Der
NSDStB ist eines der vielen Räder , die wie
ein Uhrwerk ineinandergreisen und in der Zu¬
sammenfassung aller Kräfte den steten Aufstieg
des deutschen Volkes gewährleisten.

Der Begriff des Studenten , wie ihn der
NSDStB geprägt hat, haftet nicht mehr wie
früher an den Worten Universität und Hochschule,
sondern ist in der notwendigen Weise weiter¬
entwickelt . Ihm gehört an , wer sich auf einer
Hochschule oder gehobenen Fachschule aus die
Aufgabe eigener schöpferischer geistiger Arbeit
vorbereitet und sich freiwillig und freudig hin-
einstellt in die kameradschaftliche Erziehungs¬
arbeit des NSDStB.

Die Lebensaufgabe des deutschen Studenten
stellt ihm schon in der Zeit der Vorbereitung
auf feinen Beruf erhöhte Pflichten in Anse¬
hung der größeren Verantwortung , die ihm
sein Beruf auferlegen wird. Der Vorzug, sich
aus der Hochschule die Macht des Wissens er¬
kämpfen zu dürfen, bringt ihm keine Vorrechte,
sondern stellt ihn bereits am Anfang seiner
Entwickelung in einen besonderen Pflichten¬
kreis hinein.

Jeder Volksgenosse erwartet mit Recht von
dem, der die Hochschule verlassen hat , datz er
sich in seiner ganzen Arbeit ausschließlich von
Der Sorge um das Wohl seines Volkes leiten
läßt. Es ist darum notwendig, datz der junge
Student befähigt wird, das Rechte vom Un¬
rechten , d . h . das dem Volke Dienliche vom
Undienlichen zu unterscheiden und die Kraft
des Nicht -mehr-anders -Können zu erwerben,
um nach dieser Richtschnur zu Händeln.

Aufgabe unserer Hochschulen ist es, dem deut¬
schen Studenten das Wissen zu vermitteln, das
er für seinen Beruf braucht, und ihn zu lehren,
dieses Wissen zu verwenden. Sie kann und soll
ihn auch mahnen, dies in der richtigen Weise
zu tun . Darüber hinaus ist der Einfluß der
Hochschule auf den Studenten begrenzt, da der
Hochschullehrer nicht nur Lehrer ist, sondern
auch als Forscher gewaltige Aufgaben -hat . Der
Student aber Hat die Verpflichtung, nicht
steckenzubleiben im .rein Wissensmätzigen und
in der Aufnahme dessen , was die Hochschule
ihm vermittelt , sdndern an sich selbst zu arbei¬
ten, damit er in der Jage ist, als Diener des

Volkes Außerordentliches zu leisten . Für diese
Arbeit stehen ihm die wenigen Jahre seines
Studiums zur Verfügung. Soll die Arbeit an
ihm selbst erfolgreich sein , so muß sie intensiv
gestaltet werden. Sie mutz daher in enger
Kameradschaft mit anderen, denen die gleiche
Aufgabe gestellt ist, durchgeführt werden. Dies
geschieht in den Kameradschaften des
NSDStB.

Hier soll der Student über die engen Grenzen
des Fachstudenten hinauswachsen, die lebendige
Fühlung zu allen großen Problemen der Zeit
und seines Volkes gewinnen, sich einen Ueber-
bltck über die Vielgestaltigkeitdes Levens ver¬
schaffen und sich diejenigen charakterlichen
Eigenschaftenanerziehen, die ihn auch auf dem
Gebiet des geistigen Schaffens zum Kämpfer
für Deutschland machen.

Dies verlangt von ihm ein unbedingtes Ein¬
treten für seine Ehre, die im übrigen nichts
anderes ist als die Ehre eines jeden anderen
Arbeiters . Er soll aber nicht nuv den Geist,
sondern auch den Körper stählen, dessen Ge¬
sundheit ihm allein die Kraft gibt, die große
Verantwortung zu tragen . Die Mucker und
Griesgrame haben noch immer die große Masse
der Unfähigen und Erfolglosen gestellt . Des¬
halb soll der Student in seiner Kameradschaft
auch Freude und Fröhlichkeit erleben, auf die
jeder Volksgenosse , der seine Pflicht tut , ein
Anrecht hat. GelegentlicherUebermut, der nicht
aus schlechter Gesinnung geboren ist , wird ihm,
wie jedem jungen Menschen , nachgesehen.

Sieht man bei den Studenten der hinter uns
liegenden Zeit von den Artfremden und Ent¬
arteten ab , so kann man zu ihrer Ehre nur
die Feststellung machen , daß sie zum Einsatz
für ihr Volk in besonderem Maße bereit waren.
Datz der Student in den ersten Augusttagen
1914 zu den Fahnen eilte, ist zwar selbstver¬
ständlich . Das Maß jedoch , in dem er sich frei¬
willig zur Verfügung stellte , um die ersten,
schlimmsten Wirren der Nachkriegszeitzu ban¬
nen, als Oberschlesien , Rhein und Ruhr um
ihr Heimatrecht im Deutschen Reiche rangen,
war für damalige Zeiten ungewöhnlich. Die
Studenten , die früher auf die Hochschule kamen,
waren in ihrer Mehrzahl Menschen , die bereit
waren , Idealen zu leben und sich ihnen ganz
hinzugeben. Wo sich ihnen im Augenblick deut¬
lich sichtbar eine ideale Aufgabe zeigte , wie in
den Augenblicken schwerster Gefahr für das
Reich , gaben sie sich ihr bereitwillig hin. Es
läßt sich nicht bestreiten, daß hierbei diejenigen
Studenten , die sich in den Korporationen zu-
sämmensteschlosfen hatten, an erster Stelle stan¬
den. Es zeigte sich bei ihnen eben die persönlich-
keitssormende Wirkung einer Gemeinschaft an
sich und die zur Verantwortungsfreudigkeit
meist bewußt erziehende Wirkung des Lebens
in den meisten Bindungen.

Wenn es dennoch diesen Korporationen nicht
gelungen ist , einen einheitlichen Typ des aus¬
schließlich aus sein Volk ausgexichtetengeistigen
Arbeiters zu formen, so hat das einmal seine
Ursache darin , daß dort, wie überall im Volk,

letzten Endes ohne den Nationalsozialismus
die große Idee und die starke , allem vor¬
angehende Führung fehlte, zum anderen aber
auch in der Tatsache, daß mancher dieser Ver¬
bindungen Gedanken vorschwebten und Er¬
ziehungsformen eigen waren , die den Stu¬
denten von seinem Volksgenossen entfernten.

Die . Idee des Führers hat auch auf diesem
Gebiet die große einheitliche Ausrichtung ge¬
bracht . Versuche , die nach der Machtübernahme
angestelltwurden, die Korporationen zu brauch¬
baren nationalsozialistischenErziehungsgemein-
schasten zu gestalten, scheiterten teils an dem
Fehlen der einheitlichen Führung aller dieser
Gemeinschaften, teils an dem Ballast erstarrter
Formen und persönlicherRücksichten.

Heute darf man jedoch bereits die Feststellung
treffen, daß die an ihre Stelle getretenen
Kameradschaftendes NSDStB als Gliederung
der Bewegung auf der Grundlage der national¬
sozialistischen Weltanschauung die Erziehung
des deutschen Studenten zu einheitlichem
Kämpfertum auf den ihm anzuvertrauenden Ge¬
bieten und zur Einsatzbereitschafterfolgreichge¬
stalten. -

Die Kameradschaften haben für ihre Arbeit
eigene Häuser und viele andere Dinge nötig,
die sie sich aus eigener Kraft nicht schaffen
können . Der angehende Student - braucht einen
sachkundigen Berater bei der Wahl seines Fach¬
studiums. Der Student , der die Hochschule ver¬
läßt , bedarf noch weiter des Rates und der
Führung in seiner Arbeit. Diese und andere
Aufgaben erfüllt der NS -Altherrenbund der
Deutschen Studenten , der aus der NS-
Studentenkampfhilfe hervorgegangen ist . Sein
Aufbau ist in den letzten Monaten nahezu
vollendet. Wer es versäumt hat , seinem Ruf
zu folgen, hat in diesen Tagen einen Anlatz, es
nachzuholen.

Tage des Rückblicks und des Ausblicks, Tage
kameradschaftlicher Festesfreude sind zugleich
Quellen neuer Kraft. So wird auch dieser Gau¬
studententag dazu dienen, die Studenten noch
schärfer auf ihre Aufgaben auszurichten, noch
mehr Verantwortungsbewußtsein in sie zu
Pflanzen, ihnen einen noch stärkeren Tatwillen
zu geben und sie noch einmal so begeistert mit¬
marschieren zu lassen in der Marschkolonne
unseres Volkes, zu neuen Erfolgen in Treue
zum Führer.

«-

Ser Gauleiter ehrt die Gaufieger
- er Studenten

Im Rahmen des Gaustudententages, der
vom 16 . bis 18. Juni inBremen durchgeführt
wird , findet am 17 . Juni , 20.30 Uhr, eine
Feierstunde in der Aula der Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalt statt. In dieser Feier¬
stunde wird unser Gauleiter Carl Röver die
Ehrung der aus dem Reichsberufswettkampf
hervorgegangenen Gausieger vornehmen. Im

.Anschluß daran gibt der Studentenführer der
Nordischen Kunsthochschule , Ernst Paul, an
Hand von Lichtbildern"einen Ueberblick über
die Arbeiten der Gausieger.

Kappus , Br e m e n. Wertungsgruppe V Kraft¬
räder bis 250 Kubikzentimeter: NSKK-Sturmm.
Rubner , Blumenthal; Kahnert, Egeln;
NSKK-Mann Kothe , Bremen; NSKK-Mann
Tröbner , Lohne; Wertungsgruppe VI Kraft¬
räder über 250 Kubikzentimeter: NSKK-Scharf.
Behrens , Hude 2 ; RSKK-Rottenf. Brüning,
Weseloh; NSKK-Rottenf. Woltmann , B l u-
menthal; Scharführer Hellberg, Achim;
NSKK-Scharf. Osmers , Achim ; NSKK-
Truppführer Dräger , Oldenburg; Wer¬
tungsgruppe Via Dienstkrafträder über. 250
Kubikzentimeter: Leutnant Richter, Wil¬
helmshaven; Kf . - Maat Sommermeier,
Wilhelmshaven; Kf .-Obergesr. Kotzler,
Wilhelmshaven; Kf .-Gefr. Jansen , W i l-
helmshaven. Wertungsgruppe VII Kraft¬
räder mit Seitenwagen : Gefr. Gieß, Bre¬
men; - Unterscharf. Meyer, Bremen;
Wertungsgruppe Vlla Dienstkrafträder mit
Seitenwagen : ^ -Scharf . Stropnicki, Berne;
Feldwebel Schiewelbein, Bremen; Schirr¬
meister Schwarz; Bremen; ferner die Mann¬
schaften Flea 24, Quakenbrück und des
Fliegerhorst Jever; Wertungsgruppe IX
Kübelwagen über 1500 Kubikzentimeter: Ober¬
leutnant Schneider und Oberfeldwebel Winter,
Delmenhorst; Hauptmann Eiberger,
Quakenbrück; Kapt.-Ltn. Avenarms , Wil¬
helmshaven; Wertungsgruppe XII han¬
delsübliche PKW bis 1100 Kubikzentimeter:
NSKK-Truppf . Runge , Schmalförden;
Gefr. Kleinsteuber, Oldenburg; NSKK-
Sturmmann Kilian, Aschendorf; NSKK-
Mann Brandt , Bremen; San .-Sturmf . Die-
derich , Bremen; San . - Oberscharf. Rust,
Bremen; San .-Scharf. Borchers, Breme n;
NSKK-Mann Sünecke , Bremen. Wertungs¬
gruppe XIII : handelsübliche PKW bis 2000
Kubikzentimeter: NSKK-Oberscharf. Rohlftng,
Bremen.

Reiterwetllampf der SA -Gruppe
Nordsee

Bremen, 16. Juni.
Am 25. Juni werden in Bremen im Rahmen

der Sportwettkämpfe der SA -Gruppe Nordsee
auch Reiterwettbewerbe ausgetragen . Die fünf
Reiterstandarten der Gruppe — Oldenburg-
Ostfriesland , Bremen, Osnabrück, Minden-
Nienburg und Stade — stellen zu diesem Wett¬
kampf je eine Mannschaft, bestehend aus einem
Führer und fünf Reitern . Für die Wettkämpfe
sind folgende Bedingungen gestellt : Vorstellen
der Abteilung , Dressurreiten, ein Geländeritt
über 8 Kilometer, 200 - Meter - Hindernislauf,
Kleinkaliberschießen, Handgranatenzielwürf und
eine Fahrprüfung . Die zwei besten Mannschaf¬

ten, die aus diesem Wettbewerb hervorgehen,
nehmen all den Reichswettkämpfen in Berlin
vom 14. bis 17 . Juli teil.

Schulung der KitibergeuppeA-
lelterjnne«

Oldenburg, 16 . Juni.
In der Erkenntnis , datz die Arbeit an der

deutschen Jugend zu den wichtigsten Aufgaben
gehört, wird auf die Schulung der Mädel und
Frauen , denen die Kindergruppen der NS-
Frauenschaft anvertraut sind , ^größter Wert ge¬
legt. In gewissen Abständen werden Tagun¬
gen und Lehrgänge abgehalten, um im gegen¬
seitigen Erfahrungsaustausch untereinander
und mit der Hitlerjugend und dem Elternhaus
usammen, sowie durch Vorträge von Schu-
ungsrednern , durch Arbeitsgemeinschaftenund

praktische Werk - und Bastelarbeit die Kinder¬
gruppenleiterinnen auszubilden . In der Gau¬
schule der NS -Frauenschaft in Hohenböken
läuft zur Zeit ein achttägiger Schulungslehr¬
gang für die Kreiskindergruppenletterinnen.
Außer der eingangs schon erwähnten Tätigkeit
in Arbeitsgemeinschaften steht in dieser Ta¬
gung die praktische Arbeit mit den Kindern im
Vordergrund. Am Sonntag fand ein Kinder¬
fest mit je einer Kindergruppe aus Delmen¬
horst und aus Bookholzbergstatt. Die Kursus¬
teilnehmerinnen mutzten die Kinder mit Tan¬
zen , Singen , Kasperletheater und Spielen be¬
schäftigen . — Am Montag fand zum erstenmal
ein KdF-Kinderturnen mit Kindergruppen¬
kindern statt. Das KdF-Turnen mit den Kin¬
dergruppenkindern soll jetzt zunächst in ver¬
schiedenen Kreisen und dann im ganzen Gau¬
gebiet durchgeführt werden.

Einbrecher gefotzt
Zetel, 16 . Juni.

Die verschiedenen Einbrüche, die zu Beginn
dieses Jahres die Gemüter in Zetel in Auf¬
regung hielten, haben ihre Aufklärung gefun¬
den. Es ist nämlich den eifrigen Nachforschun¬
gen der Polizei gelungen, einen aus Mittel¬
deutschland stammenden sog . „ schweren Jun¬
gen " in Hamburg zu verhaften, dem eine
größere Anzahl Einbrüche nachgewiesenwerden
konnte, und der sich auch bereits bequemte, die
beiden Einbrüche bei den hiesigen Einwohnern
Dey und Marienhoff einzugestehen. Jedenfalls
dürften aber auch die wetteren Einbruchsdieb¬
stähle auf sein Konto fallen, die alle dieselben
Merkmale trugen.

Vermitztes Kind als Leiche geborgen
Emden, 15. Juni.

Ein seit Sonntagnachmittag vermißtes vier
Jahre altes Kind des holländischen Kahn¬
schiffers Petrus Olislager konnte nunmehr im
Einschnitt Zungenkat als Leiche geborgen wer¬
den . Die Besatzungen der im Hafen liegenden
holländischenKähne bezeugten ihre Teilnahme
an der Trauer der betroffenen Familie da¬
durch , datz sie halbmast geflaggt hatten.

Der Mörder Veter Natho vor dem
Schwurgericht

Verden, 15. Juni.
Am 23 . Juni hat sich der Schwerverbrecher

Peter Natho vor dem Schwurgericht des Land¬
gerichts Verden zu verantworten . Natho hat
bekanntlich Ende März 1937 in Barrien den
Bauern Wehrenberg bei einem Einbruch er¬
schossen. Dem Angeklagten werden ferner rund

100 schwere Diebstähle zur Last gelegt. Die
Raubzüge erstrecken sich auf viele Teile Deutsch¬
lands . Natho wurde von der holländischen
Polizei festgenommen und von dort nach
Deutschland ausgeliefert. Auch in den Nieder¬
landen hat der AngeklagteStraftaten verübt.

Siebenjähriges Mädchen ertrunken
Minden , 15. Juni.

Im Städtischen Freibad fiel ein siebenjäh¬
riges Mädchen in einem unbewachten Augen¬
blick in das Schwimmbecken . Zunächst wurde
der Vorfall nicht bemerkt . Erst als das Mäd¬
chen vermitzt wurde, machte ein Junge den
Bademeister auf das Verschwindender Kleinen
aufmerksam. Leider konnte nur mehr die Leiche
des verunglückten kleinen Mädchens geborgen
werden.
Spirituskocher explodierte und tötete

einen Sechsjährigen
Minden, 15. Juni.

Bei einer Familie in dem Orte Lerbeck
explodierte ein Spirituskocher durch ungeschick¬
tes Hantieren. Der brennende Spiritus ergoß
sich über die Kleider des dabeistehenden sechs¬
jährigen Sohnes , der trotz aller Bemühungen
an den erhaltenen Brandwunden kurze Zeit
später starb.

vom Torfzug überfahren und gelötet
Meppen, 15. Juni.

Ein blühendes Menschenleben fiel einemUn¬
glücksfall im Heseper Moor zum Opfer. Ein
jugendlicher Arbeiter rutschte beim Anhängen
von Torswagen aus und geriet aus den Bahn¬
körper , wobei er von einem Torfwagen über¬
fahren und getötet wurde.

i
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Aus Stadt«MdLand
Oldenburg » den 16 . Juni 1938

Der Absthlirtz des Medaedus-
marktes

erfolgte gestern schon um die Mittagsstunde.
Gestern standen noch 271 Pferde und 46 Wagen
auf dem Medardusmarkt zum Verkauf. Ins¬
gesamt belief sich der Auftrieb zum Medardus-
markt auf 976 Pferde und 172 Wagen. An sich
ein sehr gutes Ergebnis , das weit über das
Ergebnis des Vorjahres hinausgeht . Wenn am
ersten Tage das äußere Bild wenigstens recht
lebhaft und rege sich gestaltete, so herrschte
gestern ziemliche Ruhe aus der ganzen Linie.
Der Handel war mehr als ruhig , obgleich
größere Posten brauchbarer Pferde zur Verfü¬
gung standen. Die Tiergattung , die restlos und
auch zu brauchbaren Preisen umgesetzt werden
konnte, waren die Schlachtpferde. Die begehrten
Luxus- und allerbesten Arbeitspferde waren
auch gestern knapp im Angebot und somit in
der Spitze der Qualität gut bezahlt. Im übrigen
aber waren die Preise , wie schon berichtet, meist
als leicht gedrückt zu bezeichnen . Ein Rückblick
auf den Medardusmarkt 1938 zeigt, daß die An¬
zahl der Pferde leicht gestiegen ist , daß brauch¬
bares Füllenmaterial zur Verfügung steht , daß
aber die Züchter lediglich die Qualitätsware
bevorzugen. In dieser Hinsicht hat der große
Fohlenmarkt in Oldenburg für die nachfolgen¬
den Märkte im Lande die heute maßgebende
Linie klar herausgestellt. Das Interesse an dem
Füllenmarkt war überaus groß, für den Markt
mit gewöhnlichenTieren aber war nur ern ge¬
ringer Besuch zu buchen , Aus dem Medardus¬
markt konnte Klauenvieh infolge des Seuchen-
qanges nicht angeboten werden, wie überhaupt
seit 12 Jahren Älauenvieh daselbst nicht mehr
zum Verkauf gelangte. Erwähnt sei noch , daß
landwirtschaftliche Maschinen gezeigt wurden,
Der übliche Regen fehlte auch diesmal nicht.

* Generalintendant Schlenck hat die zu¬
ständigen Stellen gebeten, von seiner Berufung
nach Saarbrücken Abstand zu nehmen, da er die
für die kommende Spielzeit getroffenen Vor¬
bereitungen am Oldenburgischen Staatstheater,
dem seitens des Staates und der Stadt außer¬
ordentliche Förderung zuteil wurde, selbst zur
Durchführung bringen möchte.

* Der Sturmappell des SA -Sturmes 33/91
fand gestern unter dem Obersturmführer
Becker statt und war in seinem Ablauf nach

' einer neuartigen Folge aufgebaut. Die den
Gemeinschaftsgeist stärkenden Ansprachen und
gemeinsam gesungenen Kampflieder wurden
von der Sturmkapelle wirkungsvoll umrahmt,
so daß der Appell sich länger als sonst aus¬
dehnte, dafür aber eine Erbauung für die SA-
Männer bildete, wie sie eindringlicher nicht
gegeben werden kann. Im Mittelpunkt des
Appells stand der groß angelegte Vortrag über
die Ausrichtung der Volksgenossen im Geiste

»- des Nationalsozialismus , der in tiefgründigen
und eingehenden Ausführungen die Probleme
der Zeit würdigte und die Punkte heraüs-
schulte , die der SA -Sturm als Kämpfer für die.
Idee Adolf Hitlers allzeit voll einsatzbereit zu
vertreten hat . Vorbild und Kämpfer zu sein,
um so in Treue , Begeisterung und in flammen¬
den Taten das Dritte Reich für die Ewigkeit
zu bauen, das ist die Aufgabe. Wenn überall
in der Welt Unruhe herrscht , so wird bei uns
im neuen Reich eine Unzahl von Großbauten
errichtet, die als Zeichen der Zeit noch späteren
Geschlechtern von dem ungeheuren Willen und
Wollen unserer Tage Kunde gibt.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister-
Prüfungskommission für das Klempnerhand¬
werk zu Oldenburg haben gestern die Klempner
Johann Bambiuek, Wilhelmshaven, Emil
E-Ven , Langwarderdeich, und Clemens Krog-
mann, Lohne, die Meisterprüfung abgelegt.

* In der katholischen Kirche hier hängt an
der Nordwand seit einigen Tagen ein Votiv¬
bild, eine Kopie von Murillos „Vision des
heiligen Antonius " . Das Bild ist von einem
Berliner Maler nach dem Original im Kaiser-
Friedrich-Museum kopiert. Murillo , geb . 1618,
als bei uns der Dreißigjährige Krieg begann,
ist einer der größten Maler Spaniens wie
überhaupt aller Zeiten. Er zeichnet sich aus
durch große Erhabenheit , köstliche Farbe und
größte Grazie. Er ist nicht nur in der historischen
(religiösen) , sondern auch in der Genremalerei
groß.

* Friedhofs -Erweiterung . Bei dem katho¬
lischen Friedhof ist eine Erweiterung der
Friedhofsfläche dadurch vorgenommen, daß ein
neben bzw. hinter dem Friedhof liegendes
Grundstück käuflich erworben wurde. Der
Friedhof grenzt nunmehr an die Hamelmann-
straße. Auch die bisher geltende Friedhofs¬
ordnung hat bezüglich der Dauer der Belegung
der einzelnen Grabstellen eine Aenderung er¬
fahren . Die Arbeiten mit dem Ziele der Auf¬
höhung eines Teiles des Friedhofes, der für
Grabstellen bisläng noch nicht in Anspruch ge¬
nommen wurde , sind jetzt fertiggestellt.

* Hohe Wasserstände sind seit gestern in den
hiesigen Flutzläufen eingetreten. In der Hunte
steigt das Wasser von der Nordsee her in¬
folge des gestrigen Nordweststurmes weit über
das normale Hochwasser an . Dieser Wasserstand
teilte sich, ganz besonders heute früh , den Neben¬
flüssen der Hunte mit . Die bekannten nie¬
drigen Userländereien stehen daher unter
Wasser.

* Ein billiger Kaffeezug fuhr gestern nach
Bloh und Bad Zwischenahn. Trotz des nicht
gerade sommerlichenWetters hatte sich eine an¬
sehnliche Teilnehmerzahl eingefunden. Der
größte Teil entschied sich für die besonders ein¬
gelegte preiswerte Dampser-Ueberfahrt nach
Dreibergen, obwohl sich die kühle Witterung
gerade auf dem Meere auswirkte , nahm dort
den Kaffee ein und erging sich im Freien in
der Nähe Dreibergens . Nach der Rückfahrtnach
Zwischenahn war dann noch Zeit und Gelegen-
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Wetterbericht des Reichswetterdienftes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruckverboten)

Das vor der mittelnorwegischen Küste lagernde
Tief hat sich nach Südosten in Bewegung gesetzt und
dabei noch vertieft . Gleichzeitig ist der hohe Druck
über dem Ostatlanttschen Ozean bis in die Gegend
nördlich von Island vorgedrungen , so daß ein er¬
hebliches Druckgefälle in nordwest- südöstlicher Rich¬
tung entstanden ist . Bei dieser Druckverteilung bleibt
der Weser-Emsbezirk in der lebhaften Nordwestströ¬
mung, die bald kühlere, bald etwas wärmere , feuchte
Seeluftmassen aus höheren Breiten über Nordwest¬
deutschland hinwegführt . Dabei kommt es zu stark
wechselnder Bewölkung und Schauerniederschlägen.
Für die nächsten Tage ist mit keiner Aenderung des
herrschenden Witterungscharakters zu rechnen.

Aussichten für den 17 . Juni : Mäßige westliche
Winde, wolkig bis bedeckt , vorwiegend trocken , Tem¬
peraturen schwankend, aber immer noch zu niedrig.

Aussichten für den 18 . Juni : Fortdauer des wolki¬
gen und kühlen Wetters.

Amtlicher tWcher MtekUWbekiU
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 16. Juni . 8 Uhr morgens

Baromtr . Lirfttemp. Wtndricht. Niederschl. Niedrigste
mm Lelsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

765,1 . 40,4 kE5 0.3 8,0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden iri l m Bodent.

15,2 9. 8 1.9 13,5
Temperaturen tn der Städtischen Flußüadeanstal«

Lust 11 Grad Wasser 16 Grad
Am 17 . Juni 1938:

Sonnenaufgang 4 .81 Uhr Mondunterg . 8 .33 Uhr
Sonnenuntergang 20.50 „ Mondaufg . 22.59 „

Hochwasser: OldenSukg 7 .00 , 19 .06 ; Elsfleth
5.20 , 17 .26 ; Brake 5.00 , 17 .06 ; Nordenham 4 .25,16 .31;
Wilhelmshaven und Dangast 3 .40 , 15 .46 ; Wanger¬
ooge 2 .50 . 14 .56 Uhr.

As » rrrorHsrr
Freitag , den 17. Juni 1938

Deutschlandsende rr S.05 : Musik für Früh¬
aufsteher / 6.10 : Ausnahmen / 6 .30 : Frühkonzert
9 .40 : Turnstunde / 10 .00 : Kameraden unter Tage
10 .30 : SA , HI und zwei Weltmeister bauen ein
Stadion / 11 .30 : Dreißig bunte Min . / 13 .00:
Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis

Kurzweil / 15 .25 : Bunter Orchesterklang / 16 .00:
Es geht auf Feierabend , m. E . / 18 .00 : Die Welt
des Kindes / 18.10 : Kleine Ltedcrstunde / 19 .10:
Nundfunlbrett / 20 .10 : Musik aus Dresden / 22 .30:
Tanz und Unterhaltung / 24 .00 : Nachtmusik.

Reichssender Köln: 6.30 : Freu , euch,d °S
Nachmittag, m. Einl . / 18 .00 : Klaviermusik/18 .25 " ' " " " " '
Kleines Ui "änterh . -Konzert / 18 .40 : Die fahrbaren
Zahnkliniken der NSV / 19 .10 : Rundfunkbrettl /

20 .10 : Deutschlandecho / 20 .20 : Gruß an die Nacht
21 .00 : Seine Frau , die Sekretärin (Komödie) /
22 .30 : Kleine Nachtmustk / 23 .00 : Unterhaltung
und Tanz.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmusik / 10 .00 : Das
sckiöue Deutschland / 10 .30 : So zwischen elf und
. ölf / 11 .40 : BF : Bauer und Ernährung / 12 .00
und 13.15 : Musil am Mittag / 14 .15 : Musikalische

Lebens / 7.10 : Früykonzert / 8.30 : Morgenmus»
9.30 : Ein Strauß , an dem sich alle erfreuen / 10 .00:
Schnaut , sattelt um (Hörspiel) / 10 .30 : SA , HI,
Wehrmacht und zwei Olympiasieger bauen ein
Stadion / 11 .45 : BF : Bauer , merk' auf ! / 12 .00
und 13 .15 : Mittagslonzert / 14 .10 : Melodien aus
Köln am Rhein / 15 .00 : Unser Märchen tm Juni,
KSt . / 16 .00 : Nachm.-Konzert / 17 .00 : Leichte
Fracht / 18 .00 : Klaviermusik von Chopin / 18 .30:
Hinter den Kulissen des Sports / 19.10 : Zur" 1.00 : Die Stunde

der Meister-
srchester musi-'« tnmstzivrL : m 's-x / usrs,r

Unterhaltung und zum Tanz / 21 .00 : Die Stunde
des Soldaten / 22 .15 : Tanzmusik der Meister¬
kapellen / 23 .00 : 15 Westdeutsche Orchester musi-

heit zur Besichtigung des Ammerländischen
Bauernhauses und der herrlichen . Anlagen
am See.

* Mähen der Uferböschungen. Die städtische
Gartenkolonne, die für die vorbildliche In¬
standhaltung aller Anlagen und Grünflächen
in der Stadt Sorge zu trage» hat , ist seit einer
Reihe von Tagen damit beschäftigt, die Ufer¬
böschungenvon Hunte, Haaren, Hausbäke und
Stadtgraben zu mähen, wie auch die sonstigen
Grünflächen nach und nach , zum Teil schon
zum zweiten Male in diesem Frühjahr , gemäht
werden. Das Gras wird nach Möglichkeit nutz¬
bringend verwertet, da infolge des kalten und
dürren Frühlings Gras für die Heugewinnung
nicht so zahlreich als sonst verfügbar wird.

* Betrunkener soll nicht Auto fahren. Ein
offensichtlich betrunkener Mann bestieg am
Dienstag gegen 23 Uhr seinen Wagen und
wollte abfahren . Ein zufällig anwesender
Polizeibeamter verhinderte das und veranlatzte,
daß der Kraftfahrer sich einer Blutprobenent¬
nahme durch einen Arzt unterziehen mutzte.

* Betrunkener Radfahrer gefährdet den Ver¬
kehr . Gestern nachmittag befuhr eine Rad¬
fahrerin den Radweg der Ofener Straße in
östlicher Richtung. Aus entgegengesetzter Rich¬
tung kam ein Radfahrer in stark angetrunkenem
Zustand. Im Augenblick des Vegegnens stießen
beide Räder zusammen, und die Radfahrerin
zog sich bei dem Sturz einige Handverletzungen
zu. Der Radfahrer wurde zwecks Entnahme
einer Blutprobe einem Arzt zugeführt.

* lieber die Abhaltung von Tierschauen im
Lande Oldenburg ist immer noch keine endgül¬
tige Entscheidung gefällt, weil die einen Tier¬
schauverbändedamit rechnen , daß nach dem Ab¬
flauen des Seuchenganges die Abhaltung doch
Wohl zur Durchführung kommen könne . Maß¬
gebend für diese Forderung ist der Gedanke,
daß die Bedeutung der Bezirkstierschauen dar¬
unter leidet, wenn in der Reihe der alljährlich
stattfindenden Veranstaltungen eine Unterbre¬
chung stattfindet. Da aber vorwiegend Klauen¬
vieh auf den Tierschauen zur Ausstellung ge¬
langt und ohne diese Tiergattung die Bezirks¬
schauen nicht genügenden Anreiz zum Besuch
bieten, ist nach dem augenblicklichen Stand der
Dinge Wohl kaum damit zu rechnen , daß die
Tierschauen 1938 in Fluß kommen . Wenn nicht
in allernächsterZeit die Freigabe erfolgen kann,
Wird nämlich die Zeit der Vorbereitung für
die Schauen zu kurz.

* Die ersten jungen Erbsen aus dem Wochen¬
markt. Daß wir Mitte Juni schon die ersten
Erbsen auf dem Wochenmarkterstehen konnten,
war nicht zu erwarten , aber unsere Freunde in
Italien . versorgen uns gut. Auch die ersten
Pfifferlinge wurden feilgeboten, allerdings in
ganz geringen Mengen. Die jungen Bohnen sind
bereits im Preise heruntergegangen. Auch Spar¬
gel war im ganzen etwas billiger geworden; er
war in ziemlichen Mengen erhältlich und in den
verschiedensten Preislagen . An Kohl gab es
wundervollen jungen Blumenkohl und ebenfalls,
schönen Spitzkohl, während Wirsingkohl nur in
verschwindenden Mengen am Markt war.
Spinat und Scherkohl gab es ebenfalls nicht
viel, aber immerhin in ausreichenden Mengen.
Allerhand Suppenkräuter sind herangewachsen
und in Mengen erhältlich, darunter auch einige
weniger bekannte Würzpflanzen. Neben den
beiden genannten Kohlarten hat der Kohlrabi

an Umfang gewonnen, ebenso Gurken̂ die in
verschiedenen Größen und Preislagen vorrätig
waren . Bei den Tomaten werden die ein¬
heimischen allmählich zu niedrigeren Preisen
angeboten. Das gleiche ist bei den Erdbeeren
der Fall . Bei beiden ist übrigens die hiesige

>Ware»,weitaus, geschätzter . Bei denMepseln wiegt
jetzt die Auslandsware vor. Der Gemüse- und

, -OhstiWM war es denn auch , der das meiste
Interesse beanspruchte. Aus desti Fleischmarkt
war das Geschäft ziemlich still . Neben den üb¬
lichen Fleischwaren war ziemlich viel Geflügel,
namentlich junge Hähnchen, erhältlich. Doch war
auch hier nur geringe Nachfragevorhanden. Auf
dem Blumenmarkt und an den sonstigen Markt¬
waren wurde nicht viel abgesetzt , obgleich der
Markt mit allem reichlich versehen war.

* Oldenbu.rger Pilzmartt . An den Markt
gebracht nur ein kleiner Posten Pfifferlinge.
Zur Pilzberatung vorgezeigt Champignon und
Ritzpilze. Letztere sind manchmal in Färbe dem
Champignon gleich ; aber größer und derber.
Auch die Blätter färben sich bei Reife blaß¬
rötlich. Der Stil ist verbogen, oben verjüngt,
inwendig feinröhrig , faserig, ohne Manschette.
Das Fleisch ist mild und- geruchlos. Die Tat¬
sache, daß bei dieser Pilzgattung ein sehr gif¬
tiger vorkommt, mahnt zur Vorsicht . Tatsächlich
sind sämtliche Giftpilze als mild, schmackhaft,
ja sogar wohlschmeckend befunden worden.

Eversten.
Die Klaffenräume der früheren Hilfsschule

sind von der NSV übernommen worden Pnd
werden zu einem . Erntekindergarten
eingerichtet. Fleißige Hände regen sich , um den
kleinen Jungen und Mädeln den Aufenthalt
so schön wie nur möglich zu machen . Wenn
Mutter auf dem Felde schafft , braucht sie sich
keine Sorgen um ihre Kinder zu machen . Die
NSV betreut die Kleinen vom Morgen bis
zum Abend. Wer am Vormittag von den
grötzern Kindern zur Schule geht, darf am
Mittag kommen , findet einen gedeckten Tisch
und kann nachher unter Aufsicht seine Schul¬
arbeiten machen . Dann gibt es abends keine
Tränen mehr, wenn man beim Spielen die
Schularbeiten „vergessen " hatte. Und wenn man
den ganzen Tag gespielt und gesungen hat,
schmeckt das Essen besonders gut. Wer möchte
nicht einmal die frohe Kinderschar beim Spiel
beobachten , oder bei der Mahlzeit, wenn alle
am Schneewittchentisch sitzen und mit erwar¬
tungsvollen Mienen zu der Tante aufschauen,
die so seine Suppe austeilt : Wie stark das Be¬
dürfnis nach einem solchen Kindergarten ist,
beweisen die zahlreichen Anmeldungen. Im
Laufe der nächsten Woche findet die Einweihung
statt, nach welcher sogleich der Kindergarten in
Betrieb genommen wird.

Rastede.
Im Untervervands - Ausscheidungswettkamps

der Boßler, der die Vorbereitung für den Kamps
um die Kreismeisterschaft ist , gewannen tm
Wettkampf zwischen den Vereinen Rastede-
Südende und Leuchtenburg die Leuchtenburger
so überlegen, daß anzunehmen ist, daß ihnen
die Unterverbandsmeisterschaft nicht mehr ver¬
loren gehen wird.

Husbäke.
Die NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucn-

werk , Ortsgruppe Edewechterdamm, hatte zu
einem Festabend, der unter dem Leitwort:
„ Dem Fröhlichen gehört die Welt" stand, ein¬

geladen. Der Besuch des Abends war ein
guter. Der festlich geschmückte Saal im „ Hausim Moor " (Fritz Orth ) konnte kaum einmal all
die Gäste fassen . Die Arbeitsmaiden , Arbeits-
Männer der hiesigen Abteilungen, zahlreiche
Politische Leiter der hiesigen und benachbarten
Ortsgruppe Edewecht und darüber hinaus die
gesamte Einwohnerschaft nahmen in erfreulich
großer Zahl teil, der Zweck des Abends, die
Bevölkerung im gemeinschaftlichen Erleben ein¬
ander näher zu bringen, wurde dadurch in
schönster Weise ermöglicht.

West er sted e.
83 Jahre alt . Frau Sophie Siems geh

Meirose — genannt Siems Mutter — an der
Kuhlenstraße, begeht morgen
ihren 82. Geburtstag . Sie
wurde am 17. Juni 1857 in
Osterscheps bei Edewecht ge¬
boren und verheiratete sich
mit dem Oberbriefträger I.
G . Siems , der am 20. Febr.
1933 in fast Vollendern 84.
Lebensjahr verstarb, nach¬
dem die beiden Alten noch
am 24. Juni 1930 gemein¬
sam ihre Goldene Hochzeit
feiern konnten. An allem,
auch am öffentlichen Leben, nimmt Siems
Mutter noch regen Anteil. Ihrer Heimat, dem
Ammerland , ist sie stets treu geblieben und engmit ihr verbunden . Besonders liebt sie Wester¬
stede , wo sie so lange Jahre , seit 1880, rastlos
tätig gewesen ist . Ihr Wahlspruch war und ist
es heute noch : Und ist es köstlich gewesen , so ist
es Mühe und Arbeit gewesen . Die Arbeit hat
sie rüstig und gesund erhalten . Auch heute noch
führt sie ihren Haushalt allein und bearbeitet
noch ihren Blumen- und Gemüsegarten.

Gristede-
Gerd Ettings letzte Fahrt . Unter allergrößter

Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung,
aus dem ganzen Ammerlande und darüber
hinaus , wurde am Dienstagnachmittag der
Bauer und Sägereibesitzer Gerd Etting,
Gristede, der Vater unseres Ortsgruppen¬
leiters , zu Grabe getragen. Mitten aus der
vielseitigen Arbeit, die er sein ganzes Leben
lang in so selbstlosr Weise freudig und gern
getan hat , hat ihn nun der unerbittliche Tod
plötzlich und unerwartet durch einen Herzschlag
abberufen. Wenige Minuten zuvor erst halte
er die Arbeit in seiner Sägerei niedergelegt,
die ihm nun der Tod für immer aus Hand
und Herz genommen hat . Ein stets guter, all¬
zeit bescheidener und vornehmer Mensch ist mit
ihm dahingegangen. Sein allzufrüher Tod, des
sind wir gewiß, wird überall tiefste Anteil¬
nahme finden . Der verstorbene entstammt
einer uralten ammerschen Familch. Bereits
seit mehr als 500 Jahren waren seine Ahnen
hier in Gristede ansässig. Gerd Eiting wurde
am 20. Dezember. 1871 als Sohn des Haus¬
manns und Sägereibesttzers Hermann Christian
Eiting und dessen Ehefrau Marie geb . Hinrichs
geboren. Am 21. Mai 1897 heiratete er Helene
Wemken , die ebenfalls einem uralten ammer¬
schen Geschlecht entstammt und mit der er eine
überaus glückliche , über vier Jahrzehnte wäh¬
rende Ehegemeinschaft verlebt hat . Der Ehe
entstammen sünm Kinder, vier Mädel und ein
Junge . Zu der Trauerfeier , die am Dienstag-
nachmittag in dem. Eitingschen. Hause stattfand,,
hatte sich die Dorfgemeinschaft und darüber
hinaus viele Freunde und Bekannte, denen der
Verstorbene nahe geständen hatte , eingefunden.
Auf der großen Diele war der Sarg inmitten
einer wunderbaren Pracht von Grün ' und
Blumen ausgebahrt. Eine feierliche Stille lag
über dem Raum , als hier Pastor Folkers,
Rastede, die Trauerandacht hielt. Dem Sarge
voran schritt die Kriegerkameradschaft Wiefel¬
stede und der KKS Gristede, außerdem eine
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mutz man, wenn man weiter-

kommen will im geschäftlichen
Leben. Unb wenn man neue
Kunden gewinnen und seine

Umsätze erhöhen will, dann

muß man regelmäßig in den

Oldenburger Nachrichten

inserieren. So habe ich es

jedenfalls immergehalten —

— meinte Herr Weitblick,

der erfahrene Kaufmann
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Kachvrchie«
-rus dev NSDKp . ltzve«
GUedrounge « und
angefmroffene«
VevdLnde«

Die Ausstellung „Bremen — Schlüffe! zur Welt"
mit der gediegenen Leistungsschau von Handel, In¬
dustrie und Gewerbe der Hansestadt, des Gaues
Weser-Ems , Deutschlands und Italiens schließt
Sonntagabend die Psortcn . Wer dis Schau noch
einmal in Ruhe betrachten will , fahre Sonn¬
abendnachmittag am 18 . Junt mit dem
KdF-Sonderzug nach Bremen . Abfahrt - und Rücl-
sahrtzeit liegen sehr günstig.

Ab Oldenburg 13 .57 Uhr
Ab Bremen 22 .44 Uhr

Fahrkarten hin und zurück zum Preise von 1,3V RM
und verbilligte Eintrittskarten sind — solange der
Vorrat reicht — in der KdF -Dtenstftelle, Markt 3,
im Lloydreisebüro, Lange Straße , und im Braunen
Laden, Lange Straße , zu haben.

Kapelle . Am Grabe sprach noch einmal der
Geistliche . Dann intonierte die Kapelle , wäh¬
rend sich die Fahnen ins Grab senkten und
der Kreisführer des NS -Reichskrtegerbundes
sKysfhäuser ) , Kreis Ammerland , Pg . Johann
Onken, dem zur großen Armee abberufenen
Kameraden die letzten Grütze gewidmet hatte,
das Lied vom guten Kameraden.

Hengstforde.
Ein aufregender Vorfall spielte sich in unserm

Ort ab. Ein durchgehendes Pferd rannte den
Weg nach Jensens Baumschulen hinab , brach
in die Baumschule ein, zertrümmerte die Mist-
beetsenster , zertrat die jungen Kulturen und
richtete erheblichen Schaden an , lief dann
wieder zurück , bis es, aus vielen Schnitt¬
wunden blutend, vor einem Gebäude zu- /
sammenbrach.

Apen.
Sitzung der Gemeinderiite. Unter dem Vor¬

sitz von Bürgermeister Eiters versammelten
sich die Gemeinderäte in Bremers Gasthof. Der
Aenderung des Nachtragshaushalts , der sich in
Einnahme und Ausgabe um 3000 RM erhöht,
wurde zugestimmt. Die Bürgschaftssicherungs¬
rücklage ist auf die gesetzliche Höhe gebracht wor¬
den , eine Neuordnung des Stellenplanes wurde
auf ein Jahr zurückgestellt . Eine Generalbürg¬
schaft der Brandkasse gegenüber dafür , daß die
Brandkassengelder für den Entschädigungsbe-
rechtigten zum Wiederaufbau ihrer Gebäude
verwendet werden, wurde von der Gemeinde
grundsätzlich übernommen. Dies nur deshalb,
um nicht jedesmal über jeden Einzelsall be¬
schließen zu müssen . Büroleiter Nolopp wikd
neben dem bisherigen stellvertretenden Stan¬
desbeamten Kloppenburg als zweiter be¬
sonderer stellvertretender, Standesbeamte be¬
stellt. Der Mietvertrag mit der Apener Bank
wurde durchberaten und erneuert. Da die Büro¬
räume für die Gemeindeverwaltung zu eng
wurden, hat die Apener Bank im ersten Stock
den Sitzungssaal ausgebaut und die Räume
zur Verfügung gestellt . Der Ausbau ist in ganz
ausgezeichneter Weise gelungen, indem Licht,
Luft und Sonne den dort tätigen Verwaltungs¬
beamten eine doppelte Arbeitskraft geben. Ge¬
meinderechnungsführer Kloppenburg be¬
tonte besonders, daß dieser Ausbau seitens der
Bank in erster Linie dem Bürgermeister und
dem Bankvorsteher Ianßen zu verdanken sei.
Die Apener Bank hat im wahren Sinne des „
Wortes einen vorbildlichen Beitrag zur „Schön¬
heit der Arbeit" geleistet . In einem Teile der
Gemeinde müssen die Wegeverhältnisseneu ge¬
ordnet iverden, die Gemeinderäte waren mil¬
der Beordnung einverstanden.

Brake.
Bauten . Am K . serhasen soll von der Firma

Karl Groß zwischen der Holzhandlung von
Behrens und PlatzMann ein weiterer Schuppen
hinzugebaut werden. Damit ist die eine Seite
des Kaiserhafens ganz bebaut.

^ Die Schuppen
dort dienen zur Zeit der Lagerung von Ge¬
treide. Der Bahnhof hat sich nach Fertigstellung
der neuen Unterführung sehr vorteilhaft ver¬
ändert Auf dem >Bahnsteig ist auch noch
eine nach allen Seiten mit Glas geschützte
Wartehalle errichtet worden, die die wartenden
Reisenden vor Wind und Wetter schützt.

Eine gemeine Tat . Jn ' der Nacht zum Diens¬
tag wurde der Garten des Hasenkapitäns
Blume von Halbstarken heimgesucht , die an¬
scheinend über den Durst getrunken hatten , in¬
dem sie über die Mauer des Gartens sprangen
und dort die im schönsten Flor stehenden Blu¬
men Mitnahmen, willkürlich abrissen und nie¬
dertraten, so daß der Garten am anderen Mor¬
gen ein überaus trauriges Bild bot.

Um das Wohl der Gefolgschaft besorgt ist
die Firma C. Lühring in Kirchhammelwarden,
die vor längerer Zeit einen größeren Komplex
Landes südlich von der Auguststraße erworben
hat, um hier für ihre Belegschaft unter sehr
günstigen Bedingungen Siedlungen erstehen zu
lassen . Die Genehmigung hierzu ist von höherer
Stelle erfolgt, so daß wohl demnächst zur
Freude der interessierten Belegschaftsmitglieder
mit dem Bau der Siedlung begonnen werden
wird. Es ist Platz für etwa 15 bis 20 Sied¬
lungshäuser vorhanden, und bet jedem Hause
wird noch viel Platz verbleiben für Gemüse-
und Obstgärten.

Pflichtversammlung der Sportfischer. An der
letzten Pslichtversammlung beteiligten sich 28
Mann, darunter besonders auch die auswär¬
tigenund neu aufgenommenenMitglieder . Ins¬
gesamt wurden zehn Neuaufnahmen gemacht,
so daß der Verein zur Zeit etwa 75 Mitglie¬
der zählt. Der langsame aber gleichmäßige
Aufstieg im Verein läßt erkennen, daß das
Interesse für den Angelsport in der Bevölke¬
rung immer lebhafter wird . Auch sind mehrere
Neuaufnahmen bei den Jugendlichen zu ver¬
zeichnen . Lebhaft war die Aussprache über das
Vorfinden vieler schadhafter bzw . krankhafter
Weißfische , vorwiegend Brassen. Die Annahme
von auftretenden Seuchen im Fischbestand hat
sich erfreulicherweise nicht bestätigt. Der Ver¬
einsführer konnte die Ursache der Krankheiten
aus eigener Beobachtung erklären. Bei den
VorgefundenenFischen handelt es sich meistens
um Brassen, die sich in der Laichzeit befanden.
Die in diesem Zustand sich befindenden Fische

Uebeegabe eines Uebimgs-
beauddairies an den RLS

Eine der wesentlichen Aufgaben im RLB
ist die praktische Verwirklichung des Selbst¬
schutzes . Wie weit der Gedanke von der Not¬
wendigkeit des Luftschutzes bzw . Selbstschutzesdie Volksgenossen bereits durchdrungen hat,
bewies die gestrige Anteilnahme an der kurzen
Feierstunde bei der Uebergabe des Uebungs-
brandhauses auf dem Lagerplatz an der

Wir fordern von den Mädeln im BDM
Einsatzbereitschaft , Mut, Umsicht , Tat¬
kraft. Durch Schulung und gemein¬
sames Erlebnis in unseren Reihen
werden sie mit der Idee des Führers
vertraut gemacht . Sie sind dadurch
fähig, die Pflichten, die sie dem Volke
gegenüber haben, zu verstehen und
ihnen zu genügen. Eines der größten
Aufgabengebiete für das deutsche
Mädel ist der Luftschutz . Hier wird
es sich einsetzen , um seinem Volk im
Frieden die Sicherheit und im Krieg
die nötige Ruhe geben zu können.

DonnerschweerStraße an den RLB in Gegen¬
wart von Vertretern des Ministeriums , der
Stadt , der Wehrmacht, der Feuerlöschpolizei,
der Partei und deren Gliederungen. Wie aus
den Worten des LS -Hauptführers Hirt her¬
vorging, wurde das Haus mit wenig Mitteln
geschaffen und dient den praktischen Uebungen
oder Vorführungen . Potzzeiverwalter . Ör.
Iungermamn wies in feiner Ansprache auf
die Wichtigkeit der Ausbildung im Selbstschutz
hin und übergab das Uebungshaus feiner Be¬
stimmung. Anschließend wurde eine Schau¬
übung von den Luftschutzscharen des BDM und
der HI vorgesührt. Die Pausen wurden durch
Musikvorträge des Musikzuges der HI unter
Leitung von MusikzugführerPg . Teichmann
ausgefüllt . Mit einem Schlußwort, dem Führer¬
gedenken und dem Absingen der National¬
hymnen fand die Feierstunde ihren Abschluß.

Vorarbeiten -er DAF zur
Varwlatzfraae

Ausreichende Parkplätze sind mit eine wich¬
tige Voraussetzung für das ungehinderte Fort¬
schreiten der Motorisierung und insbesondere
für die KdF-Wagen-Produktion . Die Deutsche
Arbeitsfront hat daher, wie die DAKmeldet,
ein großes Interesse auch an der Lösung der
Parkraumfrage und der Neuregelung des Be¬
wachungsgewerbes. Vorarbeiten für diese Neu¬
regelung sind bereits durch die Fachgruppe
„ Fahrzeugbewachung" des Amtes „Haus und
Heim" in der DÄF in engster Zusammenarbeit
mit den zuständigen Behörden geleistet worden.
Die Fachgruppe regt an, einheitlicheGebühren¬
ordnungen zu schaffen , die durch das Reichs¬
innenministerium in Zusammenarbeit mit
Sachverständigen r Ausschüssen zu erlassen
wären . Weiter ttitt die Fachgruppe für die
restlose Beseitigung des Bettelunwesens aus

den Parkplätzen ein . Als Wachmänner für die
Fahrzeugbewachung sollen nur zuverlässige
Elemente tätig sein . Eine einheitliche Unifor¬
mierung würde den Fahrzeugwachmann künftig
auch als Beruf mit öffentlichem Vertrauen
kennzeichnen , der dürch eine entsprechende
Schulung den Nachweis seiner Zuverlässigkeit
zu erbringen hätte. Die Einrichtung von Park¬
plätzen darf aber nicht die Haltungskosten des
KdF - Wagens verteuern. Deshalb kann die
Pärkerlaubnis nicht an einen Bewachungs¬
zwang gebunden sein.

Grosrhengeab frißt am Geld-
beirteS

Kampf gegen Groschengrab
ist Kamps dem Verderb

In alten Sagen ist oft von Ungeheuern die
Rede, die dem Menschen feindlich gesinnt
waren und die ihn um die Früchte seiner Ar¬
beit bringen wollten. Solche Bösewichter oder
Kobolde wurden in den einzelnen Gegenden
verschieden bezeichnet ; sie waren ebenso ver-
schjedenartig in Form und Aussehen. Immer
würde ihnen aber die Eigenschaft heigelegt,
schädigend und verderbend zu wirken.

Auch heute gibt es noch ein solches Un¬
geheuer: „Groschen grab" genannt, das an
Gefährlichkeit die aus früheren Zeiten , be¬
kannten Unholde übertrifft . Von allen Nah¬
rungsgütern fordert es seinen Anteil ; seine
Ansprüche sind ohne Maß . Sein Weg ist durch
Verderb gekennzeichnet.
- Wer „ Groschengrab" bekämpfen will, mutz
die Nahrungsgüter vor Verderb schützen. Wer
seine Groschen sparen will, der bekämpfe recht¬
zeitig den Verderbs damit er von dem Un¬
geheuer Groschengrab verschont bleibt.

Aus dem letzten Volizei-
TageSveeicht
Gestohlen wurden:

aus dem Garderobenraum einer Gastwirtschaft
am Casinoplatz ein dunkelgrüner Filzhut ; aus
einem Hause in Nordmoslesfehn zwei goldene
Halsketten; von der Wäscheleine hinter einem
Hause an der Johannisstratze - ein Paar Herren¬
socken; aus einem verschlossenen Schrank in
einer Gastwirtschaft an der Langen Straße ein
braunlederner Geldbeutel mit Knipsverschlutz,
enthaltend: einen Bargeldbetrag von 67.70 RM
und einen Schrankschlüssel.

Festgenommen wurde
am 12. Juni eine weibliche Person auf Grund
eines Festnahme-Ersuchens wegen Betruges.

Gefunden wurden:
vor einem Hause am Markt ein Herrenfahrrad,
Marke „Syrus "

; auf dem Schulhof der Drie-
laker Schule an der Bremer Heerstraße ein
Herrenfahrrad , Marke „Brennabor "

; auf der
Rosenstratze ein Herrenfahrrad , Marke „Welt-
flieger"

; auf der Rosenstraße ein Herrenfahr¬
rad , Marke „Opel"

; vor einem Hause an der'
Aleranderstratze ein Damenfahrrad , Marke
„Wmdhorft" ; auf der Donnerschweer Straße
ein Herrenfahrrad , Marke „Hanseat" . Die un¬
bekannten Eigentümer werden ersucht , sich auf
dem Fundbüro des Polizeiamts , Heiligengeist¬
straße Nr. 14, zu melden.

schwimmen häufig unsicher und an der Ober¬
fläche . Hier ist es nun unsere Möwe, die im¬
mer wieder versucht , die Tiere zu ergattern. Die
Möwen hacken recht kräftig zu und versuchen
ihre Beute mit in die Luft zu nehmen, was
wegen der Größe der Fische nur selten ge¬
lingt . So entstehen durch die Möwen die krank¬
haften Stellen am Rücken oder auch an der
Seite der Fische . Es wurde nochmals darauf

aufmerksam gemacht , daß Jugendliche niemals
ohne Aufsicht älterer Mitglieder angeln dürfen.
Für die Vereinsfahrt nach Altenhuntorf - am
24 . 6 . herrschte bei allen Kameraden lebhaftes
Interesse. Dann traf der Vereinsführer noch
eine sehr wichtige Anordnung . Sämtlichen ak¬
tiven Mitgliedern wird zur Pflicht gemacht,
nicht ohne Kescher und Rolle und stets mit
festem Geschirr zu angeln. Es hat sich heraus¬

gestellt , daß ohne beide Geräte Mitglieder den
Verlust schwer Fische zu beklagen hatten. ,

Rodenkirchen.
Monatsappell der Kriegerkameradschaft. Die

Mitglieder der Kriegerkameradschaft Roden¬
kirchen versammelten sich in Schmedes Hotel.
Kamerade Kortum gab einen Rückblick auf
die großen Ereignisse der drei letzten Monate
im deutschen Vaterlande . Der Kameradschasts-
führer erwähnte, daß bereits unter den alt¬
gedienten Soldaten in unserer Gemeinde eine
rege Mitgliederwerbung mit gutem Erfolge
eingesetzt habe, und daß die jungen Soldaten
nach Erledigung der organisatorischen Maß¬
nahmen geschlossen dem Kysfhäuserbunde zu¬
geführt würden. Dann forderte der Kamerad¬
schaftsführer zur größeren Aktivität im Schieß¬
sport auf. Kamerad Peters berichtete über
feine Tätigkeit innerhalb der Kameradschaft
während der verflossenen drei Monate. Kame¬
rad und Fechtwart Stürck meldete den In¬
halt der Fechtkasse mit 16,40 RM . Kamerad
Lübben sprach über die mit der „Albingia"
abgeschlossene Haftpflichtversicherungder Krie¬
gerkameradschaft . Der stellvertretende Kamerad¬
schaftsführer Nordbruch hatte an einer Ar¬
beitstagung der Kameradschaftsführer der
Wesermarsch in Neustadt teilgenommen, und
gab das Wesentliche dieser Tagung bekannt.
Wie in den Vorjahren wird die Kameradschaft
Rodenkirchen auch in diesem Sommer wieder
ein Sommerfest mit Preisschießen abhalten.Varel.

Goldene Hochzeit . Das Ehepaar Rentner H.
Leuschner und Frau konnten auf eine fünf¬
zigjährige Ehegemeinschaftzurückblicken . Leusch-
ner war in früheren Jahren ein bekannter Va¬
reler Gastwirt, der in der Nähe der Vareler
Kirche , Ecke Mädchenschulplatz -Talerpfad , eine
große Gastwirtschaft mit Tanzsaal und Kegel¬
bahn betrieb, die sich eines guten Zuspruchs
erfreute. Später verkaufte er seinen Besitz.
Heute gehört die Gastwirtschaft der Vergangen¬
heit an . Hermann Leuschner wurde in An- '
betracht seiner großen Verdienste um das Krie¬
gervereinswesen, von der Kriegerkameradschaft
Varel im NSDRKB zum Ehrenmitglied er¬
nannt.

B o ck h o r n.
Bestandene Prüfung . GemeindefekretärKarl

Bröckmann, GemeinderechnungsführerHer¬
mann Kruse und Verwaltungsangestellter
Georg Bolle, sämtlich von der Gemeindever¬
waltung der Gemeinde Friesische Wehde, be¬
standen vor der Prüfungskommission für Be¬
amte des Büro - und Kassendienstesder Olden-
burgischen Gemeinden in Oldenburg die Son¬
derprüfung für den Jnspektorendienst.

Rethorn.
Abschluß eines Mütterschulungskursus. Auf

Veranlassung der NS -Frauenschast und. des
Deutschen Frauenwerkes wurde vor einem
Vierteljahr in unserer Zelle ein Mütterschu¬
lungskursus , und zwar ein Erziehungs - und
Bastelkursus, eingerichtet. Es meldete sich gleich
eine ganze Anzahl von Teilnehmerinnen zu
diesem Kursus, der von Fräulein Schulte
geleitet wurde. Am Montagabend hatte man
die Leiterin unserer NSF , Frau Weete, die
Frauen von Schierbrok, Stenum und Rethorn
sowie die politischen Leiter und Amtswalter
nach Schüttes Gasthaus geladen, um ihnen
einen Einblick in das , was in den Mütter -,
schulungskursen geboten wird , zu geben. Zu
dieser Abschtedsfeierwar auch die Kreisfrauen-
schaftsletterin Frau Warrelmann erschie¬
nen. Frau Weete sprach kurz über das Wesen
der Kurse . Anschließend sprach Fräulein Schutte
über Erziehungssragen . Dann boten die Kur¬
susteilnehmerinnen Ausschnitte aus dem Ge¬
lernten . Gemeinsam gesungene Lieder und
Scherzspiele leiteten zum zweiten Teil, der
außerordentlich fröhlich verlief, über. Auf den
Tischen waren während des ganzen Abends
viele von den Kursusteilnehmerinnen gebastelte
Sachen ausgestellt. Der Abend wurde mit kur¬
zen Schlußworten der Kreisfrauenschaftsleite¬
rin Frau Warrelmann beschlossen.

Amt-gang durch die Heimat
Oldenburg. Auf der Heiligengeiststraße

wurde gestern morgen ein Personenauto
von einem Lastauto gest .reist . Der Per¬
sonenwagen wurde beschädigt , Personen jedoch
nicht verletzt.

Edewecht. Vor der Prüfungskommission
für Beamte des Büro - und Kassendienstes der
Oldenburgischen Gemeinden bestanden in der
Sonderprüfung für den Jnspektionsdienst die
beiden Gemeindeangestellten Johann Sand-
stede und Hans Hinrichs die vorgeschrie¬
bene Prüfung.

Bad Zwischenahn. Die Berufsschulen
des Ammerlandes unternahmen gestern eine
Gemeinschaftsfahrt zur Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt" . Auch unsere
Gausrauenschule nahm teil.

Bad Zwischenahn. Von der Kreisdienst¬
stelle Ammerland fährt Sonntag , den 19. Juni,
ab Ocholt der letzte Sonderzüg nach Bre¬
men zur Ausstellung. Der Zug fährt etwa
7 .40 Uhr ab Zwischenahn. Fahrkarten sind so¬
fort bei der hiesigen KdF-Dienststelle GotuMbeck
zu bestellen.

Bad Zwischenahn. Bei der Zwischen-
ahnxr Arbeitsamtsnebenstelle wird am 1. Juli
d . I . eine Abteilung für weibliche Ar¬
beitsvermittlung eingerichtet. Die Be¬
setzung durch eine weibliche Kraft bietet die Ge¬
währ dafür , daß neben der Vermittlung auch
eine zuverlässige Beratung geboten wird.

Bad Zwischenahn . Grober Unfug
wurde in einer der letzten Nächte wieder in der
Gegend des Hohen Users verübt. Es handelte
sich offenbar um junge Leute, die den Unfug so
weit trieben, daß noch in derselben Nacht die
Gendarmerie verständigt wurde. An Garten¬
einfriedigungen und Toren wurde allerhand
Schaden angerichtet.

Bad Zwischenahn . Die Berufs¬
schule hat durch die Ausdehnung der Berufs¬
schulpflicht auf Jugendliche unrer 18 Jahren
einen starken Zuwachs erhalten . Die Schüler¬
zahl ist auf über 500 gestiegen , so daß auch das
Lehrpersonal vergrößert werden mußte.

Ocholt . Der hier bedienstete Oberweichen¬
wärter Karl Hoikis hat vor dem Prüfungs¬
ausschuß der Reichsbahndirektion die Prüfung
als Stellwerksmeister bestanden.

Ocholt . Wer die Straße nach Westerstede
fährt , bemerkt an den Grabenrändern leuch¬
tende Lupinen. Diese Verschönerungs-
aktion wurde von einem Heimatfreund dUrch-
geführt. Um Schutz wird gebeten.

Torsholt. Unser prächtiger Schulneu¬
bau geht seiner Vollendung entgegen. Auf
dem Grundstück des Gebäudes führte das Was¬
serbauamt Westerstede dieser Tage Nivellie-
rungsarbetten durch . '

Äpen. Vor der Prüfungskommission für
Beamte des Büro - und Kassendienstes der Ol¬
denburgischen Gemeinden bestanden in der
Sonderprüfung für den Jnspektionsdienst un¬
sere beiden Gemeindeangestellten Kloppen - ,
bürg und Nolopp die vorgeschriebene Prü¬
fung.

Elsfleth. Von der hiesigen Ortsgruppe
der NSV werden wieder drei Kinder zu einem
mehrwöchigen Erholungsaufenthalt
nach Sandkrug geschickt.

Elsfleth. Jeden zweiten Tag treffen hier
mit dem Zuge und mit Kraftfahrzeugen die
Besatzungen für die von hier ausfahrenden
Heringslogger ein.

Elsfleth. Der Elsflether Turnerbund be¬
teiligt sich mit über 50 Meldungen an dem
Turn - und Sportfest in Nordenham.

Brake. Da ein Teil der Langen Straße
neu bepflastert ist , darf die Deichkappe
nicht mehr von Wagen und Kraftwagen be¬
fahren werden.

B r a k e. Mit den Ausschachtungsarbeitenzu
zwei Neubauten in Fünfhausen wurde jetzt
begönnen.

Brake. Unter Vorantritt des Musikzuges
des SA - Sturmbannes III/19 und einer Abord¬
nung des Reichskrtegerbundes wurden das
Ehepaar Glashof, das bei dem furchtbaren
Unglück bei der Fähre in Kleinensiel ums Le¬

ben kam , auf dem Friedhof zu Brake zu Grabe
getragen.

Brake. An dem am Sonntag in Norden¬
ham ftattfindenden Wettschietzen nehmen
aus der Stadtgemeinde Brake 14 Mannschaften
aus vier Vereinen, und von der 12. SStA teil.

Brake. Die zuletzt vor der katholischen
Kirche in Brake gesehene , im Fürsorgeheim von
Ellwürden bisher untergebrachte 50jährige
Grete Heinrichs, ist seit dem 8. Juni ver¬
schwunden . Die Vermißte ist etwa 1,60 Meter
groß und trägt einen Koffer mit Wäsche bei sich.

Rodenkirchen. Am Mittwoch, 29. Juni,
läuft in Neuhaus ' Gasthof hier der Tonfilm
„ Weiße Sklaven ".

Nordenham. Zwischen den Hegeringen
Nordenham-Abbehausen und Butjadingen wird
am kommenden Sonnabend auf dem Schieß¬
stand in Großensiel der Schießwettkampf um
den von Bürgermeister G. Esders in Abbe¬
hausen gestifteten Wanderpreis zum Austrag
kommen.

Nordenham. In Burhaversiel fand eine
Arbeitstagung des Kreispresseamts der
Wesermarsch statt.

Nordenham . Als Pflichtsilm für die
Schulen lies in den Metropol- Lichtspielen der
Kriegsfilm „Unternehmen Michael" .

Nordenham. AssessorNieberg wurde
von Oldenburg an das Amtsgerichts Norden¬
ham versetzt.

Nordenham. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dem Gefängnishauptwachtmeister
Wemmie in Nordenham das silberne Treu-
dienst-Ehrenzetchen verliehen.

Einswarden. Die HJ -Jungen , die den
Seher Maibaum feines Schmuckes beraub¬
ten, wurden jetzt von den Lehern zu einem
Fischessen und einem gemütlichen Beisam¬
mensein eingeladen.

Alse. Nachdem die 2. Klasse unserer Volks¬
schule durch Versetzung von Lehrer Vogel¬
sang seit Ostern verwaist war , ist jetzt Lehrer



Münstermann von Einswarden nach hier
überwiesen worden.

Varel. Vor der Prüfungskommission für
Gemeindebeamte in Oldenburg haben der
Stadtkämmereigehilfe Wilhelm Ellmers von
der Stadtverwaltung Varel sowie der Ge¬
meinderechnungsführer Georg Cordes von
der Gemeinde Varel -Land die Jnspektorenprü-
sung für den Kassendienst bestanden.

Jever . Der Jeversche Joyannis-
markt, der in 14 Tagen stattfindet , soll in die¬
sem Jahre in größerem Rahmen durchgeführt
werden , und zwar werden zahlreiche Markt¬
geschäfte, ein großes Tanzzelt usw . auf dem
Marktplatz aufgebaut werden.

I e v e r. Die Jeverländer Klootschießer wol¬
len mit dem hiesigen Luftwaffensportverein
einen Boßelwettkamps austragen . Außer¬
dem wird in Kürze in Jever ein Wettkampf
zwischen den Jeverländer und Rüstersieler
Klootschießern stattfinden . Das diesjährige
Verbandsfest des Kreises Jeverland im Frie-

EU draksuWes Mittel
Meppen , 15. Juni.

Scharfe Maßnahmen hat der Landrat des
Kreises Meppen gegen solche Personen getrof¬
fen , die verbotswidrig im Moor geraucht bzw.
ohne Genehmigung im Moor einen Brand zu
Kultivierungszwecken angelegt haben . Drei
Personen wurden aus diesem Grunde in Schutz-
Haft genommen . Für die Zukunft ist wegen
dieser Verstöße die Unterbringung in einem
Lager angedroht.

Mss M«
Amtsgericht Oldenburg . Der Malermeister Karl

Deepe aus Newyork, 339 E . 86 Street Newyork City
USA , früher in Barßel , vertreten durch den Rechts¬
beistand O . Jantzen in Apen, hat das Aufgebot des
angeblich verlorengegangenen Lebensversicherungs-
fcheins Nr . M . 24/45475 der Oeffentltchen Lebens-
Versicherungsanstalt in Oldenburg vom 18 . Oktober
1926 über 3000 RM beantragt . Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefordert , spätestens in dem auf
den 22 . Dezember 1938 , mittags 12 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr . 25 , an¬
beraumten Aufgebotstermin seine. Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen , widrigenfalls die Kraft-
loserklärung der Urkunde erfolgen wird . — V . F . S/38.

Amtsgericht Oldenburg . Der Kaufmann Johannes
Eberhard Gerhard Baumann in Jever i . O -, Friiu-' lein-Mariexi-Straße 4, hat das Aufgebot des angeblich
verlorengegangenen Lebensversicherungsscheins Nr.
M . 26/46004 der Oeffentltchen Lebensverstcherungs-
anstalt in Oldenburg vom 17 . Februar 1928 über
10 000 RM beantragt . Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , spätestens in dem auf den
22 . Dezember 1938 , mittags 12 Uhr , vor

fischen Klootschietzerverband wird in Friede¬
rikensiel durchgeführt werden.

Jever. Größere Stratzenbauarbei-
ten werden seit Wochen aus der Strecke Jever-
Sillenstede ausgeführt . Sie umfassen mehrere
Kilometer der Klinkerfahrbahn , auf der für
längere Zeit der Verkehr stark erschwert ist.

Jever. Etwa 75 hoffländische Länd-
arbetter aus der holländischen Landschaft
Friesland sind augenblicklich in der Landwirt¬
schaft des Jeverlandes tätig . Sie haben sich
schnell eingelebt und die Verständigung geht
über das Jeverländer Plattdeutsch vortrefflich
vonstatten . Es werden noch weitere Holländer
erwartet.

Cloppenburg . Der Neubau des Rat¬
hauses unserer Stadt hat erhebliche Fort¬
schritte gemacht . Die Einweihung des neuen
Gebäudes , das für die Stadt Cloppenburg eine
Notwendigkeit bedeutet , wird in der nächsten
Zeit erfolgen können.

Heue VeMminitngen
über den Arbeitseinsatz in der

Sauwirtschaft
Das Problem des Mangels an Facharbeitern ist

nirgendwo stärker zum Ausdruck gekommen als in
der Bewirtschaft . Die Gier des Baugewerbes nach
Arbeitern ist infolge der großen Bauvorhaben des
Reiches und der privaten Unternehmer ungeheuer
groß . Es ist an sich verständlich, daß die Bauwirt-
scha-ft alles tut , um ihren Bedarf an Arbeitskräften
zu decken , aber damit sind erhebliche Störungen in
der allgemeinen Arbeitseinsatzlage hervorgerufen , die
für die gesamte Wirtschaft gesehen untragbar er¬

scheinen müssen. Der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hat
nunmehr zur Steuerung der betreffenden Arbeits¬
kräfte eine Anordnung über den Arbeitseinsatz von
Arbeitern und technischen Angestellten in der Bau-
Wirtschaft erlassen, die am 31 . Mai im deutschen
Reichsanzeig-er veröffentlicht und am 1. 6. 1938 in
Kraft getreten ist.

Auf Grund der neuen Anordnung , die die Anord¬
nung vom 6 . 10 . 1937 außer Kraft setzt , dürfen Be¬
triebe der Bauwirtschaft keine Personen als Arbeiter
öder technische Angestellte einstellen ohne die Geneh¬
migung des Arbeitsamtes , das für den letzten Be¬
schäftigungsart des Arbeitgebers oder Angestellten zu¬
ständig ist . Von Seiten des Arbeitsamtes mutz für
die Einstellung eine schriftliche Zustimmungserklärung
vorliegen . Die Anordnung nimmt keine Rücksicht dar¬
auf, aus welcher Beschäftigung der Arbeiter oder
Angestellte' zu der Bauwirtschaft kommt. Die An¬
ordnung hat , um von vornherein insoweit Schwierig¬
keiten zu vermeiden, den Kreis der unter die An¬
ordnung fallenden Betriebe genau begrenzt. Zu den
Betrieben der Bauwirtschaft im Sinne der Anord¬
nung rechnen'
1 . die der Wirtfchaftsgruppe Bauindustrie angehören¬

den Betriebe;
2. Betriebe, die dem Rsichsinnungsverband des Bau¬

gewerbes, des Zimmerhandwerks , des Dachdecker-
Handwerks, des Bildhauer - und SteinmeHhand-
werks, des Stukkateur - und Gipserhandwerks oder
des Pflasterer - und Stratzenbauhandwerks aug>e-
hören;

3. alle privaten und öffentlichen Betriebe und Ver¬
waltungen , soiveit diese sich auf den Fachgebieten
der unter 1 und 2 gewannten Betrieben betätigen.

Der Kreis der Arbeitnehmeiseite ist sehr weit gesteckt.
Die Zustimmung des Arbeitsamtes ist grundsätzlich in
allen Fällen der Einstellung von Arbeitern und tech¬
nischen Angestellten erforderlich. Nichttechnische An¬
gestellte fallen nicht unter die Anordnung . Der An¬
trag auf Einstellung ist von dem Unternehmer vor
der Einstellung und frühzeitig zu stellen. Für

dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr . 25 , an¬
beraumten Aufgebotstermin seine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen , widrigenfalls die Krast-
loserklärung der Urkunde erfolgen wird . — V. F . 3/38.

Amt Wesermarsch. Unter dem Viehbestände nach¬
folgender Viehbesitzer wurde die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich sestgestellt: 1. Gerhard Hösers in
Hollwarderwisch, 2 . Friedrich Heidemann in Eck¬
ward , 3 . Anton Stofsers in Hobensühne,
4 . Wilhelm Büsing in Jade , Weide zu Jader¬
altensiel, 5 . Gg. Schlange in Bekhausen, Weide
zu Jaderaltensiel . Zum Sperrgebiet wird bestimmt:
Zu Fall 1 : Das Seuchengehöft, der Hof von Mönnich
und das Heuerhaus von Brookshus . Zu Fäll 4 und 5:
Die Seuchenweiden und die angrenzenden Weiden.

Amt Friesland . Es wird darauf hingewiefen , daß
der an der Landstraße 2 . Ordnung zwischen Nenndors
und Oldors hergerichtete Radfahrweg nur von Rad¬
fahrern benutzt werden darf . Gleichzeitig wird darauf
Hingewiefen, daß der betreffende Radfahrweg gemäß
K 8 der Reichsstratzenverkehrsordnung vom 13 . No¬
vember 1937 von den Radfahrern benutzt werden muß.

Nichtbeachtung der gesetzlichen Vorschriften wird un-
nachsichtlich geahndet.

Amt Frtesland . Die Maul - und Klauenseuche tst
in folgenden Viehbeständen ausgebrochen : 1 . Herrn.
Deitmers, Varel , Pelzerstratze 13 , Weide Längen¬
damm , 2 . Eilert Eilers, Spohle , Weide Zwischen¬
deichen . Zu 1. : Es wird ein Sperrgebiet gebildet, be¬
grenzt im Norden von der Bahn Wilhelmshaven-
Varel , im Westen von der Straße Langendamm—
Dangast , im Süden von der Reichsstratze Varel-
Wilhelmshaven und im Osten von der Stadtgrenze
Varel . Schutzzone: Bauerschaften Langendamm (so¬
weit nicht Sperrgebiet ) , DaNgastermoor, Bargstede
und Winkelsheide. Zu 2. : Seuchenweide liegt bereits
im Sperrgebiet . Die bisher erlassenen Schutzbestim¬
mungen finden Anwendung . Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Amt Frtesland . Die Maul - und Klauenseuche tst
ausgebrochen unter dem Viehbestände des Ed . Hus-
mann, Waddewarden . Die Weide und das Gehöft
liegen im Sperrgebiet . Die bisher erläsfenen Schutz-
bestt'mmungen finden Anwendung . Zuwiderhandlun¬
gen werden bestraft.

die Erteilung der Zustimmung ist nur das Arbeit»,
amt , das für den letzten Beschäftigungsott der ein¬
zustellenden Person zuständig ist , zuständig.

Die Anordnung selbst gibt den Arbeitsämtern
Richtlinien für die zu treffenden Entscheidungen. Die
Zustimmung zu der Einstellung von Arbeitern und
technischen Angestellten soll grundsätzlich dann erteilt
werden, wenn die betreffende Person nicht nur vor¬
übergehend arbeitslos ist, oder weim durch die Ein¬
stellung die Wiederherstellung der Hausgemeinschaft
mit dem Ehegatten , Kindern , Eltern oder Voreltern
ermöglicht wird . Die Erteilung der Zustimmung ist
aber immer dann ausgeschlossen, wenn durch den
Wechsel der Arbeitskraft von einem in den anderen
Betrieb staats- oder wirtschastspolitisch bedeutsame
Aufgaben beeinträchtigt oder aber die Wirtschaftlich¬
keit des Betriebes und die Zusammensetzung der Be¬
triebsgefolgschaft gestört weiden.

Bei Durchführung der Anordnung obliegt es den
Arbeitsämtern , wie es so oft bei der Durchführung
des Vieriahresplanes der Fall ist , die Entscheidungen
zu treffen . Es wird sich empfehlen, in allen Fällen
rechtzeitig mit dem Arbeitsamt in Verbindung zu
treten , damit jeder Leerlauf vermieden wird . Die
Wirtschaft mit ihrem Verständnis für die Arbeitsein-
satzlage und die Arbeitsämter mit ihrer reichen Er¬
fahrung verbürgen die sichere Durchführung der im
Interesse des gesamten Arbeitseinsatzes unbedinN
erforderlichen Anordnung.

Flugverkehr mit Wangerooge
Wilhelmshaven , 16 . Juni.

Die Deutsche Lufthansa hat sich entschlossen,
in der Zeit vom 25. Juni bis 31 . August d . I.
die Strecke 130 — Wilhelmshaven , Wanger¬
ooge — sechsmal wöchentlich , und zwar nach
dem gleichen Flugplan wie 1937 durchzuführen.
Der Flugplan ist folgender : 8 .00 Uhr ab
Der Flugplan ist folgender : Wangerooge ad
8.00 Uhr , Wilhelmshaven an 8 .15 Uhr ; Wil¬
helmshaven ab 8.30 Uhr , Wangerooge an
8.45 Uhr . — Durch das um 8 .30 Uhr
von Wilhelmshaven ( Mariensiel ) abgehende
Flugzeug wird auch die gesamte Morgenpost,
die mit dem Frühzuge kurz nach 7 Uhr in
Wilhelmshaven eintrisft , nach Wangerooge
weiterbefördert.

Familien -Ilachrichlen
anderen Blättern entnommen:

Gehören:
F . Dummeher und Frau Lotte geb. Brückner
Bad Zwtschenahn, ein Sohn >
Hans Joost,und Frau Greta geb. Rüdebusch,
Apen, eine Tochter

Vermählte : .
Gustav Wiemken und Frau Luise geb . Behrens,
Achtermeer
Aug. Harfst und Frau Friede ! geb . Woppenhorst,
Varel
Friedrich -Wilhelm Adels und Frau Lisa geb.
Martin , Vechta

Gestorben:
Gustav Vogeler , Schweewarden , 49 I.
Schlengenmeister a . D. Gerh . Nordhausen,
Schmalenfleth , 73 I.
Bauer Johann Meyer , Bockhornerfeld, 56 I.
Helmut Leffers, Karlshof , 11V- M.

Elsfleth ., Die zu Elsfleth - Oberrege belesene , zum Nachlaß
des verstorbenen Landwirts Gerhard Cordes , daselbst , gehörige

soll verkauft werden . Die Besitzung liegt direkt an der Straße
Elsfleth —Huntebrück und besteht aus dem Haus nebst großem
Garten und der direkt am Hause beleqenen Weide zur Gesamt¬
größe von etwa 3 Hektar. Einem Viehhändler oder Kleintand-
wirt ist die Besitzung zum Ankauf bestens zu empfehlen.

Kaufltebhaber wollen sich wenden entweder an den vereid.
Versteigerer H attermann in Jaderberg oder aber an den
Unterzeichneten.

Ehr . Schröder,
vereid . und öffentlich best. Versteigerer,

Elsfleth.

Ls . 3—soll cbm klillbÄm
von Baustelle Moslestraße

aözugeben.
Schomburg L Co . Nachfolger,

Telephon 3778.

Hederich -Kainit
vorrätig

A. Ostmann , Wüsting
Telephon 40 _

Sofort für nachmittags
Kinderliebes MlniWeli

für ca . 14 Tage gesucht.
Bahnhofstratze 2.

Freitagmorgen aus dem Fis
markt am Stau prima Kv
schellfifch X Kilo 30 Pst - beste
Ware ohne Kopf k Kilo 35 Pst
18 -Kilo ' . "
Kilo 40
Stück auf

ma Limandes n . v . a . m.

Sehr gut erhaltenes

EinWrtstor
auch geeignet für Autoeinfahrt,
zweiteilig , je 1,87 Meter , ein
Tor 93 Zentimeter breit , und
7,80 Meter HolzeinfriedigunA

wegen Umbaus zu verkaufen.
Moslestraße 4.

unä reSbrsnä Ihres Urlaubes brauchen 8is äis

nicht entbehren . Wencken 8is sieb vsgsn
Haehssncknng an unsere CssebLkts-
stelle ksterstraüsW , kernSpre cher 3446

Gesucht wird ein

junger Dekorateur
für Manufaktur , Herten - und Damen -Konfektton . Bevor¬
zugt werden junge Leute , die auch etwas Verkausskunde
haben . Angebote mit Bild und Zeugnisabschriften an

V . Ovsrmo ^ er , llsItsrn/Westf.

Eine junge

gesucht für sofort oder später.

Salamandve -Schuhhaus
H. Capelle , Schüttingstratze.

>

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben . Jedes Wort
kostet 8 Pf ., best Stellengesuchen 4 Pf.

as wort 8 psemüs»
Kleinan,einen dev »oldvndnraev » aMvtMten*

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
dis den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehenbe Angebote werben portofrei zugestellt

WoffnnngsmaVtt SSV WSHlMNg
und Sansffatt

Freundliche
2—3-Zimmer -Wohnung für 2
Personen (ruhige Bewohner)
für sofort oder später gesucht.
Preis bis 50 RM . Angebote
unter L H 225 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Alleinstehende
Frau sucht zwei leere Zimmer
mit Küchenbenutzung . Angebote
unter L G 224 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Vermiete
;um 1 . Juli sonnige 5räumige
Oberwohnung , gerade Räume,
Balkon , ruhige Lage . 55 RM.
Angebote unter L F 223 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

-Waschressel
mit Einsatz zu kaufen gesucht.
Angebote unter L N 230 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Gebrauchte
Betten zu kaufen gesucht. Ange¬
bote unter L K 227 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Lampen
billig . Große Auswahl . Auch
Gestelle . Karton , Seide.

Brunecker , Bleicherstraße 4.

offene Stetten

Gesucht
zum 1 . Juli möbl . Zimmer in
ruhigem Hause . Angebote mrt
Preis L L 228 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Junges
Mädchen bei Familienanschluß
für landwirtschaftlichen Betrieb
gesucht. H . H . Wöbken , Etz¬
horn 1.

Möbliertes
Zimmer zum 1 . Juli frei.

Herbartstratze 21.

Zuverlässige
kinderliebe Hausgehilfin gesucht
aus sofort , 1 . Juli oder später.
Nachzufragen Haareneschstr . 20.

Kinderliebes
Mädchen aus sofort gesucht.

Scheideweg 234, am Bürger¬
busch._

Bäckergeselle
bei gutem Lohn gesucht. Bäcke¬
rei und Konditorei Robert
Kraschon, Delmenhorst , Düstern-
ortstratze 5, Fernsprecher 2084.

Gebildetes
älteres Fräulein (oder auch
Witwe ) , zur selbständigen Füh¬
rung eines Haushalts bei einer
alleinstehenden Dame gesucht.
( Vertrauensstellung :) Angebote
unter LR 233 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Fleißige
saubere Hausgehilfin für 1.
Juli gesucht. Mindestalter 20
Jahre . Frau v . Schickh, Frie¬
densplatz 3.

Hausgehilfin
zum 1 . Juli 1938 gesucht, vr.
Bernhardt , Varel , Windallee 15

Zuverlässiges
freundliches Alleinmädchen zum
1 . Juli , event . nach Vereinba¬
rung gesucht. Frau M . Treder,
Bad Zwischenahn t. O.

Tüchtiger
Herrenfriseur für sofort oder
später gesucht. Matth . Schräder,

Am Wall 8.

Gesucht
ein Sattlergehilfe.

H. Holert , Haarenstrgtze.

Stellengesuche
45 jähriger
intelligent , sucht für Sommer
Außenbefchästigung jeglich . Art.
Transportbegleiter oder Gar¬
tenarbeit bevorzugt . Angebote
unter L E 222 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Provisions -Vertreter
25 Jahre , guter Verkäufer , sucht
sich zu verändern . Angebote un¬
ter L O 231 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

LWVNMVtt
Tweelbäke
Zu Verkaufen zwei ostfriesische
Milchschafe mit je 2 Lämmern.
Kann noch vier oder fünf Teile
Hornvieh in Grasung nehmen.
Joh . Wichmann , Scheibenweg.

Landwirtschaft
und Gasten

Achtung!
Landwirte ! Gebrauchte und un¬
brauchbare Göpel zu kaufen ge¬
sucht. Bitte um Angebote.

Weihmann , Oldenburg,
Stedinger Straße 23.

Heu
diesjähriger Ernte zu verkaufen.

Heinr . Schröder , Sandhatten.

Getdmastt
Wer
leiht kriegsbeschädigtem Beam¬
ten gegen gute Zinsen und mo¬
natliche Rückzahlung 200 bis 300
RM ? Angebote unter L P 232
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

VLVlVVVN
Gefunden

Portemonnaie
mit Inhalt gefunden.

Nadorst , Kattenbarg 33.

Verschiedenes
Zimmertüren
Oefen , Waschkessel. I-Träger zu
kaufen . Angebote unter L I 226
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

ünge
ite Milchziege und Dezimal-
aage billig zu verkaufen . . An-

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert.

Julius Meyer , ^
Nadorster Straße 30.

Darmausspülungen
Leichenbetten , Leichdornhilfe,
Massage , de Groot , Haaren-
stratze 15. ,

Bauerde ,
'

abzugeben . Bürgereschstratze iu-
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Lob -es ReffenS
Reisen und Reisen ist zweierlei. Es führt von

her untersten Stufe der rein technischen Beför¬
derung über das Reisen als Mittel zum Zweck
bis hinauf zur obersten Grenzmarke der Kunst,
fließt der NSV , „Hilfswerk Oesterreich " zu.
unternehmen.

Der erste , primitive Fall ist derjenige der
Kinder . Ob sie mit Eisenbahn .Dampfschiff
oder Automobil den Abstand von zu Hause ge¬
winnen, ist ihnen fast gleichgültig — wenn sie
nur im Fauchen, Stampfen und Rasen der
Maschine ihr Abenteuer finden.

Der kürzeste Weg von einem Punkt zum an¬
dern ist die Gerade — sagt sich mathematisch¬
nüchtern der Geschäftsreisende und überprüft
zum soundsovielten Male die Wahrscheinlich¬
keitsrechnung seiner Erfolge.

Der ins Reisen Verliebte dagegen, und das
istder ideale Reisende , schlägt aus jeder Art der
Fortbewegung Kapital und zieht noch aus dem
scheinbaren Zeitverlust verpatzter Anschlüsse
Gewinn.

Daß Verliebte an und für sich in der gleichen
Lage wären , ist so oft behauptet wie geleugnet
worden. Es kommt dabei wohl aus den Grad
der gegenseitigen Verliebtheit an : ob sie, weil
sw egoistisch nur an sich denkt , blind für alles
außer ihr macht , oder ob sie, bei normalem
Puls , gerade die Wärme aufbringt , die nötig
ist, um die nämlichen Eindrücke unverwischbar
aus dem Wachs ihrer seelischen Verbundenheit
abzuzeichnen.

Dann aberdings , aber nur dann , kann es
M schöneres Reisen geben . Was man in so
idealer Gemeinsamkeit zusammen erlebt: Län¬
der und Meere, Städte und Dörfer, Berge und
Wsse , alle die wechselnden Landschaften, dazu
immer andere Menschen und nicht zuletzt sich
selbst darin — noch bevor die Reise zu Ende
geht, ist aus dem bunten Kaleidoskop eine be¬
ruhigende Schau vom Auge des einen ins Auge
des anderen Gefährten geworden. Was man
auch gegen Hochzeitsreisensagen mag: daß die
jungen Eheleute, statt sich langsam aufeinander
abzustimmen , durch diese Reisen nur beunruhigt
würden und das Geld dafür zum Fenster hin-
ausgeworfen sei , so bilden sie doch nicht selten
die eiserne Klammer für bedrohte Ehen. Be¬
sonders dann , wenn bescheidene Verhältnissedie
Wiederholung einer Reise mit solchem Aufwand
an Zeit und Geld später nicht mehr zulietzen.

Am Ende besteht aber die Kunst des Reifens
gar nicht im Geldausgeben, einen Mindestsatz
verfügbarer Banknoten natürlich vorausgesetzt.
Wer in Begleitung seiner Frau reist, wird aller¬
dings nicht mit Pfennigen knausern oder im
erstbesten Gasthaus absteigen wollen. Ueber-
iriebene Sparsamkeit wäre da fehl am Ort . Die
schönsten Erinnerungen knüpfen sich aber doch
an Reisen , bei denen es zum Abschluß „ grad
gelangt" hat , um dem Taxischofför für das
Kosferschleppen die vier Haupttreppen hinauf
ein Extratrinkgeld zu spenden. Trotzdem tut
man gut, solche Reisen, die ohne Rest aufgehen,
mr als Mann unter Männern auszuführen.
Schon weil da immer einer den Ehrgeiz hat,
mit unvermutetem Griff in eine bisher „ über¬
sehene " Geheimtascheden Retter aus der Not
zu spielen . , ,

i Und nun : glückliche Reise den Einsamen und
Zweisamen , doch besonders jenen, die mit Kind

. md Kegel auf große Fahrt gehen ! Es sind die
wahren Helden des Reifens, weil sie das Fürch¬
ten nicht kennen . B—r.

AnvaliditSt — jetzt eindeutig
Grundsätzliche Regelung des Arvettsministers

Der Reichsarbeitsminister hat einer Neurege¬
lung zugestimmt, die einen alten und für die
Arbeitenden meist nachteilig verlaufenen Streit
ms dem Sozialversicherungsrechi verbannen
will, nämlich den Streit der verschiedenen Ver-
slcherungsträger über die Frage , ob nun eigent¬
lich Invalidität vorliegt oder nicht.

Es ist vorgekommen, daß Versicherten die In¬
validenrente abgelehnt wurde, weil keine In¬
validität vorliege, und daß sie andererseits auch
leine Arbeitslosenunterstützung erhielten, weil
Vas Arbeitsamt die Arbeitsfähigkeit verneinte.
Die Träger der Rentenversicherung und die

i Landesarbeitsämter werden nun , wie das
Reichsversicherungsamt bekanntgibt, diese Lücke
m Sozialversicherungsrecht bis auf weiteres
mich eine Verwaltungsübung ausfüllen . Sie
stellen gemeinsam eine Liste von Aerzten auf,
v>e das beiderseitige Vertrauen genießen. Dabeim für jeden einzelnen Arbeitsamtsbezirk eine
Aerzteauswahl zur Verfügung stehen . Der
Untersuchungsbefund und feine ärztliche Wür- ,d'gung haben sodann sowohl das Arbeitsamt
me der Träger der Rentenversicherung ihrer
Entschließung zugrunde zu legen. Ordnet das
Arbeitsamt in Fällen dieser Art eine ärztliche
Untersuchung an , so hat es gleichzeitig den An-
wg aus eine nach seiner Auffassung in Be¬

dacht kommende Sozialrente auszunehmen und
m den zuständigen Träger der Rentenversiche-
nng weiterzuleiten.. Umgekehrt hat der Ren-
Wräger den Antrag auf Arbeitslosenunter-
mtzung entgegenzunehmen und dem Arbeits¬
amt einzusenden. Führen andere Gesichtspunkte

einer - abweichenden Beurteilung der Er-"erbsfähigkeit durch die beiden Versicherungs-
Mer , so ist unverzüglich das Reichsversiche-Mgsamt zu einer Entscheidung anzurufen.
Mne Entscheidungbindet beide Versicherungs-
Mer . Verneint der gemeinsame Vertrauens-M die Invalidität , so wird das Arbeitsamt

Arbeitsfähigkeit als gegeben ansehen, und^ gekehrt wird bei Bejahung die Jnvaliden-Me ausgezahlt werden. Das Verfahren fin-
auf die Rentenfeststellungendurch die Reichs-"Mcherungsanstalt für Aügestellte sowie die

^ »Knappschaft und die übrigen Sonder-
mstalten entsprechend Anwendung, soweit nicht'was anderes bestimmt wird.

Ausschneiden ! Aufheben!
Ser Vorortverkehr Sldenburg vastede

V V7 V V7
Oldenburg . ab 5.25 7.02 13.15 13 .53 17.36 18.55 21.40
Bürgerfeld „ 5 .32 7.08 13 .23 13.59 17 .42 19.01 21.48
Ofenerdiek . , „ 5 .37 7.13 13 .28 14 .03 17.47 19.05 21.53
Neusüdende. . „ 5.43 7.18 13.34 14 .08 17.52 19.10 21 .59
Rastede . . - . „ 5 .48 7.22 13.39 14 .13 17.56 19.15 22.04
Hahn . . . . „ — — — 14.21 — — —
Jaderberg . . „ — — — 14 .30 — — —
Varel . . . an — ' — — 14.40 ,— — —

'kV
Varel . . . ab _ - _ - _ 15.03
Jaderberg . . „ — — — 15.14 — _ —
Hahn . . . . „ — — — 15.22 — — —
Rastede . . . „ 5.52 7.30 14.33 15 .30 18.30 19.20 22.18
Neusüdende. . „ 5 .57 - 7.35 14.38 15 .35 18.35 19.25 22.23
Ofenerdiek . . „ 6.03 7.40 14.44 15 .40 18.40 19.30 22.28
Bürgerfeld . , „ 6 .07 7.44 14.48 15.44 18.44 - 19.34 22.32
Oldenburg . ' an 6.14 ' 7 .50 14.55 15 .50 18 .50 19.40 22.39

Sämtliche oben aufgeführten Triebwagen bzw . Züge halten auch an der HaltestelleZiegel-hofstratze, und zwar bei der Hinfahrt zum Zusteigen und bei der Rückfahrt zumAus st ei gen. Außerdem halten an der Haltestelle Ziegelhofstraße folgende Züge: ZumAussteigen der Zug von Neuschanz -Leer , der um 7 .42 Uhr in Oldenburg ankommt, zumZustetgender Zug, der nur Sonntags nach Zwischenahn um 14.26 von Oldenburg abfährt.

Erdbeben in Me-erkachkeu
Das Erdbeben, von dem Westdeutschland , vor

allem die Gegend des Niederrheins , am Sonn¬
abend, 11 . Juni , um die Mittagsstunde be¬
troffen wurde, bewies, daß die weitverbreitete
Ansicht , im Flachlande kämen keine Erdbeben
vor, nicht so ganz zutreffend ist . Gewiß treten
Erdbeben in gebirgigen Ländern häufiger aufals im Flachland. In den Gesteinsmassendes
Bodens pflanzt sich der Druck der Krusten, die
letzten Endes das Beben veranlassen, starkerund merklicher fort als in den losen Sand¬
schichten der Ebene. Daß aber Niedersachsen im
Lause der Zeit wiederholt von Erdstößen be¬
rührt wurde, stellt der Landesgeologe vr Fritz
Hamm in seinem kürzlich erschienenen Buch
„Einführung in Niedersachsens Erdgeschichte"
heraus . Es handelt sich in allen Fällen aller¬
dings nur um Ausklingen von Erderschütte¬
rungen , deren eigentlicher Herd weiter entfernt
lagt bei uns wurde lediglich ein Ausklingen
wahrgenommen. Immerhin werden Fälle be¬
richtet , die schreckhaft genug waren.

Die älteste Nachricht von einem Erdbeben im
Niedersachsenlande stammt aus dem Solling.
Zu Beginn des 9 . Jahrhunderts gründeten
Mönche dort in Neuhaus ein Kloster . Aber ein
Erdrutsch verschüttete den Ochsenbach und be¬
raubte den Ort dadurch der Quelle . Dieser Um¬
stand zwang die Mönche , nach Corvey überzu-
stedeln . Nach zuverlässigen Mitteilungen wurde
1323 die Stabt Lüneburg durch Erostöße äuf-
geschreckt. Dann schweigen die Quellen über
400 Jahre.

Erst das große Erdbeben von Lissabon am
1 . November 1755 , von dem das Lesebuch
unserer Väter eine ausführliche Schilderung
enthielt, machte sich in feinen letzten Aus¬
läufern in Niedersachsen wieder bemerkbar. Und
war war es das Wasser , als das leichtbeweg¬

liche Element, das auffällige Erscheinungen
zeigte. Es bewegte sich zur gleichen Stunde , als
Lissabon heimgesucht wurde, so eigenartig, daß
man auf einen ursächlichen Zusammenhang
schließen muß ; denn die Lust war völlig still,
mithin eine Wirkung des Windes ausgeschlossen.
In der Weser bei Drübber (Hoya) , in der
Aller bei 'Müden und in der Elbe bei Hitzacker
stieg das Wasser urplötzliche bis zu einem Meter
an , brandete gegen die Ufer, die es weithin
überflutete, um dann zurückzulaufen. Dies
wiederholte sich in einer Viertelstunde sechsmal;
es ließ sich allerdings auch beobachten , daß die

bewegendeKraft jedesmal schwächer wurde. In
einem Brunnen in Riede bei Syke stieg das
Wasser ebenfalls plötzlich an. Man glaubt es mit
dem Lissaboner Erdbeben in Verbindung
bringen zu müssen , wenn noch Mitte November
in emem Brunnen zu Neustadt a . Rbg. das
Wasser sich stark hob und trübe wurde.

Aus der Folgezeit häufen sich die Berichte
über Erdstöße in Niedersachsen , aber sie stammen
fast alle aus dem südlichen , gebirgigen Teil
oder dessen Nachbarschaft . Am 18 . Februar
machten sich in Osnabrück, Hameln, Göttingen,
Uslar und BraunschweigheftigeErdbewegungenbemerkbar; in Gandersheim , Einbeck und Han¬
nover waren die Stöße so stark , daß die
Kirchenglocken anschlugen . Auch 1760 und 1768
verspürte man im südlichen Niedersachsenwiederum heftige Erdstöße. Ueber ein ziemlich
heftiges Erdbeben, das in zwei nahe aufein¬
anderfolgenden Erschütterungen verlief, berich-'
tet ein Osnabrücker vom 3. September 1770 aus
dem Artlande , und zwar warm es da die Orte
Merzen, Alfhausen, Gehrde, Neuenkirchen,
Bramsche und Börde, wo der „unterirdische
Orkan" Furcht und Schrecken allslöste. Die
Ziegel auf den Dächern klappetten fürchterlich
und Tische und Stühle drohten umzufallen. Aus
Gut Alfhausen stürzte der Schornstein ein.

Im März 1872 geriet Gandersheim durcheinen erneuten Erdstoß wieder in große Auf¬
regung, und am 26. August 1878 spürte man in
Osnabrück, Hannover und Pyrmont drei
Stöße mit starken Schwankungen. „In Han¬
nover fühlte ein Beamter der . Finanzdirektion,
daß der Stuhl , auf dem er in seinem Amts¬
zimmer saß , in lebhafte Bewegung geriet; zu¬dem sah er die Büchergestelle an den Wänden
schwanken . Sein Amtsgenosse lief voller
Schrecken aus dem Nebenzimmerauf die Straße
hinaus ." Das starke süddeutsche Beben vom
16 . November 1911 sandte seine Ausläufer bis
Münden , Göttingen, Salzdethelden und Hildes-
Heim . Und die letzten Nachrichten über Erd¬
stöße, . die im Niedersachsenlande beobachtetwurden , stammen aus der Gegend yon Ham¬
burg aus dem Herbst des Jahres 1929 . Von
kleineren Schäden abgesehen, wie Risse in Ge¬
bäuden und eingestürzten Schornsteinen hinter¬
ließen alle diese Beben keine Spuren , und die
Zeit verklärte den Schrecken , der die Menschen
irp Augenblick erfüllte, zu einer dauerhaften Er¬
innerung.

Frühe Socken
Ins Werden dringt Vergehen,
Ins Sterben Auferftehen.

Noch sind die Tage des Frühlings nicht ver¬
glommen, und schon klaffen in der dunkelgrünen
Wiesenweite breite Wunden. Die Gräser, die
der laue Wind schmeichelnd streichelt , sind , von
der Sense Stahl ' getroffen, still zu Boden ge¬
sunken . Mit ihnen sind die Wiesenblumen, die
der Freude Melodie trugen , gefallen und mit
all dem jungen Grün der Weite gewelkt . Der
Sommerwind hat die jungen Lebensgeister in
die dunklen Wälder getragen, wo die Urmelodie
vom Werden und Vergehen raunt und rauscht.
In langen Schwaden und bleichen Hocken
trocknet das Gras , und der Sang der Sense
wird nicht schweigen , bis die Schatten der
Nacht wieder längen und der Winter hinter
dem Tannenwald wieder seiner Tage harrt.

Nichts hier auf Erden hat Dauer, nicht Wer¬
den noch Sein . Alles auf Erden wechselt immer¬
fort seines Daseins Formen . Und dennoch ist
ewig das Leben. - -mx>-

Sldenbuegisches Slaatsthealer
Heute abend : Letzte Aufführung!

„Tos ca "
, Oper von Puccini

Musikal . Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : Horst Hosfmann a . G.

Morgen abend: Tanzabend:
Gisela Reber.

Heute: AbschiedsvorstellungGrete Scheiben-
hoser , Georg Faßnacht

Wir weisen noch einmal auf die heutige Ab¬
schiedsvorstellungder beiden beliebten Sängerhin, welche zugleich die letzte Aufführung der
Oper „Tosca " ist. Mit Grete Scheibenhoferund Georg Faßnacht scheiden zwei der belieb¬
testen Mitglieder unserer Oper von Oldenburg.Die Wünsche aller Oldenburger Opernfreundewerden die beiden Künstler auf ihren weiteren
künstlerischen Wegen begleiten.

Abschiedsabend Gisela Reber ,
Morgen abend wird sich die Solo -Tänzerinund Tanzmeisterin unseres Staatstheaters in

einem eigenen Tanzabend , der zugleich die
letzte Veranstaltung dieser Art in dieser Spiel¬
zeit ist, verabschieden . Seit zwei Jahren ge¬hört Gisela Reber dem Verbände unseres
Staatstheaters an . Nicht nur in vielen Ope¬retten, sondern auch in einer Reihe von Tanz¬
veranstaltungen ist sie Tänzerin auf der Bühnedes Staatstheaters aufgetreten. Stets sind die
Oldenburger Tanzfreunde von dem hohen tän¬
zerischen Können und den vielen tänzerischen
Einfällen Gisela Rebers begeistert gewesen.
Sicher werden sich viele von ihnen bei dem
morgigen Abschiedsabendim Staatstheater ein-
sinden, wo die Tänzerin noch einmal mit
einem fast völlig neuen Programm vor die
Oldenburger Oeffentlichkeit treten wird.

Vertraue« zu -en deutschen
Werkstoffen

Bremen, 16. Juni.
Die dein Städtischen Elektrizitätswerk Bre¬

men angeschlossene Elektrogemeinschaftverän-
staltete am Montag im „ Museum" eine Mit¬
gliederversammlung, an der ejne große Zahl
von Elektromeistern und Praktikern aus dem
Elsktrofachteilnahm. Der Vorsitzende der Elek¬
trogemeinschaft, Mühlhausen, sprach zunächst
über Werbemaßnahmen auf dem Gebiet der
Elektrokühlung. Seine Ausführungen gipfelten
in dem Appell der im Rahmen des Vierjahtes-
planes erhobenen Forderung „ Kampf dem Ver¬
derb" durch zielbewußte Werbung in den Haus¬
haltungen zum durchschlagenden Erfolg zu ver¬
helfen. Dipl.-Jng . Meißelbach (Berlin ) von
der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der
Elektrowirtschaft machte dann einige technische
Ausführungen über das zeitgemäße Arbeits¬
gebiet für däs Elektroinstallateurgewerbe „ Lüf¬
tung von Arbeits-, Aufenthalts - und Versamm¬
lungsräumen " .

^
Der Vortragende erläuterte die fünf Haupt¬

gesichtspunkte , die für die erforderliche fort¬
währende Lufterneuerung in jedem Raume, in
dem sich Menschen aufhalten, maßgebend sind.
Erforderlich sei , daß die für den Raum not¬
wendige Lufterneuerung mengenmäßig sicher¬
gestellt ist, daß ferner die Frischluft an alle
Arbeitsplätze gelangt, ohne daß tote, vom Luft¬
strom nicht berührte Ecken und Winkel entstehen.
Selbstverständlichmüsse die Reinheit der in den
Raum eintretenden Luft gewährleistet sein , und
die Frischluft müsse geräuschlos und zugfrei in
den Raum eintreten. Endlich müsse die Lüf¬
tungsanlage in allen Teilen leicht und bequem
sauber zu halten sein . Die Reichsstelle für Luft¬
hygiene und Lüftungswesen sei bemüht, im
Laufe der Zeit in Zusammenarbeit mit der zu¬
ständigen Industrie Geräte zu entwickeln , die
Frischluft ansaugen und gegebenenfalls erwär¬
men und gleichzeitig verbrauchte Luft abziehen.
Diese Geräte werden aus heimischen Werkstoffen
gebaut sein müssen , sie werden billig sein , und
eine Gebrauchs- und Einbauanweisung werde
ihre richtige Verwendung auch dem Elektro¬
installateur möglich machen.

Direktor Schachert (Berlin ) behandelte das
wichtige Problem der deutschen Werkstoffe in
der Elektroindustrie. Der Redner wies darauf
hin, daß die Kenntnis der deutschen Werkstoffe
unbedingte Voraussetzungfür das Gelingen des
Vierjahresplanes sei . Es sei vor allen Dingendas Vorurteil zu beseitigen, daß die neüen-
deutschen Werkstosse einen Ersatz im Sinne von
etwas Minderwertigem darstellen. Das Gegen¬
teil sei der Fall . In vielen Fällen haben sich
jetzt die in engster Zusammenarbeit mit der
chemischen Industrie von der Elektroindustrie
herausgebrachten Werkstoffe den bisher verwen¬
deten devisenerforderndenAuslandsstoffen nicht
nur gleichwertig, sondern überlegen gezeigt . Im
Verlauf des Vortrages wurde dann gezeigt, in
welchem Umfange Metalle und devisenpflichtige
Isolierstoffe gegen deutsche Werkstoffe ausge¬
tauscht wurden. An Stelle von Kupfer ver¬
wenden wir bereits bei 90 v . H . aller Kabel
Aluminium . Blei wird vielfach durch ein neues
aus dem Grundstoff Kohle hergestelltesProdukt
Stabol ersetzt . An Stelle der kostspieligen Ver¬
nickelung werden Oxydierungsverfahren ange¬
wandt . Vielsack werden auch Bleche , soweit sie
nicht konstruktionstragendeTeile darstellen, durch
keramische Werkstoffe oder auch durch Holz er¬
setzt. Interessant war besonders der Austausch
von Metall durch Novotext, ein hochwertiges
Kunstharz mit Leinenlagen bzw. Zellwollfül¬
lung . So haben z . B . aus Novotext hergestellte
Zahnräder unter bestimmten Betriebsverhält¬
nissen die vierfache Ltzbensdauer von Stahl¬
rädern , während Lagerschalen aus Novotextun¬
ter schwersten Betriebsbedingungen , z . B . - bei
der Lagerung von Walzen zum Auswalzen von
Stahl -, Kupfer- und Aluminiumblöcken, über
das Hundertfacheder Lebensdauer von Metall¬
oder Pockholzlagernerreichen.

Baumwolle, Seide, Asbest , Gummi werden
mit besten Erfolgen gegen Papier , Zellwolle,
Kunstseide und Glas ausgetauscht. Statt Lein¬
öl und Holzöl, das fast restlos aus dem Aus¬
land eingeführt werden mutzte , werden syn¬
thetische Lacke, neuerdings auch Walöl aus den
letzten Walfangperioden verwendet. Die in
Deutschland in reichem Matze vorhandenen
Grundstoffe Kohle , Kalk , Holz , Quarzsänd und
auch die Lust werden zu Werkstoffen ver¬
arbeitet, die nicht nur eine Reihe von Aus¬
landsstoffen entbehrlich machen , sondern in
weiterem Ausbau einmal Exportgüter darstellen
werden. Das Ausland habe den hohen Wert
der deutschen Werkstoffe in einem Internatio¬
nalen Preisgericht durch Verleihung verschie¬
dener Grand Prix auf der Pariser Weltaus¬
stellung anerkannt. Der Boden Oesterreichs
berge Eisen, Kupfer, Bauxit , Magnesit, Blei,
sogar etwas Gold ; hinzu kommen die großen
Waldungen, die uns einen äußerst erwünschten
Zuschuß an Holz liefern. Mit Hilfe der großen
Wasserkräfte würden wir in der Lage fein, in
weit größerem Umfange, als es bisher möglich
war , den für die Herstellung von Werkstoffen
nötigen Strom zu erhalten. Es sei der Elektro¬
industrie gelungen, vollwertige deutsche Werk¬
stoffe zu schaffen . Dadurch, daß man in
Deutschland zu den deutschen Werkstoffen auf -
allen Gebieten Vertrauen fasse, könne stark zum
Gelingen des Vierjahresplanes beigetragen
werden.
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Sanfifcher GeschichtSverein und Verein
für niederdeutsche Sprachforschung

Wer zum ersten Male eine Tagung der beiden
Vereine besucht , wird nicht nur die mannig¬
faltigen wissenschaftlichen Anregungen dankbar
entgegennehmen, die er hier empfängt, er wird
auch von der ganzen Eigenart dieses Kreises
von Freunden hansischer Geschichte und nieder¬
deutscher Sprache beeindruckt sein, den er hier
kennenlernt. Die diesjährige gemeinsame Ta¬
gung der beiden Vereine stand wieder unter
einem glücklichen Stern . Gäste aus den Nieder¬
landen , aus Schweden, Estland und Lettland
waren der Einladung in das alte, gastliche
Hildesheim gefolgt und bildeten mit den deut¬
schen Teilnehmern eine stattliche Gemeinschaft,
die mit großer Anteilnahme den ' Vorträgen
folgte und an den Führungen durch Stadt und
Umgebung tetlnahm . Bemerkenswert war . in
wie großem Maße gerade die jüngere Forscher¬
generation die Ergebnisse ihrer Arbeit über
Geschichte und Sprache .vortrug . Unter den
Gästen sei vor allem Professor Edward Schrö¬
der, Göttingen , genannt , der kürzlich seinen
80. Geburtstag feierte und mit besonderer
Freude begrüßt wurde. Ehrend gedachten die
Teilnehmer zu Beginn auch des unvergeßlichen
Walther Vogels, des langjährigen Heraus¬
gebers der Hansischen Geschichtsblätter, dem
Professor Rörig , Berlin , Worte dankbaren Ge¬
denkens widmete.

Der Verein für niederdeutscheSprachforschung
hatte vier Redner gestellt , die neue Ergebnisse
ihrer Forschung über niederdeutsche Sprache,
Dichtung und Siedlungsgeschichte Mitteilen
konnten. So behandelte vr . Bischofs,
Magdeburg in einem sehr anregenden Vor¬
trage „Mundartfragen des östlichen Ostfäli-
schen"

, dieser östlichsten niederdeutschen Mund¬
art auf altem Stammesboden . Das Ostfälische,
die Sprache des Sachsenspiegels, hatte sich vor
allem mit dem benachbarten Mitteldeutschen
auseinanderzujetzen. Einen niederdeutschen
Epiker am Welfenhofe stellte umfassend vr
Cordes, Hamburg, dar : Berthold von Holle,
der zu unrecht einfach ein NachahmerWolframs
genannt worden ist. Seine maßvolle Sprache
weist vielmehr aus Hartmann von Aue hin,
ohne daß sich eine direkte Beeinflussung nach -,
weisen ließe. Ueber „Alter und Herkunft der
-Heim-Namen Süd -Niedersachsens" gab Vr.
Kretschmann, Jesteburg , recht bemerkens¬
werte Aufschlüsse , die neues Licht auf die Sied¬
lungsgeschichte Niedersachsenswerfen. Während
man die Gründung dieser Orte meist in die
karolingisch -ottonische Zeit setzte, wies er nach,
daß diese zahlreichen Siedlungen wett älter
sind und ihre Entstehung und Benennung auf
die Cherusker zurückzuführen ist, die wir als
Jstväonen und nicht als Herminonen anzu¬
sehen haben. Ueber den niederdeutschenRaum
noch hinaus führte schließlich der Vortrag von
Professor vr . Mackel , Hildesheim, über „Sprech¬
tätigkeit und Sprachwandel"

, der von der Tat¬
sache ausging , daß Sprechen eine Arbeit ist,
und unter Heranziehung germanischer und
romanischer Sprachen durch trefflich ausgesuchte
Beispiele diese eigentümlichen Vorgänge in der
Sprache veranschaulichte.

Auch der Hansische Geschichtsvereinkann mit
berechtigtem Stolz auf die diesjährigen Vor-

Tagung in Hildesheim

träge blicken . Neben solchen , die uns die Ge¬
schichte zweier so wichtiger Hansestädte wie
Hildesheim und Braunschweig in manchemneu
sehen lassen , zog man auch den Ostsee - und
Nordseeraum in den Rahmen der Betrachtun¬
gen hinein. In überaus fesselnder Weise schil¬
derte Professor vr . Gebauer, Hildesheim,
die bisher kaum bearbeiteten Beziehungen
Hildeshetms zur Hanse. Mit dem Vortrage
von vr . von Brandt, Lübeck, wurde ein
ausgezeichnetes Bild des im 17. Jahrhundert
alle Lübecker weit überragenden Thomas
Fredenhagen gegeben , des. vielgenannten
Schenkers des nach ihm genannten Altars tu
St . Marien . Er offenbart noch einmal die
alte, kraftvolle hanseatische Art, ein wagemuti-

der Lübecker von mehr als nur Wischer Be¬
deutung, der sich zum Großreeder empor¬
arbeitete, eigene Kriegsschiffe baute und sich
seinen Weg in das atlantische Europa bahnte,
ohne daß ihm seine Stadt hier gefolgt wäre.
Wenn sich mit dem letztgenannten Vortrag der
Blick schon über das eigentliche niederdeutsche
Gebiet hinaus weitete, so wurde dieser durch
zwei weitere Vorträge auf Schweden gerichtet,
vr . Koppe, Berlin , stellte die nordische
Führergestalt Gustav Adolfs in den Mittel¬
punkt seiner Betrachtung und zeigte die Grund¬
lagen der Außenpolitik des Königs auf.

Die Tagung 1939 findet in Osnabrück statt.
vr. Allmers, Bremen.

vsr wöcksntlicke preirrslrsi 6sr „Olcienburgsr kssckricklsn"
Onkel Knifflich hat seinen Triumph — das

müssen wir ihm unumwunden zugestehen . Er
hat sich da mit seinen Blumenrethen und der
Geschichte von dem ratlosen Gärtner eine Ge¬
schichte ausgeknobelt, die unseren sonst wahr¬
haftig nicht auf den Kopf gefallenen Lesern
mächtig Kopfzerbrechen bereitet hat . Da mutzte
nämlich ganz tüchtig mit Zirkel und Lineal
gearbeitet werden, und das liegt ja auch Nicht
jedem. Aber es war wieder einmal erfreulich,
wieviel treue Knobler sich daran versucht haben.
Die tollsten Figuren sind uns eingesandt wor¬
den — in rot und blau und grün und allen
anderen Regenbogenfarben. Viele sind der
richtigen Lösung nahegekommen — die rich¬
tige aber haben diesmal wirklich nur drei Ein¬
sender herausgebracht. Ihnen sind denn auch
durch das Los die Preise in der Reihenfolge
vom ersten zum dritten zugebilligt worden.

' Drei andere Einsender aus der Vielzahl derer,
die eine fast richtige Lösung eingesandt haben,
sind ebenfalls durch Los für die Trostpreise
bestimmt worden. Die richtige Lösung aber
haben wir hier in einer Zeichnung festgehalten. '

X

Die drei Preisträger sind:
, 1. Preis : Johann Suhl , Wüsting i. O.,

Wraggenort;
2. Preis : Carl Luckau , Oldenburg i . O .,

Donnerschweer Straße 104;
3. Preis : Th . Reinhardt , Oldenburg i . O.,

Kastanienallee 43.
Die Trostpreise bekamen:

Frau A . Arnold, Oldenburg i. O., Ziegel¬
hofstraße 39;

Haus Erich Panse , Oldenburg i . O., Lange
Straße 2;

Gerd Schröder, Oldenburg i . O ., Rosen¬
straße 15.

Aber nun wollen wir einmal Schluß machen
mit den Rätseln, die so nach Mathematik und
Rechenkünsten riechen , bei denen man ganze
Abende am Bleistift herumkauen mutz usw. Wir
haben uns selbst mal eins ausgedacht und
glauben, daß wir unseren Lesern und Rätsel¬
lösern damit einen wirklichen Gefallen getan
haben. Unser neues Rätsel hat nämlich einmal
etwas mit unserer Heimat zu tun und verlangt
ein offenes Auge für ihre Absonderlichkeiten
und ihre Schönheiten. Ganz zufällig sind wir
daraus gekommen . Anlaß war nämlich eine
Stammtischwette, bei der der Wetthalter be¬
hauptete, daß niemand aus der zugegenen
Runde von acht Personen imstande sei , die ge¬
rade gebräuchliche 12-Pfennig -Briefmarke ge¬
nau zu beschreiben . Eine Briefmarke also , die,
wir doch fast täglich in den Händen halten. Was
soll ich sagen— ? Der Mann hat seine Wette
gewonnen. Niemand konnte die Marke richtig
beschreiben.

Auf diese Erfahrung ; nämlich, daß der
Mensch oft die Dinge seiner täglichen Umwelt
in den meisten Fällen nicht einmal kennt oder
sie viel zu wenig beachtet , haben wir unser
neues Preisrätsel aufgebaut. Dinge unserer
täglichen Umwelt — sind das nicht vor allem
die Straßen , durch die wir täglich wandern?
Da sehen und erkennen wir die Menschen , be¬
trachten uns die Schaufenster, aber wann haben

wir einmal einen Blick für die Häuser, besmders für ihre Fronten , die über unseren
lern sich dahinziehen? Macht einmal die PxiL
aufs . Exempel, schaut euch die Fronten
Giebel von Häusern jener Straßen , die ihr täg¬
lich beschreitet , an . Da seht ihr auf Schritt uni.
Tritt Dinge, die einfach auffällig sind und trotz¬
dem Jahre hindurch von euch nicht bemem
worden sind . Eine solche Probe wollen Lj»
„Nachrichten " nun auch einmal anstellen. Wir
sind mit der Kamera durch die verkehrsreichsten
Straßen der Stadt gezogen und haben rn» ,
Giebelbilder auf den Film gebannt, die nw
hier veröffentlichen. Nun sollen unsere Rätsel¬
löser einmal prüfen, ob ihnen diese Giebel¬
fronten, an denen sie sicherlich Hunderte Ml-
vorbeigegangen sind , bekannt sind.

Unsere Preisfrage heißt also: In welcher
Straße stehen die Häuser, die diese hier ah
gebildeten Giebel zeigen , und welche Haus¬
nummer haben sie? Mit nur einer einzigen
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Angabe wollen wir das Suchen dieser Gebäude
erleichtern: Beide sind in weniger als drei Mi¬
nuten zu erreichen , wenn man als Ausgangs¬
punkt die Ecke Lange und Achternstraßewählt.
Einen zweiten Anhaltspunkt aber erkennt der
findige Leser auf den Bildern selbst . Nun hat
der Leser das Wort, und wir sind sehr ge¬
spannt.
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Kinder sind Rätsel von Gott und schwerer
als alle zu lösen;

Aber der Liebe gelingt's , wenn sie sich
selber bezwingt. Lenau

Her
"

.
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von Buyje - Cortan
UrheberrechtschutzK . L H . Greiser, Rastatt i . B.

12 . Fortsetzung
Mit energischen Schritten ging er ins Haus.

Hilflos sahen die Mädels ihm nach.
„Schade!" seufzte Antje. —
„ Warum hast du 's ihm gesagt? " warf Marie

ihr vor.
„Du hast mich doch selber zu ihm geschickt!"

verteidigte sich Antje. -
„ Nun ja !" gab Marie zu . „Aber so hatte ich

es nicht gemeint!"
„ Weißt du, Marie , was ich glaube? — Die

bleiben doch hier !"
„Wieso meinst du das ?"

„ Die Jungens da drin sind Männer . Die
werden sich von so einem wie Ferdinand gerade
was sagen lassen !"

Und damit hatte Antje den Nagel auf den
Kopf getroffen.

*

Hein hatte seinen Umformrock ausgezogen
und saß, die Füße auf einem Stuhl , im Schein
der Lampe auf dem Tisch . Sein Hemd stand
weit offen, er war eifrig damit beschäftigt , sich
Läuse zu fangen, die er mit Genugtuung zwi¬
schen den Fingernägeln zerknackte . Er saß mit
dem Rücken zur Flurtür , so konnte er nicht
sehen, wie Haseubein ins Zimmer trat.

Die Hände auf dem Rücken , ganz Würde,
näherte sich ihm Ferdinand.

„ Was machen Sie denn da? " schnarrte er.
Hein, der völlig in seine Beschäftigung ver¬

tieft gewesen War , sah sich erstaunt um, blieb
aber in aller Gemütsruhe sitzen, als er erkannte,
daß er es mit keinem Chargierten zu tun hatte.

„ Ich fange Bienen !" sagte er.
„ Was machen Sie ? " fragte Hasenbein, zwei

Schritte neben Hein stehenbleibend.

Eben hatte Hein wieder so einen Quälgeist
von Laus erwischt . Ohne aufzublicken , hielt er
die Gefangene mit der Linken Hasenbein hin,
Während er mit der Rechten weiterjagte.

„ Mensch , haste noch keine Bienen gesehen ?"
fragte er spöttisch . „ Da, guck mal da !"

Ferdinand fuhr entsetzt zurück.
„ Marsch , eiupacken !" schnauzte er. „Das

Quartier darf nicht belegt werden!"
Aber dieser Ton verfing bei Hein ganz und

gar nicht . Er knackte seine Laus .und ließ lang¬
sam seine Beine vom Stuhl auf den Boden
hinab.

" '

„ Wer sagt denn das ? " 'fragte er ruhig . ,
Indem er Ferdinand von oben bis unten

musterte, erhob er sich langsam vom Tisch.
„Ich , der Gefreite Hasenbein von der Orts¬

kommandantur!" erklärte Ferdinand laut und
energisch . .

Hein starrte ihn an. Eine Erkenntnis däm¬
merte ihm. Seine Augen kniffen , sich zusam¬
men , er machte einen schnellen Schritt auf Fer¬
dinand zu.

„ Gottverdammich!" fluchte er . „Die Mütze,
der Stehkragen! . . . Du bist doch der Kerl, der
vorhin da draußen den Leutnant markiert hat!
WaS? "

Drohend ging er auf Ferdinand zu , der wich
verdattert zurück.

„ Wa- Wa . . ." stotterte er , dann besann er
sich auf seine Würde und sagte verweisend:
„ Erlauben Sie mal !"

„Bläh '
dich bloß noch so auf !" Hein schob

seine Hemdsärmel zurück . „Sonst Platzt dir der
Knopf vom Stehkragen !"

„Sie ! — Ich warne Sie !" schrie Ferdinand,
außer sich vor Wut und Angst.

Hein trieb ihn durch das Zimmer. Schritt
für Schritt wich Ferdinand zurück.

„ Noch ein Wort, und du kiekst aus dem La¬
zarettfenster! " brüllte Hein.
, Bis zur Tür des anderen Zimmers hatte er
ihn gescheucht. Da ging die Tür auf. Angelockt
von dem Lärm kamen Franz und Klaus herein.
Die Tür drückte Ferdinand in die Ecke bei den
Betten.

„Was ist denn hier los ? " fragte Franz.
Wütend schmiß Hein die Tür zu , so daß Fer-

viand wieder zum Vorschein kam.
„Da — dieser Etappenhengst will uns raus-

schmeitzen ! Kiekt euch mal den seinen Pinkel
da an !"

Wie ein Häufchen Unglück stand der arme
Hasenbein da . In eine schöne Tinte war er da
hineingeraten! Drei unrasierte Kerle starrten
ihn an . Jeden -»Moment konnten sie über ihn
herfallen! Da sah er, wie sich das Gesicht des
einen zu einem breiten Lachen verschob.

„Ach, du meine Güte !" rief Franz . „Der
schöne Ferdinand ! — Mensch , Hasenbein, wo
kommst du denn her ? "

Er haute Ferdinand auf die Schulter, daß
dieser unwillkürlich etnknickte . Wie Bergeslast
fiel es von dem bedrängten Häsenbein. Jetzt
erkannte er den anderen auch wieder. Er war
mit ihm zusammen eingezogenworden und im
Keldrekrutendepotgewesen.

„Der Franz Feldmann ! Nein so was !" Er¬
freut drückte Ferdinand ihm die Hand. „Hier
an der Front müssen wir uns Wiedersehen !"

„Front !" lachte Hein auf. „ Wenn das hier
die Front is , dann sitzt bet dir der Arm vorn !"

Ferdinand machte ein dummes Gesicht , Franz
grinste, und Klaus , der an seiner Stummel¬
pfeife lutschte , fragte feixend:

„An welcher Front bist du denn hier, Bubi?
— An der Westfront oder an der Ostfront?"

„Ihr meint Wohl , nur vorn wird ge¬
schossen? " verteidigte sich Ferdinand . „Wenn
die Flieger kommen , knallt's auch hier ganz
nett !"

„Ja , Hab' schon gehört" , frozzelte Hein.
„Wenn der Tommy hier mal 'n paar Eier ge¬
legt hat, dann haben die Waschweiber acht
Tage zu tun !"

Er ging, sich kratzend und. lausend, zum Bett.
Ferdinand sah die beHen anderen fragend an.

„ Wieso ? "
„Na ja doch !" erklärte Klaus trocken . „Daß

sie all die Hosen wieder rein kriegen , die ihr
vollgemacht habt, nöch !"

Er begab sich schmunzelnd zum Kanapee und
pflanzte sich darauf.

Ferdinand wandte sich beleidigt zur Tür.
„Wenn ihr mich bloß ausziehen wollt,

dann . . ." - .
„ Mußt dir nichts draus machen ! " fiel ihm

Franz ins Wort, hakte ihn unter und zog ihn
mit sich zum Tisch . „Bei' uns Frontsoldaten
herrscht nun mal so 'n rauher , aber herzlicher
Ton ! So setz dich her und erzähl mir , wie's
dir gegangen ist Und wie du hierher kommst !"

Er ' drückte Ferdinand aus einen Stuhl und
nahm selber am Tisch Platz.

„Piekfein siehst du aus ! Wie damals in der
Garnison . Weißt du noch, wie du immer an¬
gegeben hast mit den Mädeln ? "

Ferdinand lächelte geschmeichelt.
„Tja , waren ganz schöne Zeiten, wie ? -

Aber hier ist es auch nicht übel, 'n bißchen
langweilig , aber sonst geht's ! Man mutz sich
damit trösten, daß Krieg ist. Ich bin W
Schreiber auf der Ortskommandantur,
heißt,- eigentlich schmeiße ich den ganzen !
hier alleine. Mein Major gibt nur die Unter¬
schrift sozusagen . . ." ^

Hein hatte sich inzwischen seinen Uniformroa
angezogen und trat au den Tisch . Dabei kratzte
er sich . Ferdinand sah das und rückte unan¬
genehm berührt etwas von ihm ab . Hein tat,
als merke er das nicht , juckte sich aber jetzt erst
recht . Hein sah auf Franz , auch der kratzte sie
oben am Kragen.

„Na, und wie bist du hierhergekommen,
fragte er.

Ferdinand rutschte auf feinem Stuhl hm
und her. Ekelhaft, diese Lauserei! Einszweidm
hatte man auch solche Biester!

„Tja , wie ich hierhergekommen bin? D"
weißt doch, daß ich damals aus dem W"'

rekrutendepot abkommandiert wurde. Das wa
hierher ! Und nun sitze ich schon die ganze N
hier !" ,

„Und da biste wohl bannig traurig drüber?
uzte Hein. „ Hast jedenfalls sein hier die Ste¬
lling gegen den Feind gehalten!"

Er ging zu den Betten. Ferdinand atme»
auf, daß er aus seiner Nähe war . Mit ein P"
Griffen schnallte Hein die Kochgeschirre »o«

den Tornistern.
„ Will mal nach Unserer Gulaschkanone

zieren! Hoffentlichhat der KüchenbullemHi
viel Fleisch in die Nudeln getan! Das w»
uns - schlecht bekommen !"

Er häugte,, sich zwei Feldflaschen an ^
Koppelhaken.

'Dann machte er Front ZsiXX:
und legte grüßend einen Finger an die

„Und dann will ich auch mal sehen , wo
Leutnant geblieben ist ! Der weiß noch gar p '

was ich ihm für'n schniekes Budoahr regnu
habe!"

Er stakste zur Tür . -
„Du , Hein!" rief ihm Franz nach.

kannst du in dem Nest noch was Extras ->
Futtern besorgen? "

. „suit-
Hein drehte sich an der Tür noch einmal .

(Fortsetzung folgt)
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